den. 


vage Schätzungen zu; 
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Sgr. Inſertions 5 
fünfthelligen Zelle in Vetitichrit 14, Sgr. 


Nr. 442. Morgen⸗Ausgabe. 


* 


. Ain ladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. ober beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nä . i 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen 3 n genügen 55 rc chſten Poſt⸗Anſtalten 

Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sar. 


Die Saat des Krieges. 
(Patriotiſche Briefe von A. F) 

In allen Gauen, auf allen Straßen und Markten unſeres deutſchen 
Vaterlandes ſehen wir das Bild der „Heimkehr des Kriegers“. Nimmt 
uns die Freude des Wiederſehens auch augenblicklich alle Luſt zum 
Zählen und Prüfen Derer, die jetzt heimkehren aus blutiger Schlacht, 
von glorreichem Siege, ſo kommt doch die Wehmuth nur zu bald wie⸗ 
der in unſer Herz, Wehmuth des Schmerzes, wenn wir die Heimge⸗ 
kehrten an Leib und Gliedern näher und genauer anſchauen, wenn wir 
die Lücken zählen, die — der Tod in ihre Reihen gerifien. 

D'rum muß ich traurig klagen, 
Gar Mancher klagt mit mir: 
Viel Helden ſind erſchlagen 
d grüner Jugend Zier: 

3 waren gar holde Knaben, 
Sie waren jo ſchöͤn und jo gut, 
Für's liebe Vaterland haben 
Sie fröhlich vergoſſen ihr Blut. 

Und unſere Klage iſt um ſo gerechter, als wir noch lange nicht die 
„Zeit der Garben“ haben für alle unſere Hoffnungen, die wir an die 
„Saat des Krieges“ geknüpft und noch ferner knüpfen; die „Saat“ iſt 
vollbracht; wie wird unſere „Ernte“ werden? 

Ein Morgen ſoll noch kommen, 

Ein Morgen mild und klar, 

Sein harren alle Frommen, 

Ihn ſchaut der Engel Schaar. 

Bald ſcheint er ſonder Hülle 

Auf jeden deutſchen Mann; 

O brich, du Tag der Fülle, 

Du Freiheitstag, brich an! 

Wer von uns ſtimmt nicht ein in dieſen deutſchen Stoßſeufzer Max's 


von Schenken dorf? 


Und wird, und wann wird der „Tag der Fülle“, der „Freiheitstag“ 
für unſer deutſches Vaterland anbrechen? \ 


Vor einem halben Jahrhundert hatten wir ja auch „Freiheitsſchlach⸗ 
ten“ geſchlagen und „Völkerſiege“ errungen, und doch ſchlug und der 
„deutſche Bund“ wieder in Banden und wandelle die „Volkerſiege 1 
„Völker » Niederlagen“, und unſeren Freiheitshelden von Leipzig un 
Waterloo konnten wir nur in bitterer Ironie Arndt's Wort in das 


Grab ſingen: Schlaſt fil und 
Bis an den — „jfin 


omm in Treue 
ften Ta 07] 
Iſt der Freiheitstag, den wir hoffen und mit Schenkendorf's 


n ‚Stobleufier herbeirufen für „jeden deutſchen Mann“, iſt unſer Freiheits⸗ 
a 


g auch wieder nur der „jüngſte Tag“, der letzte aller Tage, der da 
erſt kommen wird mit „der Welt Untergang“? 

Sind wir ſicher, daß nicht wieder 

— „ſteigt ein trüber Nebelwind dom Rheine, 

Auf deſſen Fitt'gen kommt herangeflogen 

Ein Nachtgewolk am deutſchen Himmelsbogen, 
Darob verfinſtert werden alle Haine, — 

Die Freiheit, die im Maienſonnenſcheine 
Luſtwandeln geht an den kryſtall' nen Wogen, 
Sieht's wid erſchrickt und flüchtet ſich betrogen 
Zur tiefſten Grotte, daß fie einſam weine?“ 

Es iſt wohl an der Zeit, unter ſolchen Gedanken und Gefühlen un 
ſere „Saat des Krieges“ näher anzuſchauen und zu erwägen, welchen 
Anſpruch auf „Ernte“ ſie uns giebt, welche „Ernte des Friedens und 
der Freiheit“ ſie erkauft hat oder erkauft haben muß, ſoll ſie nicht wie⸗ 
der anſtatt „Gottesſaat“ — Teufelsſaat fein und werden. 4 

Schleſien kann vor allen anderen Provinzen auf feine „Kriegs: 
ſaat“ hinweiſen und fi) berufen halten, bei der „Ernte“, welche dieſer 
„Saat“ folgen ſoll, ein Wort mitzureden. Denn nächſt der Provinz 
Sachſen hat Schleſien die ſtͤͤrkſten Verluſte an Mannſchaften aufzuzählen 
und an Todten hat es am meiſten unter allen Provinzen und nament⸗ 
lich noch mehr als Sachſen. 

Wo unfre Söhne, Brüder, Väter, Männer, Freunde vom Felde 
des Krieges und Sieges jetzt überall heimkehren, iſt es gewiß an der 
Zeit, uns ihrer Thaten und Opfer an Leib und Leben bewußt zu wer: 
Erſt vor Kurzem ſind die amtlichen „Verluſtliſten“ mit Nr. 11 
fo gut wie zum Abſchluſſe gebracht und es läßt ſich nun genau fell: 
ſtellen, welche Verluſte die einzelnen Kreiſe, Regierungsbezirke und Pro: 
Dingen betroffen haben. Die Liſten ſelbſt ließen in dieſer Richtung nur 
um zu genaueren und ſicheren Feſtſtellungen zu 
das Material derſelben ſtatiſtiſch und ſonſt ſach⸗ 
berichtigt, und geben hier zunächſt 
den bei den Mannſchaften — 


gelangen, haben wir 
d zweckgemäß geordnet, geſichtet, 
le Reſultate für Schleſien nach 


er ae ES ee 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Borto 2 Til. 115 r für den Raum einer 


Da a Er EEE Be Ne Fee Enz 


An Mannſchaften hat Schleſien, nächſt Sachſen, die größten Ver⸗ 
luſte unter allen Provinzen der Monarchie, und ſoweit der Tod auf 
dem Schlachtfelde oder an Wunden in den Verluſtliſten conſtatirt if, 
zählt Schleſien die meiſten Mannſchaften, welche den Ehrentod für das 
Vaterland geſtorben find, wenn ihm Sachſen nicht auch hier vorangeht, 
indem unter deſſen großer Zahl von Mannſchaften, deren Kriegsunfall 
in den Verluſtliſten nicht angegeben und oben in der Colonne „unbe: 
kannt“ beziffert iſt, wohl auch noch „Todte“ fein mögen. 

Die Größe der Verluſte läßt ſich jedoch aus den obigen abſoluten 
Zahlen nicht genau erkennen und ſchätzen; erſt relative, einen befimmten 
Maßſtab anlegende Schätzungen ftellen dieſelbe ins Licht. Den Grund: 
Maßſtab aller Groͤßen und Werthe im Staats- und Bevölkerungsleben 
bietet am beſten die Bevölkerung in ihrer Kopfzahl. Setzt man die 
oben bezifferten Verluſte zu dieſer in Verhältuß, fo wird ſich heraus⸗ 
ſtellen, daß Schleſien, trotz der großen abſoluten Zahl ſeiner Kriegsver⸗ 
luſte, den allgemeinen Durchſchnſtt des Staates in denſelben nur wenig 
überſchreitet, wogegen namentlich Sachſen ganz enorm gelitten hat. Um 
in dieſer Richtung das Urtheil zu erleichtern, ſtellen wir folgend die 
Quoten nebeneinander, mit welchen die einzelnen Provinzen an der Be: 
völkerung und an den Verluſten des Geſammtſtaates Preußen ſich be⸗ 
theiligen. Vom Geſammiſtaat haben 


Die Provin⸗ Berbl⸗ Kriegs⸗ und alſo + mehr, — weniger 
en, Bezirke kerung verluſte Todte Verl. odte. 
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Rheinprovinz .. 17,4 11,4 10,3 — 6,0 — 71 


überall Procent. Die zuletzt mit + und — beigefügten Ziffern 
geben das Verhältniß an, in welchem die Bevölkerung der Provinzen 
in ihrer Theilnahme an dem letzten Kriege, ſoweit dieſelbe in den 
Kriegsverluſten ſich darſtellt, über den allgemeinen Durchſchnitt des 
Staates hinausgegangen oder unter demſelben geblieben iſt. Die Rhein⸗ 
provinz bildet, was Kriegsglück anbelangt, hier das Gegenſtück gegen 
Sachſen, das die größten Opfer pro patria gebracht. Dulce et 
Jecorum est pro patria mori! Sachſen hat dieſe Freude und 
dieſen Ruhm, für das Vaterland zu kämpfen und zu ſterben, in reich⸗ 
ſtem Maße genoſſen und erworben. Ihm am nächſten kommt Schle⸗ 
ſien, bleibt aber doch einen mächtigen Schritt hinter ihm zurück. — 
Unſere Verluſt⸗Statiſtik bietet noch mehr des Intereſſanten; wir behal⸗ 
ten uns namentlich vor, noch näher auf das Verhältniß der Kriegsver⸗ 
luſte bei Ofſtzieren und Mannſchaften im Allgemeinen und mit Unter⸗ 
ſcheidung der Truppengattungen zurückzukommen. Es laſſen ſich da 
hoͤchſt intereſſante, bis jetzt faſt gar nicht erörterte und gehörig gewür⸗ 
digte Reſultate vorführen. 


Breslau, 21. September 

Die berliner Blätter find heute wegen der Einzugs⸗Feſtlichkeiten, von denen 
eine Privatcorreſpondenz im heutigen Mittagblatt eine ausführliche Schilderung 
gebracht hat, nicht erſchienen. Der durch den heute Morgen ſtatt geſtern 
Abends erſchienenen „Staatsanz.“ veröffentlichte Amneſtie⸗Erlaß, welcher 
alle politiſchen und Preß⸗Vergehen ohne Ausnahme umfaßt, mag nicht wenig 
dazu beigetragen haben, die allgemeine Freude zu erhöhen. Möge uns diefer 
Erlaß ein Zeichen fein, daß auch in der inneren Verwaltung eine neue Epoche 
beginnt und daß in der That ein Geiſt der Verſöhnung die Regierenden wie 
die Regierten durchdringt! Ein Staat, wie Preußen jetzt geworden, kann 
eine freie Preſſe ſchon ertragen; er hat es wahrhaftig nicht nöthig, jede Zei⸗ 
tung auf das Sorgfältigſte durchilluſtriren zu laſſen, ob nicht hier oder da 


[ein Vergehen gegen die vieldeutigen Paragraphen des Preßgeſetzes ſich durch⸗ 


geſchlichen hat. Preußen bleibt Preußen, wenn auch wirklich einmal der be⸗ 
lannte und vielangewandte $ 101 des Strafgeſetzbuches, Tadel der Anordnungen 
der Obrigkeit u. ſ. w. betreffend, verletzt worden iſt. Gleichzeitig mit dem 
Amneſtie⸗Erlaſſe erhielten wir heute Morgen eine Aufforderung des hieſigen 
Appellations⸗Gerichts, uns in zweiter Inſtanz am 20. October zu ge⸗ 
ſtellen und zu verantworten wegen eines in erſter Inſtanz als harmlos 
erkannten Angriffes unſeres beliebten Feuilletoniſten L. Habicht gegen 
die Orden. Bekanntlich halfen die Freiſprechungen in erſter Inſtanz felten 
einmal Etwas; gewöhnlich wurde Seitens der Staats + Anwaltſchaft die 


(bis zum Feldwebel, Wachtmeiſter, Fähnrich u. |. w. aufwärts) — ans zweite Inſtanz beſchritten, und wie oft wurde, ehe dieſer Proceß zu Ende war, 


gegebenen Heimathborken. Bezüglich der Offiziere hat der Hei⸗ 


ſchon eine neue Sünde entdeckt. Wir wiſſen von Preßproceſſen Etwas zu er⸗ 


mathsort weniger perſönliches und volkswirthſchaftliches Intereſſe; die-] zahlen; der intereſſanteſte aber wird uns ewig bleiben die Anklage und Ver⸗ 


alben haben wir deshalb nur nach ihren Truppentheilen und nach der 
Sarge erchiden Nach den e Nr. 1 bis 11 find, unter 
Weglaſſung der doppelt aufgeführten Truppentheile und nach moͤg⸗ 
lichſter Berichtigung und Vervollſſändigung, von der preußischen Armee 
in den auf öſterreichiſchem und ſüpdeutſchem, ſowie preußischem Gebiete 
vorgekommenen Gefechten oder bei anderen Gelegenheiten, als Pa⸗ 
trouillen u. ſ. w., 
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urtheilung wegen des Angriffes auf die preußifchsöfterreihiihe Allianz im 
Kriege gegen Dänemark. Hier hat uns allerdings die Geſchichte in der glän⸗ 
zendſten Weiſe gerechtfertigt. Nun, wir hoffen, daß mit der Amneſtie auch 
ine mildere Praxis in der Beurtheilung der künftigen Preßvergehen beginnt. 

Es iſt richtig — ſchreibt uns unſer Z⸗Correſpondent aus Berlin — daß 
der Herzog von Meiningen geneigt iſt, dem Thron zu Gunſten des Erb⸗ 
prinzen zu entſagen und von dieſer Abſicht dem berliner Hofe Kenntniß gege⸗ 
ben hat. Damit iſt aber für eine Verſtändigung noch wenig gewonnen. 
Preußen will ſich auf wirkliche Verhandlungen nicht einlaffen, fo lange der 
Herzog noch ſelbſt die Zügel des Regimentes führt. Ueberdies ſcheint der Letz⸗ 
tere feinen Verzicht an Bedingungen knüpfen zu wollen, welche weder der 
preußischen Politik noch ſelbſt dem Thronfolger annehmbar erſcheinen dürften. 
— Die Verhandlungen mit Sachſen wären in jüngiter Zeit wohl etwas weis 


ker vorgerückt, wenn nicht das Unwohlſein des Miniſter⸗Präſidenten und das] Zwangsanlehen von 60,000 Fl. verzichtet und auch die weggenommenen Ger 
dl eilig betriebene Abkommen mit dem Kurfürſten von Heſſen eine Stodung ber» 


beigeführt hätten. — Jetzt, da Graf Bismarck wieder fo weit geneſen, daß 
er an den Einzugs⸗Feſtlichkeiten Theil nehmen konnte, iſt wohl zu hoffen, daß 


35 wir auch mit Sachſen bald ins Reine kommen. 


Ueber die Lage der Dinge in Oeſterreich ſendet uns unſer wiener 
„„ Correſpondent folgende tieffende Schilderung: 

„ Wien, 19. Septbr. Morgen eiern wir den Jahrestag der Ver⸗ 
ſaſſungs⸗Aufhebung! Wie? Nun, die letzte Landesvertretung, die wir 
noch hatten, der Peſther „Reichstag“, wurde am Tage des Sieges von 
Cuſtozza nach Haufe geſchickt; und dazu wurde den „Erblanden“ in Folge 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchetut. vg 
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Sonnabend, den 22. September 1866. 


Die Expedition. 


der Niederlage von Königgrätz der Belagerungszuſtand beſchert, deſſen 
Verhängung die Regierung zwar ausdrücklich mit der Rückſicht auf die 
operirenden Armeen decretirte, von deſſen Aufhebung indeſſen auch jetzt noch 
nicht die Rede iſt, obſchon eine Proclamation des Erzherzogs Albrecht die 
Verlegung der Truppen in ihre Friedensgarniſonen angezeigt hat! Mit 
dem Februarpatente find auch die letzten Errungenſchaften der Schmer⸗ 
ling'ſchen Epoche gründlich beſeitigt. Die Bankacte iſt durch die Emiſſinn 
von Staatsnoten zerriſſen; der Ausnahmezuſtand hat Preßgeſetz und Hıbead- 
corpus⸗Acte aufgehoben; mittelſt der reactionären Landtage iſt es gelungen, 
der Ptoteſtanten⸗Gleichberechtigung und den liberalen Grundlagen, welche 
der Reichsrath der Gemeindegeſetzgebung vorgezeichnet, den Hals 
zu brechen. Inzwiſchen nehmen die Geben in Prag und ander⸗ 
wärts ihr Treiben da wieder auf, wo fie im Mai, als das Stand: 
recht verkündet ward, ſtehen geblieben ſind. Autonome Judenhetzen mit 
obligaten Plünderungen bezeichnen ihre „freie Bahn“ — und unter unſerer 
ſlaviſch⸗magyariſchen Aera müſſen die Deulſchen in Böhmen am Ende noch 
froh ſein, daß Preußen im Lande waren, um ſie zu ſchützen. Sie ſehen, . 
wenn bei Ihnen der 20. September ein Feſttag iſt, fo fehlt es uns gleiche a 
falls nicht an genügenden Gründen, ihn feierlich zu begehen, nachdem wir 
die Weisheit ſo weit getrieben, einen Krieg für unſere Stellung in Deutſch⸗ 
land unter einem Miniſterium zu führen, dem theils aus nationalen, theils 
aus ultramontanen Gründen gar nichts Angenehmeres begegnen konnte, 
als unfere Vertreibung aus Deutſchland. Für den Grafen Beleredi und 
Herrn v. Majlath waren nur die erſteren, für den Grafen Eſter day 

auch noch die letzteren maßgebend, da den Jeſuiten unfere Stellung 
zu dem proteſtantiſchen Deutſchland ſtets ein Gräuel geweſen iſt. Wähe 
rend deſſen find faſt alle Miniſter auf Reiſen: Graf Lariſch, Graf 
Eſterhazy, Herr von Wüllerstorf und nun auch noch Herr von Maflath 
— fie Alle haben ſich Urlaub gegeben bis zum Abſchluſſe des Frie⸗ 
dens mit Italien. So wenig finden fie, daß Oeſterreich irgendwie Ur 
ſage zur Eile hat, wenn es ſich darum handelt, aus der gegenwärtigen 
Stagnation herauszukommen. Wahrhaft hochkomiſch iſt der neueſte Plan, 
daß es unſeren ſiebzehn Landtagen überlaſſen werden ſtll, ſich nach Bes 
lieben bei der Ernennung der Delegirten zur Prüfung der ungariſchen 1 
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Vorſchläge des Schmerling'ſchen Wahlgeſetzes zu bedienen oder ſich jelber 
eines zu fabriciren. Denken Sie ſich das Unerhörte: Eine Verſammlung ! 
der deutſch⸗ſlaviſchen Kronlande ſoll ſich mit Ungarn verſtändigen; ihre 
Mitglieder aber find aus grundverſchiedenen Wahlgeſetzen in den einzelnen 
Provinzen hervorgegangen! Das nennt man hier zu Lande „Autonomie!“ 
Die Grundidee ift natürlich, daß dann in Prag und Brünn, zumal unter 
Beihilfe der Regierung und ihrer Beamten, die czechiſche Majorität nichett 
einen deutſchen Vertreter für Böhmen und Mähren zulaſſen würde, ſo daß 4 j 
dieſer deutſch ſlaviſche „Reihsrath” 130 Slaven und 70 Deutſche enthalten 
dürfte! Nun, es lohnt nicht, ſich über all' das Zeug den Kopf zu zerbrechen; 
der ungariſche Landtag wird, ſobald er nur erſt fein eigenes Miniſterium 
hat, ſchon dafür zu fArgen wiſſen, daß man in Wien ganz andere Sorgen 
hat, als den Erblanden die nicht exiſtirenden Reſultate der Verhandlungen 
mit Ungarn vorzulegen. 


Daß die Friedensunterhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Italien wieder 
guten Fortgang nehmen, hat man, wie aus der unter „Florenz“ mitgetheilten 
Correſpondenz der „K. Z.“ und auch aus ſonſtigen Nachrichten erhellt, zum 
guten Theile den Schritten zu danken, welche Preußen zu Gunſten Italiens 
gethan hat. Wenigſtens wird die Sendung des Baron Werther nach Wien 
in dieſem Sinne gedeutet. Uebrigens ſoll auch General Leboeuf bittere Klagen 
über die Art und Weiſe geführt haben, wie man ihn in Venedig an der Naſe . 
herumführe, um für die Uebernahme und Räumung dieſer Stadt Zeit zu ge⸗ 2 
winnen. Man muß, jagen die „H. Nachr“, alle dieſe Umtriebe als wahre 
Chicanen betrachten, denn Oeſterreich wird ſich ſchwerlich darüber täuſchen, dag 
es den ihm im prager Frieden dictirten Kreis nicht überſchreiten darf. Der 
öͤſterreichiſchen Preſſe hingegen kann man ohne Aerger die Freude gönnen, 
wenn ſie verkündigt, daß der Herzog von Grammont auf Seiten des Generals 
Wimpffen ſtehe, daß keine Feſtung vor Neujahr übergeben werde, daß Italien 
nur die leeren Mauern empfangen werde, für die abermalige Armirung ſelbſt 
zu ſorgen habe, daß vor der Uebergabe das Zwangsanlehen bis auf den lezten 
Kreuzer bezahlt fein müſſe u. ſ. w. u. ſ. w. Wie ſich die öffentliche Meinung 
in Italien über alles das ausſpricht, erkennt man am beſten aus folgenden 
Bemerkungen der „Mailänder Zeitung“: 8 

„Während die officidſen Blätter, fo ſagt dieſes Blatt, täglich verkündigen, ; 
daß die Schuldfrage gelöſt ſei und der Saen n jeder Stunde abs 
geſchloſſen werden kann, belehren uns erichte aus Wien und die Abſen⸗ 
dung des Barons Werther dahin, daß dem nicht fo iſt. Wir find gänzlich 4 
im Dunkeln über die ei entliche Beſchaffenheit unſerer Verträge, mit Srane 1 
reich und unſerer Allianz mit Preußen, ſo daß wir nicht wiſſen, wen wir 
für das Benehmen Oeſterreichs verantwortlich machen ſollen, welches jene 
verderbenbringenden Pläne mit Schmeicheleien gegen unſere Bevollmädtige 7 
ten und mit Lobhudeleien über unſere Infanterie und Artillerie zu bemän⸗ 
teln ſucht. Das Cabinet von Wien will nur von der Lage profitiren, welche 
das Warten für uns viel läſtiger als für Oeſterreich macht, nachdem die 

preußiſchen Truppen das Land geräumt, obne daß alle Bedingungen a 

waren. Die Ceſſion Venetiens an Frankreich hat auch etwas Unerklärliches 

Frankreich ſcheint ſich dafür rächen zu wollen, daß Italien den Po in einem 

Augenblick überſchritt, wo Venetien zu einer franzöſiſchen Provinz gemaht 

worden war. Oeſterreich beutet die Lage tüchtig aus: mit der gewaltſamen 
Eintreibung der Zwangsanleihe in dem bedingungslos abgetretenen Vene 
tien zeigt es Frankreich, wie ſehr es das franzöſiſch gewordene Gebiet reſpec⸗ nr: 
tirt (und Frankreich läßt es ſich gefallen). Die Regierung hat, nuch der 
Sprache der halbamtlichen Blätter, das Verſprechen gegeben, der Kammer 
ihr ganzes Thun und Treiben darzulegen. Sollte ſie dies wirklich können?? 
Sollte es ihr erlaubt werden, die Geheimniſſe der Tuilerien zu enthüllen? 
Wir zweifeln daran u. ſ. w.“ 8 5 


In Venedig hat übrigens der dſterreichiſche General Alemann auf das 
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mälde von Paul Veroneſe, Georgione und Aldrecht Dürer find zurückge⸗ 
ſtellt worden. 8 

Unter den ſonſtigen Nachrichten aus dem Königreiche Italien verdient nur 
noch die hervorgehoben zu werden, daß, wie namentlich auch der franzöſiſche 
„Moniteur“ bemerklich macht, im Golfe von Spezzia in größter Thätigkeit 
an den Etabliſſements der italieniſchen Kriegsflotte und an den Küftenforlifie 
cationen gearbeitet wird. Nach einer Ueberſicht, welche über die Arbeiten 
(und Koſten) für das dortige Seearſenal veröffentlicht wurde, ſind von den 
40 Millionen, welche der Staat bewilligte, um für die Marine eine ſichere, 
allen Bedürfniſſen auf das Vollſtändigſte entſprechende Station zu haben, bis 
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Ende April 1866 24 Millionen ausgegeben worden. Es wird die Verſiche⸗ 

rung ertheilt, daß dieſes großartige Werk befriedigend fortſchreitet. 

2 Aus Rom ſchreibt man, der franzöſiſche Geſandte, Herr von Sartiges, 

habe ſich im Namen des Kaiſers zu Franz II. von Neapel begeben und ihm 

die Gaſtfreun ſchaft im Schloſſe Heinrichs IV., zu Pau, angeboten. Es wird 
nicht angeführt, ob der Exkönig von Neapel dieſes Anerbieten angenommen bat. 

Von den Aeußerungen der franzöſiſchen Blätter über das Lavalette'ſche 

RNMundſchreiben haben wir die wichtigſten ſchon geſtern mitgetheilt. Heute ha⸗ 

ben wir nur hinzuzufügen, daß, wie auch die unten mitgetheilte parifer Cor⸗ 

reſpondenz der „K. Ztg.“ näher ausführt, die darin enthaltenen Andeutungen 

Alber Annerionen, „welche durch eine abſolute Nothwendigkeit geboten fein“, 

ziemlich allgemein wenigſtens auf Belgien, wo nicht zugleich auf die franzö⸗ 

& ſiſche Schweiz, bezogen werden. Auch glaubt man beſonders in der darin ausge⸗ 

ſprochenen Bekämpfung der Kleinſtaaterei und in der Anerkennung des Be⸗ 

dürfniſſes, daß große Staaten in Mitteleuropa entſtehen, ebenſowohl eine 

Rechtfertigung der preußiſchen Politik, : 13 gleichzeitig eine Drobung für Bel: 

gien erblicken zu müſſen. Man erinnert dabei zugleich, daß Marquis Lava⸗ 

lette fih wohl hütet, die Frage, ob eine Gebietserweiterung für Frankreich 

wmunſchenswerth ſei, zu verneinen, und daß er ſogar mit aller Offenheit be: 

kennt, daß Frankreich Gebietsvergrößerungen, welche feinen „mächtigen Bus 

ſäammenhang nicht verändern“, allerdings „wünſcht“, immer unter der Vor⸗ 

ausſetzung, daß die Annexionen durch das herriſche Gebot der Nothwendigkeit, 
„Bevölkerungen von denſelben Sitten mit einander zu vereinigen“, gerecht: 

fertigt werden. 

7 Endlich hebt man mit Recht hervor, daß man am Schluſſe des Schreibens, 
in welchem Lavalette mit überzeugender Klarheit ausführt, daß die Regierung 
des Kalſers nicht daran denken könne, Preußen mit Krieg zu überziehen ꝛc., 

jedenfalls eber das Wort: „Entwaffnung“, als das Wort: „Rüſtung“ ers 

— wartet habe, Dies Wort aber würde, wie die „Elberf. Z.“ ſehr treffend be⸗ 

merlt, gewiß nicht aus der Feder des franzöſiſchen Staatsmannes gefloſſen 

ſein, wenn Frankreich nicht feſt entſchloſſen wäre, einen Schritt in der aus⸗ 
wärtigen Politik zu thun. Von „natürlichen Grenzen“ iſt nicht mehr die 

5 er Rede, ſondern nur noch von dem nothwendigen Aufgehen der kleinen Staaten 

in den mächtigen, ſtammverwandten Großſtaaten. Kaum alſo bat man noch 

= nböthig, zu fragen, an welche Adreſſe dieſe Sprache gerichtet iſt. — Unter 
dieſen Umſtänden iſt es wohl auch nur gerechtfertigt, wenn man in dem 
ſchon längſt erwarteten Briefe des Kaiſers an den Kriegsminiſter ſich ein 
höͤchſt intereſſartes Document verſpricht. Insbeſondere glaubt man, derſelbe 
werde nicht nur die Grundlinien der neuen Organiſatien angeben, ſondern 
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ſcheinlich noch an den Marſchall Randon gerichtet werden, obwohl die Aus: 
führung des Planes dem General Fleury zufallen ſoll. 

Die engliſche Preſſe ſpendet dem Rundſchreiben des Herrn de Lavalette 
flaſt durchgängig nur Lobſprüche. Während die „Times“ meint, daß daſſelbe 
den beſten Hoffnungen über die franzöſiſche Politik entſpreche, betrachtet die 


ſei. „Daily News“ ſagt, das Circular führe eine neue Politik in's Leben. 
Sie ſcheinen die Gefohr, welche Belgien darin droht, bis jetzt ganz überſehen 
zu haben. 

f Die Nachrichten aus Amerika beziehen ſich größtentheils auf die Reiſe des 


Be „Morning Poſt“ es als einen neuen Beweis, daß das Kaiſerreich der Friede 2 
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2 Berlin, 20. Sept. [Das La valette'ſche Rundſchreiben.] 
Die neueſte Kundgebung des Tuilerien⸗Cabinettes hat einen ganz eigen⸗ 
thümlichen Charakter, den man nicht unbeachtet laſſen darf. Bekanntlich 
hat Napoleon III. von Zeit zu Zeit die Neigung, eine Anſprache an 
die Öffentliche Meinung zu richten, und dann bedient er ſich in der Re⸗ 
gel des „Moniteurs“ als des amtlichen Organes ſeiner Monologe, wenn 
nicht etwa eine anonyme Flugſchrift gewählt wird, um die Anſichten 
des im durchſichtigen Halbdunkel ſtehenden Urhebers ausführlicher zu 
entwickeln. In der diplomatiſchen Correſpondenz, welche für die frem⸗ 
den Regierungen beſtimmt iſt, giebt natürlich der auswärtige Miniſter 
die Unterſchrift, obwohl ſeine Feder faſt immer von der Hand des 
Kaiſers ſelbſt geführt wird. Im neueſten Rundſchreiben des Tuilerien⸗ 
Cabinettes tritt der kaiserliche Verfaſſer um fo unverkennbarer in den 
Vordergrund, als Herr v. Lavalette nur interimiſtiſch die Geſchäſte des 
auswärtigen Miniſteriums verſieht und daher nicht am allerentfernteſten als 
Träger einer beſtimmten Politik gelten kann. Außerdem richtet dieſes 
diplomatiſche Schriftſtück, wenn es auch an die auswärtigen Cabinette 
adreſſürt iſt, ih augenſcheinlich vielmehr an die öffentliche Meinung be⸗ 
ſonders des eigenen Landes, als an die Staatsmänner Europa's. Man 
hat es alfo hier mit einem Werke vielfeitiger Tendenz zu thun, das 
aber ganz den Stempel des napoleoniſchen Geiſtes an ſich trägt. Im 
Großen und Ganzen iſt unzweifelhaft, daß im Lavalette'ſchen Rund⸗ 
ſchreiben eine weſentliche Beſtäſigung für die Meinung liegt, nach wel 
cher die Entlaſſung Drouyn's als ein entſchiedener Sieg der Friedens⸗ 
partei zu deuten war. So klar und beſtimmt, wie man es nar ver⸗ 
langen konnte, wird hier die Erklärung abgegeben, daß Frankreich Feine 
Veranlaſſung hat, die in Deutſchland eingetretenen Umgeſtaltungen zum 
Vorwande eines Compenſattons⸗Verlangens oder einer bewaffneten Ein⸗ 
miſchung zu nehmen. Wenn der Kaiſer in der Abrundung Preußens 
und den Verhältniſſen der übrigen Mächte keine Vedrohung für Frank⸗ 
reich findet, fo ſieht es freilich wie ein Sprung aus, daß trotzdem die 
Verſtärkung der franzöſiſchen Streitkräfte als eine dringliche Nothwen⸗ 
digkeit hingeſtellt wird. Der nur leiſe angedeutete, aber kaum zu ver⸗ 
kennende Vermittelungsgedanke iſt darin zu ſuchen, daß Preußen den 
überrheiniſchen Nachbarn durch ſeinen Gebietsumfang noch keine Beſorg⸗ 
niß einflößt, ihnen aber durch die wunderbar bewährte Tüchtigkeit feines 
Heeres imponirt. Das iſt ein Compliment, welches ſich Preußen gefallen 
laſſen kann. 
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Juarez ſich weigere, Carvajal als Gouverneur der Stadt anzuerkennen. 
Oberſt Canales iſt zum General und General Taſſeln zum Gouverneur von 
Tamaulipas ernannt worden. General Cortinas fordert ebenfalls einen Gou⸗ 
verneurpoſten. — Nach Depeſchen aus San Francisco vom 14. Auguſt 
= haben die Franzoſen bei Hermoſillo mehrere Siege über die Diſſidenten erfoch⸗ 
ten und die Banden der Generäle Pesqueira, Morales und Martinez zer: 
N Die Indianer leiſten den Kaiſerlichen die treueſten Dienſte 


Die Sten Dragoner bei Nachod. 
Ehb de ſchläſ'ſchen Tragoner reiten künnen? — 
Na, ich dächte wull, doas hätt ber geſähn. 
Hä“? oder hott ir'ſch ſchunt wieder vergaſſen, 
Wos im bihmſchen Lande bei Nachod geſchähn? 
De Infantrie ſtond feſt wie de Mauern, 
Der ale Steinmetz host kummandirt; 
Froit ock de Königsgrenadiere, 
Die hoan durt miete geexerciert. 
Se ſlonden do wie eigewurzelt, 
Kee Eechboom koan nich feſter ſtihn, 
Und geſchuſſen hoan ſe, wie de Tiroler, 
Do kunnts nich anderſch wie vurwärts gihn. 
Uf eemal reiten de Franz⸗Käraſſiere 
Ulm Berge ruf a ganz Regement, 
(Viel ſein ir'r nernte nich übrig geblieben, 
Wu die mit'm Feinde zuſommengerennt.) 
S woar juſt niſcht kleenes; oder im Wichma, 
Im Oberſcht koamen ſe groade recht. 
Mit fröhlichem Mutte goab as Commande: 
„De achten Tragoner dor! Zum Gefecht!“ 
Do ging's holbrechts, doß de Hoore fiffen, 
Ei dullem Karjär ging's überſch Feld, 
Do ging's, als müßten ſe heute noch reiten 
Direktement bis dan's Ende der Welt. 
Und a Hurrah ſchriegen ſe zur Attacke, 
Als kamen fe ſtracks aus der Hölle ruf, 
Und wie de Pauern uf de Gorben, 
Aſu druſchen ſe uf de Küraſſe druf. 
Doas woar a Gewudel und a Gehudel, 
Ma ſog⸗g vur Stoob niſcht wie an Knaul, 
Kenn Preußen kunnt ma vom Oeſterreicher, 
Kenn Reiter underſcheeden vom Gaul. 
Und aus'm Gemenge, aus'm Gedränge 
2 ſich zurletzte de Fohne frei, 
De feindliche is's; — Mit ſein de Tragoner 
Als wie de Oare ſein ſe derbei. 
Hurrah, wie boan de ſchläſ'ſchen Jungen 
A Standartenträger vagerannt, Jung 
Hurrah, wie hoan ſe de Sabel geſchwungen 
Und de Stange gepackt mit ſicherer Hand! 
Hie vergoaß ſei Inſtrument der Trumpeter, 
A Beritt vergoaß der Undruffzier: 
Der „Rudelsdurf“ mit ſomſtm „Tuchale“, 
Die hieben ei uf a Küraſſier. 
Und wehrt a ſich gleich als wie a Löwe, 
Der Leitnant Raven woar doch noch do, 
Aus'm Sottel brucht an mit em Schlage, 
Und mit der Standarte riet a dervo. 
Und wie de Standarte, der tuppelte Oadler 
Verloren woar, woarſch aus mit'm Glück, 
S hieß: Kehrt, Morſch, Morſch, a Pudel vull Streiche, 
Aſu rieten de Oeſterreicher zurück, 
Doas wull ber nie nich wull ber ſch vergäſſen, 
Woas im bihmſchen Lande bei Nachod geſchähn, 
Wie de ſchlaſſchen Tlagoner reiten kunnen, 
Hoan Freunde und Feinde durte geſähn. Pr. R. Rößler. 
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Aus Syrien. 


Von G. H. 

Der Reiſende, der zum erſten Male nach dem Orient kommt, den 
Kopf voll von den Wundern dieſes Landes, das ſo oft beſungen wurde, 
findet ſich meiſt recht unangenehm von der Wirklichkeit überraſcht, und 
ſo geht es ihm auch, wenn er nach einer mühſeligen Reife durch das 
Gebiet, welches Aleppo vom Meere trennt, dieſe letztere Stadt inmitten 
der baumreichen Gärten ſo anmuthig vor ſich liegen ſieht. — Kommt 
er erſt näher, fo findet er viel Schmutz, viele Ruinen oder doch gan 
baufällige Häufer, mit einem Worte, die bekannte kürkiſche Nachläſſigkeit. 
Aleppo if ein gar wichtiger Handelsplatz, und Hunderttaufende von 
Waarenballen nehmen jährlich von bier aus ihren Weg nach dem tiefen 
Innern, denn die anſehnlichen Ländergebiete Karamaniens, Meſopota⸗ 
miens, Kurdiſtans und Mittel⸗Perſiens find faſt ausſchließlich auf Aleppo 
angewieſen. — In den fehönen geräumigen Bazars der Stadt drängt 
ſich aber auch die bunteſte Menge, die ſich nur zuſammenfinden kann, 
und ſieht man daſelbſt Trachten aus faſt allen Theilen des ottomaniſchn 
Reiches. — Die europäifche Colonie ift ſehr klein und aus dieſem Grunde 
bat ſich das rein arabiſche Element hier vielleicht ſo rein erhalten und 
nicht, wie in Blyruth, Damakcus und Alexandrien, mit den europäi⸗ 
ſchen Elementen mehr oder weniger vermiſcht. 

Der Europäer iſt vor allen Dingen genöthigt, die Landesſprache, das 
Arabiſche, zu erlernen, da es nur ſehr wenig Araber giebt, welche eine 
abendländiſche Sprache leidlich ſprechen können; hat er ſich dieſelbe aber 
ſchließlich zu eigen gemacht, fo wird es ihm auch leicht, die Sitten und 
Gebräuche der Araber gründlich zu ſtudiren. 

Um meinen Landsleuten die arabiſchen Sitten und Gebräuche eini⸗ 
germaßen anſchaulich zu machen, ſei es mir hier erlaubt, einen Beſuch 
bei einem drifllihen Vollblut-Araber zu beſchreiben. 

Wir kamen gegen 10 Uhr Vormittags bei unſerem Wirthe an, den 
ich niemals geſehen, der mich indeſſen durch feine Frau (eine Verwandte 
meines Freundes) auf das Freundlichſte hatte einladen laſſen. — 
Schon der erſte Empfang war recht originell! — Kaum eingetreten, 
überfiel uns nämlich die Frau unſeres Wirthes mit einem großen filbernen 
Gefäß voll Roſenwaſſer bewaffnet und begoß uns reichlich von oben bis 
unten mit dem wohlriechenden Inhalte deſſelben. 

Dann wurden wir in den Salon geführt, der wie gewohnlich mit 
einem ringsumlaufenden, breiten, niedrigen Divan verſehen und mit 
feinem Porzellan⸗Geſchirr, Chriſtusbildern und den verſchiedenen Nat: 
gilehs, Tſchibuks ꝛc. ausgeſchmückt war. — Jetzt folgten die Begrü⸗ 
ßungen; — und das Selämi, Allahsellmag (Gott erhalte Dich) und 
faddal (haben Sie die Güte) ꝛc. ꝛc. wollten gar kein Ende nehmen. 
— Die Araber find unerſchoͤpflich in Hoͤflichkeiten und koͤnnen ganze 
Stunden bei einander ſitzen, ohne mehr zu thun, als höfliche Redens⸗ 
arten zu wechſeln. — So wie irgend eine Pauſe in der Unterhaltung 
entſteht, wird ſie durch ſolche feſiſtehende, meiſt ganz unüberſetzbare 
Phraſen ausgefüllt. — Wir nahmen auf den breiten, mit ſchönen 
Stoffen äberdeckten Divans Platz und machten es und nach orienta⸗ 
liſcher Manier bequem, d. h. wir zogen unſere Schuhe aus, welche 
eine ſtatlliche Reihe den Divans entlang bildeten, und kreuzten bie 

Beine. — Die Diener brachten nach hergebrachter Weile vor allen 
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glieder zur Dienftleiftung bei der Art.⸗Prüfungs⸗Commiſſtion commandirt 
v. Frankenberg, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 1. Bars, ( 3. Niederſchl. 
Regts. Nr. 10, zum Pr.⸗Lt.; Lübbert, Unteroff. vom 1. Bat. (Breslau) 3. 
Niederſchleſ. Regts. Nr. 10 zum Sec.⸗Lt. bei der Cav. 1. Aufg. befördert. 
Schroeter, Beyer, Handwerker, Blümner, Vice⸗Feldw. vom 1. Bak. (Breslau 
3. Niederſchleſ. Regts Nr. 10; Meißner, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. (Jauer 
2. Niederſchleſ. Regts. Nr. 7, zu Sec.⸗Lis. 1. Aufg. befördert. d. Carnap, 
Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 3. Bats. (Schweidnitz) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, 
zum 2. Bat. (Breslau) 1. Garde⸗Gren.⸗Landw.⸗Regts. verſetzt. Stavenhagen, 
Sec.⸗Lt. von den Pion. 2. Aufg. 1. Bats. (Gleiwitz; 1. Oberſchleſ. Regts. 
Nr. 22; Förſter, Sec.⸗Lt. von den Pion. 2. Aula. 2. Bats. (Hirſchberg) 2. 
Niederfchle). Regts. Nr. 7; Menzel, Sec.⸗Lt. von den Pion. 2. Aufg. 1. Bats. 
(Gleiwitz) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, zu Pr.⸗Lts. befördert. Frhr. v. Czett⸗ 
ritz u. Neuhauß, Gen.⸗Lt. z. D., von der Stellung als Commandant bon 
Hannover entbunden. Gr. zu Stolberg⸗Mernigerode, Gen.⸗Maj. z. D., unter 
Entbindung von dem Verhältniß als Commdr. der 6. Landw. ⸗Cav ⸗Brig., 
ſowie von dem Commando über die zur ſpeciellen Landesvertheidigung von 
Schleſien beſtimmten Truppen, der Char. als Gen.⸗Lt. verliehen. v. Peters⸗ 
dorff, Ob.⸗Lt. z. D. don dem Commando des 6. Landw. Huſ.⸗Regts.; 
v. Kuylenſtjerna, Mai. z. D., von dem Commando des 10. Landw.⸗Huſ.⸗ 
Regts.; Plodomski, Ob. z. D. zuletzt im 6. Oſtpreuß. Inf.⸗Regt. Nr. 43; 
v. Wilamowitz, Ob.⸗Lt. z. D., Bezirks⸗Commdr. des 3. Bals. (Schweidnitz) 
3. Niederſchleſ. Landw. Regts. Nr. 10, nach Maßgabe der Räumung des 
oͤſterreichiſchen Gebiets Seitens der preußiſchen Truppen, von ihrem Verhält⸗ 
niß als Etappen⸗Inſpecteure daſelbſt entbunden. 

„Lyck, 17, Sept. [Aus Rußland.] Der hier erſcheinenden hebrälſchen 
Zeitſchrift „Hammagid“ entnehmen wir die Mittheilung, daß die jädiſchen 
Kaufleute der zweiten und dritten Gilde von Seiten der ruſſiſchen Regierung 
die Erlaubniß erhalten haben, ſich in Nitolajeff und Sebaſtopol niederzulaſſen 
und dort Grnndeigenthum zu erwerben. Auch bietet die ruſſiſche Regierung 
den in der Bucharej und anderen Gegenden Central⸗Aſtens lebenden Iſrae⸗ 
liten an, ſich entweder unter ruſſiſchen Schutz zu ſtellen oder ganz und gar 
ruſſiſche Unterthanen zu werden. Da die Ifſraeliten in dieſen Gegenden 
bisher ſchrecklich unterdrückt waren, ſo iſt kein Zweifel, daß viele dieſes Aner⸗ 
bieten annehmen werden. 

Trier, 18. Sept. [Eiſenbahnverkauf] Dem Vernehmen nach, ſagt 
die „Tr. Z.“, ſteht die Staatsregierung mit der rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft 958 Verkaufes der fiscaliſchen Neunkirchen⸗Saarbrücken⸗Trier⸗Waſſer⸗ 
billiger Bahn in Unterhandlung. Es ſpricht ſich allgemein die Anſicht aus, 
daß das Verkehrsintereſſe eher gefördert als benachtheiligt wird, wenn die 
Bahn durch eine Privat⸗Adminiſtration exploitirt wird. Die rheiniſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft iſt am eheſten in der Lage, dies zu ihrem eigenen Vortheil 
wie auch zum Nutzen des allgemeinen Verkehrs thun zu lönnen. Eine fo 
mächtige Geſellſchaft gewährt auch am eheſten die Ausſicht, daß Trier nach 
Vollendung der Eiſenbahn eine weitere und directere Bahnverbindung durch 
dieſelbe Geſellſchaft erhalten wird. 

Hannover, 19. Septbr. [Verbot. — Unterſuchung.] Eine 
Bekanntmachung des General⸗Gouverneurs verbietet das Aushängen und 
Aufziehen anderer Fahnen und Flaggen, als der in den königl. preuß. 
Landesfarben. Ueber den Gebrauch von Fahnen ıc. mit hannoverſchen 
Landesfarben bleibt weitere Beſtimmung vorbehalten. Die Prinzeſſin 
Friederike hat ſich in verfloſſener Nacht zu ihrem Vater nach Wien be⸗ 
geben. Die Königin wird nächſter Tage ihren Wohnſitz auf der Ma: 
rienburg nehmen. In Göttingen herrſcht große Verſtimmung über die 
ſtarke Einquartierung, namentlich über die Vertheilung, durch welche 
ausſchließlich die Hauseigenthümer betroffen werden. In Celle iſt die 
Unterſuchung gegen die Tumultuanten vom 19/20. Juli jo weit ge 


0 diehen, daß die Anklage gegen 40 Perſonen erhoben iſt; 27 von den 


Inhaftirten ſind in Freiheit geſetzt. (Weſ. 3.) 
Kaſſel, 18. September. [Zur Preſſe.] Geſtern und vorgeſtern 
weilte hier der Geh. Regierungsrath Hahn aus Berlin, Director der 

Berliner Preßſtelle. (Heſſ. Morgenztg.) 
Aus Holſtein, 18. Septbr. [Verhandlungen mit dem 
Auguſtenburger.] Wie aus ſicherer Quelle mitgetheilt wird, finden 
gegenwärtig von S 0 ſchen Partei Ver⸗ 


d 


eiten der vormaligen auguftenburgifi 
handlungen mit dem Prinzen Friedrich von Auguſtenburg ſtatt, um den⸗ 
ſelben zur freiwilligen Entbindung der holſteiniſchen Bevölkerung von 
dem ſogenannten Huldigungseide von 1864 zu veranlaſſen. Begreif⸗ 
licherweiſe iſt man auf das Reſultat derſelben ſehr geſpannt, da ein 
derartiger Schritt des durchlauchtigen Herrn ſicher manches Gewiſſen 
von ſchwerer Beklemmung befreien würde. Hoffentlich wird man im 
Bade Reichenhall an dortiger entſcheidender Stelle ſich, nachdem die 


Dingen die Nargilehs und Kaffee; — doch nur bis an die Thuͤre des 
Salons, wo ihm die Wirthin die Pfeifen abnahm, durch einige Züge 
ſich überzeugte, daß ſie auch ordentlich in Brand waren, und fie uns 
dann mit niedergeſchlagenen Augen und mit einem neuen faddal nach 
den Regeln der Etiquette präſentirte. — Das Nargileh, die bekannte 
Waſſerpfeife, wird nicht mit dem gewöhnlichen türkiſchen Tabak, ſondern 
mit einem eigenthümlichen, nicht gerade angenehm riechenden Kraute, 
Tombak genannt, verſehen, das aus Perſien kommt. — Die großen 


Blätter dieſer Pflanze werden klein gerieben, mit Waſſer benetzt und 


daraus ein feuchter Teig bereitet, den man mit eigens dazu beſtimmten 
Kohlen in Brand ſetzt. — Der Kaffee wird in kleinen, winzigen Täßchen 
ohne Henkel mit ſilbernem Unterſatz ſtets ſchwarz und meift ohne Jucker 
ſervirt, und wartet die Hausfrau geduldig, bis man getrunken hat, um 
die Taſſe in Empfang zu nehmen, wobei ſie meine Hand, um mich 
beſonders zu ehren, mit Lippen und der Stirn berührte. — Nachdem 
man den Kaffee getrunken, grüßt man Wirth und Wirthin gewöhnlich 
und ſagt das Wort daiman (immer), was ſoviel heißen ſoll als: 
Möge nie Jemand krank in Deinem Haufe werden oder gar ſterben, 
damit Du immer Deinen Gäften Kaffee geben kannſt. (Bei Condo⸗ 
léance⸗Viſtten läßt man nämlich keinen Kaffee reichen.) Der Araber 
iſt kurz und bündig in ſeiner Ausdrucksweiſe, wie Sie ſehen, und ſagt 
mit einem Worte ebenſoviel, als wir mit einer langen Periode. — — 

Inzwiſchen füllte ſich das Zimmer immer mehr und mehr mit Nach⸗ 
barn und Nachbarinnen, die unfer Wirth ebenfalls eingeladen hatte. — 
Kommt ein neuer Gaſt, fo ſteht Alles auf, und grüßt er von feinem 
Platze jeden Einzelnen, indem er mit der Hand Mund und Stirn be: 
rührt. Auch die arabiſche Muſſk, beſtehend aus zwei Geigen, einer Art 
Hackebrett („Kanun“ genannt), zwei kleinen Pauken und einem Tam⸗ 
bourin, kam endlich an und fo war fetzt unſere Geſellſchaft vollzählig. 

Die Frauen waren ſämmtlich in reiche Seidenſtoffe von meift greller 
Farbe gekleidet. Ein vorn offenes Jäckchen mit reicher Goldſtickerei ums 
ſchloß den Oberleib und ein dicker perſiſcher Shawl bielt das Kleid zu⸗ 
ſammen. Der Buſen war nur leicht mit kostbaren Spitzen verhüllt und 
in den herunterhängenden Haarflechten waren kleine Goldmünzen reich⸗ 
lich eingeflochten. 

Sie waren Alle mehr oder minder bemalt, d. b. ſie 


1 hatten Rot 
und Weiß aufgelegt; 5 


einige von ihnen hatten die Jüdinnen nachgeahmt 
und die Augenlider mit em feinen, ſchwarzen Strich 88 
Augen dadurch größer und feuriger erſcheinen zu laſſen. — Ich vers 
ſuchte mit meiner Nachbarin, einer jungen, reizenden Frau von 16 Jah⸗ 
ren (die Mädchen werden hier mitunter ſchon nach dem 10. Jahre ver⸗ 
beirathet), die ihr kleines Kind mit größter Seelenruhe fillte, ein Ges 
ſpräch anzuknüpfen — da aber — begann die Muſik mit einer fo 
ohrenzerreißenden Ouverture, daß ich wirklich wünſchte, mein Gehör auf 
einige Stunden zu verlieren. 


Die Geiger fuhren wie wahnſinnig auf ihren Inſtrumenten herum, 


der Paukant mißhandelte ſeine beiden kleinen Pauken, die verſchiedene 
Töne von ſich gaben, und der Mann des Hackebrettes ließ mit wunder⸗ 
barer Fertigkeit ſeine Hände in alle Ecken des Inſtrumentes herumfahren, 
während der Letzte endlich das Tambourin mit Vehemenz schüttelte und 
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letzten drei Jahre zu fonfliger perſönlicher militärlſcher oder politiſcher 
8 Auszeichnung fo wenig Gelegenheit geboten, wenigstens den Ruhm nicht 
verſagen, auf einen Gewaltact, wie es ein fortgeſetzter Mißbrauch der 
durch den gedachten „Huldigungseid“ erworbenen Macht über die Seelen 
einzelner Unterthanen und Veamten doch unſtreitig wäre, eutſchloſſen zu 


giment von der Divifion Göben bereits in der unmittelbaren Nähe des] 8. d.) erwähnen eines Gerüchtes, nach welchem der Kaiſer Maximillan 
Landes angelangt iſt. In der fo nahen Ausſicht auf eine Oceupationſſich bald von dort entfernen würde, um nach Europa zurückzukehren. 
des Landes haben die oben erwähnten Schwierigkeiten ſchnell an ihrer] Die Franzoſen follen ſich Tampico's wieder bemächtigt haben. 3. 
Zähigkeit ſo viel verloren, daß, nach einer uns zugegangenen Nachricht, [Zur rumäniſchen Frage.] Es iſt nicht begründet, daß die 
die preußiſchen Truppen anderweite Marſchordre erhalten haben. (Fr. J.)] Pforte nur unter der Bedingung, daß die ganze rumäniſche Armee aufe 


verzichten. Dadurch würde der Fürſt, dem einſt Tauſende zufauchzten, 
ſein hieſiges Andenken wenigſtens vor Mißachtung geſichert sd 


Frankfurt a. M., 18. September. [Exceſſe und Strafe.] 
Nachdem geſtern den ganzen Tag hindurch Landwehrmänner des 
32. Infanterieregiments wegen der Exceſſe am verfloſſenen Sonntag 
in der Dominicaner⸗ und Deutſch⸗Hauskaſerne wegen der eingeleiteten 
Unterſuchung internirt waren, wurden fie geſtern Nachmittags um 5 Uhr 
unter ſtarker militäriſcher Escorte auf den Main⸗Weſer⸗Bahnhof ge: 
bracht, und von da mittelſt eines Sonderzugs über die Verbindungs⸗ 
bahn nach Mainz. Mehrere der Rädelsführer befanden ſich verhaftet 
in demſelben Zuge. (Fr. 3.) 

Leipzig, 20. Sept. (Abſchied.] Der Rath veroffentlicht folgende 
ihm zugegangene Zuſchrift, in der der königlich preußiſche Commandant, 
General⸗Lieutenant v. Glisczinski Excellenz, ſich von unſerer Stadt ver: 
abſchiedet: 

„Leipzig, 17. September 1866. 

„Se. Majeſtät der König haben allergnäsigtt geruht, mich von der Stel⸗ 
lung eines Commandanten bon Leipzig zu entbinden. 

„Volle drei Monate haben mir Gelegenheit gegeben, zu erkennen, welch' 
einen hervorragenden Platz dieſe altberühmte Stadt in jeder Beziehung, vach 
jeder Richtung hin einnimmt. Ihre Intereſſen mit den Pflichten in Einklang 
zu bringen, welche meine Stellung mir auferlegt, war ich bemüht. 

„Dem Rath und den Behörden Leipzigs ſpreche ich meinen angelegent⸗ 
lichſten Dank aus für die immer bereite und wirkſame Unterſtützung, welche 
ich bei ihnen gefunden habe. Den Vorſtänden der Lazarethe kann ich nicht 
unterlaſſen, meine bewundernde Hochachtung noch beſonders auszuſprechen. 

„Ich ſcheide mit dem aufrichtigen Wunſche, daß die Fortentwickelung des 
Dir ih Lebens auch dieſer Stadt zum Segen gereichen und der wachſende 

lor ihrer Intelligenz, ihres Handels und ihrer Induſtrie jedem einzelnen 
ewohner derſelben zu Gute kommen möge, 
v. Glisczinski, General⸗Lieutenant z. D.“ 

Der Rath fügt dem hinzu: „Indem wir dies bekannt machen, 
fühlen wir uns verpflichtet, hierdurch mit aufrichtigſtem Danke es öffent⸗ 
lich auszuſprechen, daß Se. Excellenz während der ganzen Dauer feines 
hieſigen Commando's, die Schwierigkeit unſerer Stellung und die Con⸗ 
flicte, in denen wir uns fortwährend befanden, in vollſtem Maße wür⸗ 
digend, mit der größten Humanität bemüht geweſen iſt, die durch die 
königlich preußiſche Occupation unſerer Stadt auferlegten unvermeidlichen 
Laſten moͤglichſt zu erleichtern, und jedem darauf bezüglichen Wunſch, fo 
weit es ihm ſeine Pflichten geſtatteten, gern bereitwilliges Gehör ge⸗ 
ſchenkt hat.“ 

Lübeck, 19. Sept. [Gewerbefreiheit.] In ihrer heutigen 
Sitzung genehmigte die Bürgerſchaft das vom Senate vorgelegte, auf 
dem Grundſatze der Gewerbefreiheit baſtrende Gewerbegeſetz und beſchloß 
dabel die vom Bürgerausſchuſſe beantragte gänzliche Freigebung der Ad⸗ 
vocatur, welcher der Senat nicht beigetreten war. Dieſer Beſchluß wurde 
ubrigens nur mit 44 Stimmen gegen 43 gefaßt, und es iſt darum 
nicht anzunehmen, daß der Senat demſelben deferiren werde. In An⸗ 
laß dieſes Beſchluſſes ſprach ſich die Bürgerſchaft auf Antrag von 
Dr. Growe für die Conſtituirung einer Advocatenfammer aus und 
richtete an den Senat das Erſuchen, daß auch die Conſtituirung einer 
Gewerbekammer in Erwägung gezogen werde. (H. N.) 

Meiningen, 18. Sept. [Die meininger Frage], die bereits 
eine weit größere Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, als ſie an ſich von 
Bedeutung iſt, wird nun endlich ihrer Löſung nahe gekommen fein. 
Der Herzog hat unterm 7. September wirklich in Berlin erklären 
laſſen, daß er zu Gunſten des Erbprinzen abzudanken bereit ſei. Wenn 
dieſer Act bis beute noch nicht erfolgt, fo liegt das in den Schwierig: 
keiten, die zwiſchen dem Herzoge und feinem Sohne ob der verſchiedenen 
Auseinanderſetzungen ſich erhoben; aber auch dieſe werden jetzt in etwas 
raſcherer Weiſe beglichen werden, da das 13. preußiſche Infanterie⸗Re⸗ 


mit Fingern, Fauft, Ellbogen, Knie und Kopf darauf herumſchlug, daß 
es mir ganz ſchwindlig wurde. — An Erfriſchungen fehlte es natürlich 
auch nicht und fortwährend beunruhigte mich der Sohn des Hauſes, 
mir eingelegte Früchte, Süßigkeiten und beſonders den inländiſchen Li⸗ 
queur, „Raki“ genannt, zu offeriren, der wie Feuer im Magen brennt. 
Wohl oder übel mußte man trinken, denn wenn man auch zehn Mal 
beibeuerte, daß es genug ſei, jo blieb der junge Mann fo lange mit 
feiner Platte ſtehen und drängte und noͤthigte, bis man getrunken hatte. 
Die arabiſche Etiquette verlangt, daß man jedes Gläschen dem Wirthe 
oder der ganzen Geſellſchaft zutrinkt, wofür fie mit einem „hanich“ 

(moge es Dir gut thun) danken. Die guten Leute waren vielleicht zum 

erſten Male mit einem Frendschi (fo nennt man hier die Europäer) 
in Geſellſchaft und glaubten mich durch Zutrinken ihrer Gläſer ganz 
beſonders ehren zu müſſen. Ich hatte alfo ſtets aufzupaſſen, um dieſe 

Artigkeiten zu erwidern und die „haniehs“ und „Allah hauik“ kreuz⸗ 

ten ſich fortwährend. 

Alnſer liebenswürdiger Wirth benutzte außerdem noch jede Pauſe, 
um mir ein blumenreiches Compliment zu machen und das Vergnügen 
auszudrücken, welches ihm mein Beſuch bereitete. 

Nach der Ouverture, die gewiß eine halbe Stunde gedauert hatte, 
igen die Muſiker an im Chore zu fingen und beſchrieben in außer: 
Ardentlich hohen Tonarten mit näſelnder Stimme und ewigem Tremolo 
das Liebesglück. Die arabischen Lieder find faſt ohne Ausnahme Liebes⸗ 
er, und Liebeswörter, wie: mein Freund, mein Geliebter, meine Seele, 
daun Augen 1. 2e. fpielten eine Hauptrolle darin. Charakteriſiiſch if, 
aß dieſe Lieder meiſt nur für Frauen gedichtet worden find, aber nur 
lc Männern öffentlich geſungen werden. Die Araber find außerordent⸗ 
M eingenommen für ihre Muſik und konnen ganze Tage lang den 

Kodien der Sänger lauſchen; ohne Muſik ift ihnen deshalb auch kein 

zel“ (Vergnügen) denkbar. Die Lieder aus Egopten erfteuten ſich 

beſonders des allgemeinen Befalls; man verlangte ſtets „schi massri“ 

(etwas Egyptiſches). Nach dieſem gefiel am meiſten das Lied der Se⸗ 

noba (ein Frauenname) / welches von den Arabern in der Wüſte 

herſtammt. N 

Dies Lied erſchlen mir außerordentlich naiv und fei mir deshalb er: 
laubt, einige Strophen daraus zu verdeutſchen, um den Leſern die 
drabiſche Poeſte bei dieſer Gelegenheit einigermaßen anſchaulich zu machen: 

„Senoba, Du meine Augen, Du meine Geliebte, der Mond und die Sonne 

d untergegangen und ich erflehe mir von Deinen fügen Augen, öffne mir 
inen Buſen! Ich ſah fie hinter der Moschee, meine reizende Geliebte. 

Derjenige, welcher keine Geliebte hat, mag ſich von feinem Gotte eine Strafe 

— ten. — O großer, en ic a im Paradies und 

r und die Muſik!“ erſtand forigeflogen und 

Die Gefellihaft war nunmehr en train, die jungen Männer be: 
en zu tanzen (die Frauen tanzen nur ſehr ſelten in Geſellſchaft, wo 
Männer befinden). Der arabische Tanz beſteht nur aus einem ein⸗ 

mit Pas: die Tänzer bewegen ſich einzeln bald vor, bald rückwärts, 

u den Armen und dem Oberkörper graciöfe Bewegungen machen, 
Da es in dem Zimmer bald zu warm wurde, zogen wir in den 

. en, kühlen Hof hinaus, und bald hatte ſich die angeheiterte Ge⸗ 

ellſcaft malerisch auf den verſchiedenen Divans gelagert — um Muſik, 


N 
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Oeſterreich. 

„% Wien, 19. Sept. [Die Staatsſchulden⸗Control⸗Com⸗ 
mifjion] hat ih doch zu einem nach hieſigen Begriffen gewaltig ener⸗ 
giſchen Schritte aufgerafft. Ihr Präſident, Fürſt Colloredo, ſoll dem 
Kaiſer eine Vorſtellung übergeben, die darauf hinausläuft, daß die Gum: 
miſſion ſich nicht dazu hergeben könne, die bloße Handlangerin des 
Finanzminiſters zu ſpielen und deſſen Angaben über die Summe der 
circulirenden Staatsnoten, unter ihrer Verentwortung, aber ohne jed⸗ 
wede Möglichkeit der Controle, zu publiciren. Sie müſſe daher ab⸗ 
danken, wenn nicht durch ein Geſetz ausdrücklich Vorſorge dafür getroffen 
werde, daß in Zukunft die ganze Manipulation, mittelſt welcher die 
Finanzverwaltung das Notenpapier an die Druckerei ablicfert und den 
Druck anbeſiehlt, unter die wirkſame Auſſicht der Commiſſion geſtellt 
werde. 4 

Frankreich. 

* Paris, 18. Septbr. [Durch das Lavalette'ſche Rund: 
ſchreiben!] it die franzöſiſche Preſſe, wie man der „K. Z.“ ſchreibt, 
offenbar nicht wenig überraſcht worden. Man hatte zwar ſchon lange 
im Voraus eine richtige Idee von dem Inhalte deſſelben, aber Nie 
mand hatte geglaubt, daß die Regierung in ſo beſtimmter und unum⸗ 
wundener Weiſe eine Politik proclamiren würde, welche in Frankreich 
bisher wenigſtens noch nicht in der öffentlichen Meinung das Ueber⸗ 
gewicht hatte. Wer darauf Anſpruch machte, ein nüchterner Real⸗Poli⸗ 
tiker zu ſein, glaubte, ſich mehr oder weniger auf den Standpunkt der 
Thiers'ſchen Schule ſtellen, überhaupt den althergebrachten nationalen 
Traditionen und Vorurtheilen treu bleiben zu müſſen. Diejenigen aber, 
welche von radicalen, ſimoniſtiſchen oder ſocialiſtiſchen Prineipien aus: 
gehend, eine Umgeſtaltung Europa's durch die Revolution, die Lehre 
der Völkerverbrüderung predigten, find wohl ſelbſt am meiſten erſtaunt, 
daß das kaiſerliche Manifeſt mit einem Male jo manche ihrer Joten in 
die praktiſche Wirklichkeit überſetzt. Die chauviniſtiſche Oppoſition if 
natürlich in hohem Grade erblttert; fie muß zwar mit ihrer Kritik 
vorſichtig zu Werke gehen, weiß ſie aber doch, wie z. B. der „Temps“ 
beweiſt, ſehr malitidd und ſchneidend einzurichten. Aber auch die im: 
perialiſtiſche Demokratie iſt nicht ganz zufrieden; fie fühlt ſich unbehag⸗ 
lich über die Desavoufrung der Revolution und die Betonung des Auto: 
ritäts⸗Princips neben dem des Fortſchrittes. Das Rundſchreiben bildet 
in dieſer Beziehung ein merkwürdiges Echo zu einem früheren Artikel 
der „Nordd. Allg. Ztg.“, in welchem Preußen und Frankreich als die⸗ 
jenigen Mächte bezeichnet werden, welche die modernen Ideen zugleich 
repräfentiren und beherrſchen. Gusroult, der doch gerade nicht als 
Antipode des Cäſarismus gelten kann, beſpricht dieſe, auf die innere 
Politik gerichtete Seite des Documents heute mit ziemlich bedenklicher 
Miene. In einem Punkte aber treffen die Anſichten ſonſt ſehr ver⸗ 
ſchieden geſinnter Kreiſe zuſammen: Man glaubt, daß das Rundſchrei⸗ 
ben, während es die Theorie der natürlichen Grenzen abſchaffe und die 
Gruppirung Europa's nach Nationalitäten proclamire, nach der Abſicht 
des Kaiſers früher oder ſpäter eine Anwendung auf Belgien und die 
franzöſiſche Schweiz finden werde. „Das fei der Kaifer Frank: 
reich ſchuldig“, Hört man Perſonen ſagen, deren imperialiſliſche Erge⸗ 
benheit keinem Zweifel unterliegt. Der „Temps“ erinnert bereits ge⸗ 
gen die betreffenden Gelüſte an das Selbſtbeſtimmungsrecht der Belgier 
und Schweizer. Die Reform der Wehrverfaſſung ſcheint zwar dem 
„Journal des Debats“ nach den friedlichen Prophezeiungen des Rund⸗ 
ſchreibens unnöthig, aber ſowohl den Regierungs⸗ wie den Oppoſitions⸗ 
Organen ſcheint die Zeit der Entwaſſnung noch keineswegs gekommen. 
Auch wird die Reform nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 
[Mericanifches.] Berichte aus Mexico (über Newyork vom 


Tanzen und Raki, Trinken, ungefhwädt fertzufegen. — Die Hauptzäfte 
wurden inzwiſchen in ein kleines Gemach geführt, wo ein ganz niedriger 
Tiſch von Divans umgeben mit allen moͤglichen Speiſen be-, oder beſſer, 
überladen war. — Nachdem uns der Diener Waſſer aus einem ſilber⸗ 
nen Gefäß zum Waſchen über die Hände gegoſſen und wir dieſe Opera⸗ 
tion mit aller Gründlichkeit vorgenommen hatten, lagerten wir uns 
a la tureque mit gekreuzten Beinen um den Tiſch. — Das Mahl 
ging heiter und zwanglos vorüber; die arabiſchen Speiſen mundeten 
mir recht gut. — Der Wirth und die Wirthin ließen es ſich nicht 
nehmen, trotz der Diener die Honneurs zu machen, und begnügten ſich 
nicht nur damit, die Schüſſeln zu präſentiren, ſondern nahmen einfach 
die beſten Biſſen mit der Hand und ſteckten fie uns gleich in den Mund. 
— Meine Nachbarinnen kamen ebenfalls jeden Augenblick, um mir einen 
Leckerbiſſen zuzuſtccken, und fo bekam ich ganz merkwürdige Miſchungen 
zu koſten, da alle Schüſſeln auf einmal aufgetragen werden und Jeder 
zugreift, wo es ihm beliebt. — Da gab cs Geflügel mit Reis, Ham- 
melfleiſch — Kubbe (Fleiſch mit Getreide gerieben in kleine Kugeln ge⸗ 
rollt und dann in Butter gebraten), Reis m't Lebben (eine Art ſauerer 
Milch) und Süßigkeiten aller Art. Die Gerichte waren indeſſen alle 
außerordentlich fett und ſtark gewürzt. 

Der Aleppiner Wein war ſehr ſtark und hatte einen Beigeſchmack, 
an den ſich der Europäer nur ſchlecht gewöhnen kann. Da es nämlich 
keine Fäſſer hier giebt, fo bewahrt man den Wein in großen irdenen 
Gefäßen auf und gießt oben Oel darauf, um ihn vor Zerſetzung zu 
bewahren. Das Oel nimmt man ſpäter ſorgfältig weg, indem man 
Baumwolle hineintaucht; indeſſen bekommt der Wein dadurch immer 
einen unangenehmen Beigeſchmack. 

Natürlich mußte ich die Höflichkeit meiner Nachbarn erwidern, und 
hatte ich ſomit vollauf zu thun mit Empfangen und Austheilen! 

Die Unterhaltung wurde immer ungezwungener und die Witze wur⸗ 
den immer anzüglicher. Die Araber, ſowohl Männer als Frauen, lieben 
ungemein eine pikante, oder deutlicher geſagt, zweideutige Unterhaltung, 
15 FR in der beſten Geſellſchaft habe ich ganz unglaubliche Sachen 
gehört. — — 

Jedenfalls ſind die Sitten nicht die reinſten, und es iſt noch ein 
ei Sa ſich die Männer und Frauen ungemein vor dem que dira-t’-on 

rchten! 

Wir kehrten zur Muſik im Hofe zurück, wo Tanz und Geſang keinen 
Augenblick unterbrochen wurden. Die Frauen ließen von Zeit zu Zeit 
ein ſchrilles, tremolirendes Geſchrei ertönen, welches man auf weite 
Entfernungen hin vernimmt und das allen Leuten die Freude des 
Hauſes bekunden ſoll. 

Die Sonne ging unter und der Geſang, die Muſik und das Freu⸗ 
dengeſchrei der Weiber vermischte ſich ſonderbar mit der eintönigen 
Melodie des Iman, der die Gläubigen vom nahen Minaret zum 
Gebet rief. 1 

Wir fliegen auf die Terraſſe, um den Aufgang des Vollmondes zu 
beobachten. Die Ausſicht, die wir hier genoſſen, iſt der Beſchreibung 
werth. — Ueber uns der tief blaue reine Aether von keinem einzigen 
Woͤlkchen getrübt, — hier und da tauchte ein Stern auf mit einem 


gelöſt werde, den Prinzen Carl zu Hohenzollern als Fürſt von Rum» ⸗ 
nien anerkennen will. Die Pforte verlangt nur, daß er ſeine Armee 
auf ungefähr 10,000 Mann reducire, welche Zahl fie nach dem Ver: 
trage vom 19. April 1859 nicht überſteigen dürfe. — 
[Der Kaiſer. — Diplomatiſches] Die Abreiſe des Kaiſers 
nach Biarritz fol, wie man heute in gouvernementalen Kreiſen verſichert, 
nunmehr doch auf übermorgen feſtgeſetzt fein. — Wie verlautet, geht 
Hr. Benedetti (jetzt in Berlin) nach Florenz, wo eine franzöſſſche 
Botſchaſt errichtet werden ſoll. — Hr. v. Lavalette empfing geſtern 
die Beſuche des Fürſten Metternich, des Grafen Goltz und des Ki: : 
ter Nigra. Die Aeußerungen der beiden Letzteren über das Circular 
laſſen ſich leicht errathen; weniger die des öͤſterreichiſchen Botſchaftersů, 
dem es etwas hart ankommen wird, ſich für die ſchoͤne Zukunft, die hr. 
v. Lavalette Oeſterreich vormalt, bedanken zu müſſen. . 2 
[Das neue Gewehr] Nach der „Patrie“ erhalten auch die Juden 
Regimenter und die Jäger zu Fuß das neue Zündnadelgewehr. Man glaubt 
nach den von der Kriegsverwallung getroffenen Maßregeln, daß von heute 
an ſpäteſtens in zwei Jahren die ganze franzöſiſche Infanterie mit der neuen 
Waffe verſehen fein wire. Die Cavalleriebewaffnung iſt noch Gegenſtand de⸗ 
luce sole sen ie aeg ven Gpnzien in W 
Ver 2 ie Königin von Spanien n 8 
unweit San Sebaſtian belegenen Cerbade, ine Viſite n Bi geh 8 
mögen, ſondern ſich, wie der „Moniteux“ heute meldet, aus Rückſicht auf dass 
Befinden der Infantin Eulalia vom Seeſtrande nach Avila begeben, wo ſie 
ſich mit der königlichen Familie einige Zeit aufhalten wird, bevor ſie wieder 
nach Madrid geht. — Die Beduinen in Süd⸗Algerien ſollen ſich auf 


mehreren Punkten empört haben. Mae. 
Schweiz. 3 
Bern, 16. September. [Diplomatiſches.] Geſtern iſt der ar 


franzöſiſche Botſchafter in Bern, Marquis v. Turgot, in einem Extra⸗ 
wagen und unter ärztlicher Begleitung nach Paris abgereiſt, um nicht 
mehr auf feinen Poſten zurückzukehren. — Der erſf vor ca. 2 Mona 
ten nach Wien abgegangene neue ſchweizeriſche Geſchäftsträger, Altland: 
ammann Aepli von St. Gallen, hat wirklich fein Entlaſſungsbegeh? 
ren ſchon eingegeben, weil, wie er für die gegenwärtigen Zuflände in 
Wien höchſt charakteriſtiſch angiebt, dort in dieſem Augenblicke von einem 
diplomatiſchen Verkehr, außer zwiſchen den Großmächten, keine Rede 
ſei. Der ſchweizeriſche Geſchäſtsträgervoſten daſelbſt wird wohl fon 
einige Zeit unbeſetzt bleiben. 
Italien. . 
Florenz, 15. Septbr. [Preußiſche Vermittelung] Die 
Energie und Bereitwilligkeit, mit welcher Preußen die italieniſchen For⸗ 
derungen in Wien unterſtützt, macht hier den beſten Eindruck und gilt 
als ein Beweis, daß auch nach dem Kriege beide Staaten in näheren 
Beziehungen bleiben werden. Die Regierung hatte ſich, als die Schwſe⸗ 
rigkeiten der Finanzfrage die Arbeiten der Friedens⸗Conferenz ernſilich 
zu beeinträchtigen drohten, zunächſt nicht an Preußen, ſondern an das 
Tuilerien⸗Cabinet um Vermittelung gewandt. Der hieſige preußische 
Geſandte aber, welcher als warmer Anhänger der preußiſch⸗ italieniſchen 
Allianz keine Gelegenheit zur Befeſtigung derſelben verſäumt, ſchickte auf 
die Nachricht von dem in Paris italieniſcherſeits gethanen Schritte fo: 
ſort eine Depeſche nach Berlin, in welcher er die Sachlage auseinander⸗ 
ſetzte und dringend rieth, Preußen möge zur Befeſtigung ſeines Ein: 
fluſſes in Italien ſofort die Initiative ergreifen, um die in Wien auf; 0 
getretenen Schwierigkeiten zu Gunſten ſeines Verbündeten zu loͤſen. Auf 
dieſe Depeſche hin iſt denn auch Baron Werther ſofort nach Wien ge: 
reiſt, und die preußiſche Vermittelung wird vermuthlich die franzöſiſche 
unmoglich machen. 5 
[Zur Uebernehmung Venetiens.] Es heißt, General Petiti 
werde von der Regierung ernannt werden, um aus den Händen des 
Generals Leboeuf die Verwaltung von Venedig zu übernehmen. Eine 


Glanze, wie man ihn in unſerem Heimathlande nicht zu ſehen bekommt. > 
— Vor uns ein Häuſer⸗Meer oder eigentlich ein Terraſſen⸗Meer, da 
man von den dicht aneinandergebauten Häuſern wenig mehr als die 
Terraſſen erblicken konnte. 5 
Im Hintergrunde endlich das uralte Caſtell (von den Sarazenen 
erbaut) auf einem künſtlichen Hügel, von wo aus man die ganze Stadt 
überſehen kann. 8 
Jetzt kam der Mond langſam am Horizonte herauf und beleuchtete 
mit feinem fanften Lichte die Stadt. — Auf den Terraſſen der Nach? 
barhäufer war es inzwiſchen auch recht lebhaft geworden. Maleriſche 
Gruppen von Frauen ſaßen alla turca auf Teppichen am Boden oder 
gingen auf und ab, der Muſik und den Geſängen eifrigſt lauſchedd. 
Ich wurde endlich res lärmenden Vergnügens müde und mein Kopf, 
ich geſtehe es offen, wurde des reichlich genoſſenen, ſtarken Getränkes 
wegen recht ſchwer, ſo daß ich meinen Freund erſuchen mußte, unſeren 
Heimweg anzutreten. 5 
Weder dieſer indeſſen noch der Wirth wollte etwas von unſerem 
Abſchled wiſſen, und wohl oder übel mußte ich dableiben. Ich wollte 
und konnte indeſſen um keinen Preis mehr eſſen oder trinken, und mußte 
mich deshalb vor dem allzu eindringlichen Sohne unſeres Wirthes mit 
feiner ſtets friſch gefüllten Raki⸗Flaſche neuerdings auf die Terraſſe flüch⸗ 
ten. Dort lag ich noch lange im Mondenſcheine auf weichen Kiſſen 
und ließ träumeriſch meine Waſſerpfeife gurgeln, die mir ein gewiſſen 
hafter Diener immer wieder mit friſchem Tombak und friſchen 1 
füllte, bis ich endli h gemüthlich einſchlief. Die friſche Morgenluft, di 
Verkündigerin der Sonne, weckte mich auf — und, iſt es Wahrheit 
oder Traum, die gleichen Klänge, die ich vor dem Einſchlafen noch ge⸗ 
hort, tönen wieder in mein Ohr! Ich ſchaue in den Hof, und richtig, 
da ſitzt immer noch die ganze Geſellſchaft unermüdlich tanzend, ſingend 
und trinkend! — Es war indeſſen das letzte „Fassel“ oder Stück der 
Muſikanten. — Bald nachher brach Alles auf, und wunderbar, auch 
nicht Einer fand ſich vor, von dem man ſagen konnte, er ſei w N 
ug 


et 
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Unfer Wirth bot Alles auf, um uns bei ſich zu behalten und die 
nächſte Nacht noch durchzujubeln, aber ich hatte mehr als gen 
beeilte mich, zu gehen! ‚a 

Nachdem wir noch einige Dutzend Complimente und Hoͤflichkelten 
hatten anhören müſſen, konnten wir endlich gehen. Die ganze Familie 
begleitete uns vor die Thüre hinaus und die „Chaterkom“ (aufs Ver⸗ 
gnügen, Sie wiederzuſehen) „Massalemi“ und „Faddel“ wollten gar 
kein Ende nehmen. — Wir kamen nach Haufe, gerade als die Imans 
der großen Moſchee den Aufgang der Sonne verkündigten, und lange, 
lange Zeit nachher ſchlug ich hartnäckig alle arabiſchen Einladungen 
aus, in der Befürchtung, wieder 19 Stunden forcirter, arabiſcher Gaſt⸗ 
freundſchaft durchmachen zu müſſen. 9 

igung der Jeſuiten.] Aus Sitten meldet man, die 
Waben Cantons Wallis trotz = Pe Sn a Den Ie Be 
den Aufenthalt in der Schweiz verbietet, die Leitung des Collegiums BE? ;, 
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teben. Wenn de: Bundesrath zu dieſer Berlegung 3 — 
durch die ultramontane Regierung des Cantons Wallis die Augen zudrüct, 
dürfte die freiburger Regierung bald den gleichen Weg betreten. 1 


* 


geſetzlich berechtigte Municipalbehörde beſteht gegenwärtig in dieſer Stadt 


gar nicht. x 
[Aus Sicilien] lauten die Nachrichten ſehr beunruhigend. Es 
heißt, die Regierung werde den Oberſten de la Porta als königlichen 
Commiſſar nach der Inſel ſchicken. Hr. de la Porta hat als Comman⸗ 
deur eines Freiwilligen⸗Regiments ſeiner Energie und Umſicht große 
Anerkennung verſchafft. (K. 3.) 


Broß brit aunie n. 

London, 18. Sept. [Mr. Dillon +.) Die iriſche Brigade im Unter: 
hauſe hat durch den plötzlichen Tod Mr. Dillon's eines ihrer achtungswer⸗ 
theſten Mitglieder verloren. Mr. Dillon fpielte in der iriſchen Inſurxection 
von 1818 eine hervorragende Rolle und war der treue Gefährte O'Briens. 
Nach dem unglücklichen Ende dieſer Erhebung entfloh er nach Amerika, wo 
er ſich bald durch Arbeit und Talent eine geachtete geſellſchaftliche Stellung 
gründete. Nach der Amneftie für die 1848er Rebellen kehrte er nach Irland 
urück und wurde bei der letzten Wahl von der Grafſchaft Tipperaiy in's 
Parlament gewählt, wo er treu und feſt bei der liberalen Partei ſtand und 
das Treiben der Fenier als ein Unglück für Irland denuncirte. Als wirklich 
liberaler Irländer frei von ultramontanen Gelüſten und über Corruption 
erhaben, war er ſchon an und für ſich eine intereſſante Erſcheinung, abgejeben 
von ſeinem bedeutenden Rednertalente, das ihn zu einem furchtbaren Gegner 
im parlamentariſchen Kampfe machte. 

[Gottfried Kinkel] iſt im Begriffe, nach Zürich überzuſiedeln, um 
feinen neuen Beruf als Profeſſor der Kunſtgeſchichte anzutreten. eine 
Freunde und Verehrer, Engländer und Deutſche, wollen ihn nicht ſcheiden 
laſſen, ohne ihm einen letzten Tribut der Verehrung zu zahlen. Daher wird 
zu einer „Kinkelfeier“ aufgefordert, die im Wittington⸗Club ſtattfinden ſoll. 

[Engliſcher Pauperismus.] Der eben veröffentlichte Jahresbe— 
richt des Amts der Armenpflege enthält intereſſante Data zur Geſchichte 


des engliſchen Pauperismus. 

Die öffentliche Armenunterſtützung in Englaud und Wales koſtete in dem 
mit März 1865 ſchließenden Jahre 6,264,961 Pfd. St., alſo einen Betrag, 
der ungefähr ein Zehntel der Staatseinnahme repräjentirt. Die Abnahme 

egen das vorhergehende Jahr betrug 158,422 Pfd. St. oder 2% Procent, 
hatt 6s 2% d kamen auf jeden Kopf der Berölkerung 6s. Dieſe Abnahme 
ſcheint jedoch den Verhältniſſen noch nicht recht zu entſprechen. Ihr Maxi⸗ 
mum erreichte die Armenſteuer in Folge der Baumwollnoth im Jahre 1863, 
wo ſie den Belauf von 1860 um mehr als eine Million überſtieg, ſeitdem 
bat fie nur um etwas mehr als eine Viertelmillion wieder abgenommen, ob⸗ 
gleich jene Urſache der großen Steigerung verſchwunden iſt. Ein befriedigen⸗ 
deres Ergebniß ſtellt ſich heraus bei einem Ueberblick über die letzten 30 Jahre. 
u Sabre 1834, wo die Bevölkerung von England und Wales um ſechs 
illionen kleiner als gegenwärtig war, hatte die Armenſteuer eine höhere 
Ziffer als jetzt, ſtatt 6 Schilling kamen damals auf jeden Kopf der Jevölke⸗ 
tung 8s 9 d. Seit jenem Jahr ſtand die Steuer ſtetig bis 1848, wo fie wie⸗ 
der auf ſechs Millionen Pfd. St. Reg; bon da ab verminderte fie ſich von 
Neuem, bis der Kıimkrieg wieder eine Vermehrung brachte, die ihr Maximum 
im Jahre 1856 erreichte, wo ſie ſich wieder auf 6 Millionen belief. Der 
Abnahme, die ſeitdem eintrat, ſtellte ſich die Baum wollnoth entgegen, welche 
die Geſammtſumme auf 6% Millionen ſteigerte, von welcher Höhe fie denn 
etzt wieder mälig herabgebt. Ein ähnliches Reſultat, d. h. eine in Berück⸗ 
tigung der Bevölkerungszunahme im Ganzen durchgehende Verminderung 
des Pauperismus, ſtellt auch die Vergleichung der jährlichen Zahlen der Un: 
terftügten heraus. Im Jahre 1849 machten dieſe 6% Procent der Geſammt⸗ 
Bevölkerung aus (auf 17 534,000 kamen nämlich 1,088,659 Unterſtützte): ein 
un Verhältniß, das ſeitdem niemals I 3 — ſelbſt nicht auf dem Höhepunkt der 
Baumwollnoth — erreicht wurde. Von 1849 an nahm es ſtetig ab bis 1860, 
9 wo es auf 4,3 Procent gefunten war. Die Baumwollnoth ſteigerte es wie⸗ 
der auf 5,3 Procent und gegenwärtig iſt es 4,6 Procent. Eine ähnliche Ab⸗ 
nahme findet ſich auch in dem Verhältniß der Arbeitsfähigen zu der Geſammt⸗ 
hl der Unterſtützten: während fie im Jahre 1849 21 Procent aller Unter: 

1 ützten bildeten, machten ſie im Jahre 1865 nur noch 16,9 Procent derſelben 
2 aus. Die Abnahme des Pauperismus in den letzten Jahrzehnten iſt demnach 


Hal. unbeſtreitbar. 
5 Amerika. 
15 New: York, 8. Septbr. [Ueber Preußens gegenwärtige 
| Stellung in Europa] ſchreibt der „Newyork⸗Herald“ Folgendes: 
1 „Als Napoleon in Biarritz die Umgeſtaltung der europäiſchen Karte der 
handelte, dachte er nicht daran, daß der im Weſentlichen damals noch nicht 
enug bekannte Premierminiſter von Preußen der Herr der Lage werden würde. 
apoleon hatte erwartet, im Kriegsfalle würde Oeſterreich mit ſeinen deutſchen 
Bundesgenoſſen der preußiſch⸗italieniſchen Macht gewachſen ſein, dann ſollte 
Frankreichs Dazwiſchenkunft den Krieg abſchließen. Als Vermittler hätte 
dann Napoleon von Preußen das linke Rheinufer, von Italien Sardinien 
oder etwas Beſſeres als Vicekönigthum für ſeinen liebenswürdigen Vetter, den 
Prinzen Napoleon, errungen. Es war eine feine napoleoniſche Berechnung, 
die jedoch Bas kin geworden iſt, theils durch Bismarck, theils durch die 
wundervolle Geſchicklichteit und militäriſche Ueberlegenheit der Preußen. Bis⸗ 
marck kann, um Napoleons Programm unbekümmert, ſeine Bedingungen vor⸗ 
ſchreiben. Der norddeutſche Bund wird Preußen ſein. Als geſchloſſener 
proteſtantiſcher Bund, in inniger Familien⸗Allianz mit der fürſtlichen Familie 
bon Wind ſor⸗Caſtle, kann Preußen gegen Frankreich Englands natürlicher 
Allürter werden. Die engliſchen Staatsmänner und Zeitungen haben blind 
für Oeſterreich ſympathiſirt, Bismarck hat dagegen mehr für die Aufrechterhal⸗ 
tung der Macht Englands in Europa gethan, als alle enaliſchen Cabinette, 
Flotten und Armeen ſeit der Schlacht bei Waterloo. Frankreich iſt nun nicht 
mehr Schiedsrichter in Weſt⸗Europa, es iſt durch Preußen neutraliſirt. Die⸗ 
N Gleichgewicht bat Napoleon nicht vorhergeſehen; können Preußen und 
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talien ohne ihn Frieden ſchließen, jo wird er es ihnen nicht berwehren, Es 
legt dann in Preußens, Italiens, Englands und Frankreichs Politik, daß 
Oeſterreich die Donaufürſtenthümer erhält und fo eine Schranke gegen Ruß: 
land bildet. Solche Umgeſtaltungen der Karte von Europa erzeugt der wun⸗ 
derbare Sieg Preußens über Oeſterreich, und der noch mehr überraſchende 
Sieg Bismarcks über Napoleon in dem feinen, ſchwierigen und gefährlichen 
diplomatiſchen Spiele, das ſie, ein jeder für ſich, wenn auch ſcheinbar als Zu⸗ 
ſammenſpieler, geſpielt haben. Bismarck, früter kaum gekannt, ſteht jetzt als 
der erſte Mann in Europa da. In der Diplomatie hat er den ſchlauen Na⸗ 
poleon III. verdunkelt, und im Kriege finden die mit ſeiner Politik verſchmol⸗ 
zenen Siege nur in der Geſchichte Napoleon's 1. ihres Gleichen. Aus dem 
geringfügigen ſchleswig holſteiniſchen Streite hat er es dahin gebracht, daß er 
das kühnſte und geſährlichſte Spiel nationaler Vergrößerung, das die Ge⸗ 
ſchichte kennt, geſpielt hat. Er hat ſich als einen Mann von ſo ſeltenem 
Scharſſinn, Fähigkeit und Heldenmuth bewährt, daß er in der Geſchichte blei⸗ 
dend daſtehen wird als eines der glänzendſten Lichter des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts und als der Führer bei der Herſtellung des europäiſchen Gleichge⸗ 
wichts auf ſolider Grundlage.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 21. September. [Tagesbericht.] 


»[Militäriſches. — Gefangenen⸗Transporte.] Neueren Mit⸗ 
theilungen zufolge foll die preußiſche Armee demnächſt um 6 Cavallerie⸗Regi⸗ 
menter und überhaupt um 1 Armeecorps vermehrt werden. Wie andererſeits 

emelvet wird, iſt die Formation von 28 neuen Infanterie⸗Regimentern beab⸗ 
chtigt, und werden darunter 12 Füſilier⸗Regimenler fein. General-Lieutenant 

b. Lewald iſt von dem Verhältniß als erſter Commandant von Neiſſe ent⸗ 
bunden. Das bei Neiſſe errichtete Zeltlager iſt jetzt von den öſterreichiſchen 
Gefangenen geräumt, ſo daß mit dem Abbruche vorgegangen wird. Die Ge⸗ 
mgenen wurden in Oderberg dem preußiſchen Commiſſarius, Ingenieur⸗ 
ajor Krucka, überwieſen, und dieſer überlieferte fie dem dortigen öſter⸗ 
reichiſchen Commiſſar zur Weiterführung nach dem Innern Oeſterreichs. Es 
wurden der Oderberger Commiſſion täglich 2000 bis 3000 öſterreichiſche Ge⸗ 
fangene abgeliefert. — Vor der Abfahrt der letzten Abtheilung döſterreichiſcher 
engen: vom Königsberger Bahnhofe ereignete ſich noch die Brutalität, 
Daß ein öfterreichiicher Gefangener bei der Vertheilung des Eſſens auf dem 
Perron aus ſeinem Blechgeſchirre die heiße Erbſenſuppe, welche ihm übergeben 
war, einem Unteroffizier der 1185 Escorte ins Geſicht goß. Der preuß. 
Unteroffizier war augenblicklich blind. Der Oeſterreicher war in dem Ge⸗ 
dränge verſchwunden. Es muß hier eine kleinliche Rache im Spiel geweſen fein. 
Bi“ ame Vormittag 7 Uhr wurden die ſeit ca. 8 Wochen hier ausexer⸗ 
ten des Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin Eliſabet mit dem 
Perſonenzuge der Niederſchleſiſch⸗Mäͤrkiſchen Eiſenbahn nach Dresden beſbör⸗ 
Er? um an Stelle der jetzt von dem dort garniſontrenden Regiment zu ent: 
8 laſſenden Mannſchaften einzurücken. — Mit der Poſener Bahn trafen um 
2 der Welche — 98 5 2 C 7 

5 1. Aufgebot und der Kriegsreſerve angehörten und bier 
entlaſſen werden ſollen. Mit der Freiburger — langten heute Vor⸗ 


r 


« 


€ 


8 5 1 
. — — ee 
9 


29 


der Neiſſe aufſteigende 


2456 

mittag 15 ſchwer verwundete Oeſterreicher von Schweidnitz und mit der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 25 dergleichen aus Zittau hier an. Letz⸗ 
tere beklagten ſich darüber, daß man ſie trotz ihrer ſchweren Wunden eine ſo 
weite Strecke von ca. 70 Meilen, und zwar erſt über Breslau nach Oderberg 
beförderte, während es doch von Zittau aus nur eine halbe Meile Weges 
bis in den öſterreichiſchen Kaiſerſtaat ausgemacht hätte. Dieſen Leuten ſchien 
es nicht einleuchtend zu fein, daß die Auslieferung nur in Oderberg ſtatt⸗ 
haben dürfe. — Am Tage der Einzugsfeierlichkeiten langten mit dem um 
9 Uhr Vormittag ankommenden Perſonenzuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn 12 Mann verwundet geweſene und aus dem Lazarethe zu Dres ⸗ 
den entlaſſene öſterreichiſche Jäger „vom Wiener Freiwilligen⸗Corps“ hier 
an, wo ſie dem Triumphzuge unſerer Truppen beiwohnten. 

bb. Heut rüdte die Munitions:Colonne der Reſerve⸗Artillerie behufs 
Auskleidung der Mannſchaften hier ein. — Das 2. Bataillon des 1. Schleſ. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10, welches bisher in Troppau ftand, wird morgen 
bier anlangen. Das Flüſilier⸗Bataillon hält morgen und übermorgen hier 
Ruhetag, um am 24. in ſeine Garniſon Oels abzurücken. 

bb. [Feſtgeſchenk.] Einem früheren Berichte in Betreff des Feſt⸗ 
geſchenkes unjerer Stadt an die heimgekehrten Truppen iſt noch hinzuzufügen, 
daß Unteroffiziere und Feldwebel je 1 Thlr. erhalten haben. Es ſind dem⸗ 
nach ausgezahlt worden an das 1. Schleſiſche Grenadier⸗Regiment Nr. 10 für 
2 Bataillone 796 Thlr. 15 Sgr., an das Schleſiſche Füͤſilier⸗Regiment Nr. 38 
für 3 Bataillone 1317 Thlr. an das 3. Niederſchleſiſche Infanterie⸗Regiment 
Nr. 50 für 4 Bataillone 1802 Thlr., an das 4. Niederſchleſiſche Infanterie: 
Regiment Nr. 51 für 2 Bataillone 901 Thlr., an das Schleſiſche Küraſſier⸗ 
Regiment Nr. 1 330 Thlr. 15 Sgr., an das 2. Schleſiſche Dragoner⸗Regi 
ment Nr. 8 317 Thlr. 15 Sgr., an 4 Batterien des Schleſiſchen Feld⸗Artil⸗ 
lerie-Regiments Nr. 6 283 Thlr., an die 2. 1 der 21. 9 Schleſiſchen Ars 
tillerie⸗Regiments Nr. 6 6 Thlr., an den Stab der 21. Infanterie⸗Brigade 
8 Thlr., an den Stab der 22, Jufanterie-Brigade 7 Thlr. 15 Sgr., an 
den Stab der 1. Infanterie⸗Diviſion 25 Thlr., an den Stab der II. Ca⸗ 
vallerie⸗Brigade 5 Tülr. 15 Sgr., an den Stab des General⸗Commando's 
69 Thlr., an verſchiedene im Range eines Unteroffiziers oder Gemeinen ſte⸗ 
hende Unterbeamte der Intendantur 4 Thlr. 15 Sgr., des Proviant⸗Amtes 
3 Thlr., der Poſt 5 Thlr. In Summa ſind ausgezahlt worden 5881 Thlr. 

„[Feſtliches.] Am Abend des 18. d. Mis. am a unſeres 
Königs und der ſiegreichen Truppen der ſchleſiſchen Armee fand in dem We⸗ 
berbauerſchen Locale bei Herrn Doma eine würdige Feier ſtatt, zu der ſich 
ein zahlreiches Publikum von Civil und Militär eingefunden hatte. Die Por⸗ 
träts des Königs und der Prinzen, die Namen der hervorragendſten Schlachten 
mit Blumen und Emblemen auf das Geſchmackvollſte decorirt, ſchmückten den 
Saal. Die Concertſtücke, von der Kapelle des Herrn Doma ausgeführt, 
waren der Feierlichkeit angemeſſen ausgewählt; zwei patriotiſche Lieder, eins 
ernſten Inhalts nach der Melodie „Heil Dir im Siegerkranz“, das andere 
bumorifliſch nach der Melodie „Ich bin ein Preuße“ wurden mit Beifall auf: 
fall aufgenommen, denn ſie gaben die Stimmung und die Gefühle wieder, 
von welchen alle Bewohner Breslau's an dem Tage der Nüdtehr unferer 
Truppen erfüllt waren. Die Feierlichkeit wurde am folgenden Abend wieder⸗ 
holt. Die Einnahme des erſten Abends war für den Invalidenfond be: 
timmt. — In Belreff des Schießwerderfeſtes iſt nachträglich zu erwähnen, daß 
die vorzügliche Küche von dem Caſtellan in den vereinigten Logen Herrn 
Beck und die trefflichen Weine von den Handlungen Oſtwald und Anton 
Hübner geliefert waren. — In der Friebeſchen Beſizung wurde Sr. k. Hoheit 
dem Kronprinzen auch ein Gedicht von Frl. Spindler überreicht. 

Das von der „conſtitutionellen Reſſource im Weißgarten“ veranſtaltete 
Siegesfeſt war lebhaft beſucht und brachte nächſt zwei Feſtreden eine Reihe 
muſifaliſcher Vorträge, bei welchen Frl. Leni Koſubeck, Frau Dr. Mampe: 
1 und andere Künſtlerkräfte in dankenswerther Weiſe mitwirkten. 

x. [Die jüdiſche Elementarſchule!], die ſich unter der umſichtigen 
und energiſchen Leitung des Herrn Dr. Joſeph einer immer wachſenden 
Blüthe erfreut, eröffnet das Winterſemeſter mit günſtigen Erwartungen. Das 
Inſtitut, das nunmehr ſeit einem Zeitraum von 8 Jahren beſteht, giebt durch 
ſein ſtetes Wachsthum den beſten Beweis für ſein ſegensreiches Wirken, das 
ſich auch von vielen Seiten her ehrender Anerkennung und Theilnahme er⸗ 
freut. Auch die Privatrorbereitungsanſtalt für die mittleren Claſſen des 
Gymnaſiums und der Realſchule erfreut ſich des beiten Gedeihens. 

= Am 20. Sept. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 24, als daran geſtorben 14 und als geneſen 25 Perſonen. 

* Görlitz, 21. Sept. [Siegesfeuer. — Lazarethe. — Cholera. 
— Durchmärſche. — adetoſfellkankheit Die ee den 
Abend des geſtrigen Tages durch Feuer auf den Höhen feſtlich zu begehen, 
war nicht vergeblich geweſen. Mit Ausnahme der Landeskrone war um Gör⸗ 
lit herum kein Berg, kein Hügel, auf denen nicht eine Feuerſäule den Nachbarn 
verkündet hätte, daß in Preußen ein Siegesfeſt gefeiert wurde. Ab und zu 
wurden auch aus weiter Ferne, ſobald der Nebelſchleier zerriß, den die aus 

a gewoben hatte, wie flammende Sterne die 
Feuer ſichtbar, die auf den Höhen des Iſerkammes und dem Rieſengebirge 
entzündet waren. Nur auf der Landskrone, die ſonſt den andern Höhen vor⸗ 
anzugehen pflegt, brannte kein Feuer; wie verlautet, war der Magiſtrat gar 
nicht davon benachrichtigt geweſen, daß eine Aufforderung zum Anzünden von 
Siegesfeuern ergangen war. Ab und zu erglänzte des Berges Spitze in 
magiſchem Lichte, von rothen und grünen bengaliſchen Flammen — dann 
war wieder Alles dunkel. „Für die Zukunft läßt ſich wohl erwarten, daß der 
Tag von Königgrätz, der 3. Juli, mit * ein auf den Bergen begangen 
wird. — In dem Offizierlazarethe war geſtern zur Siegesfeier ein ſplendides 
Diner veranſtaltet; ob auch in den anderen Lazarethen den Mer: 
wundeten und Kranken eine Freude bereitet iſt, habe ich nicht erfahren 
können. — Die Cholera, die hier durch die Truppen eingeſchleppt 
war, iſt ſeit dem Aufhören der ſtarken Einquartierung erloſchen, einzelne 
älle, die noch im Laufe dieſer Woche vorgekommen find, haben nicht, wie 
rüber die meilten Erkrankungen, einen tödtlihen Verlauf gehabt. — Heute 
Früh verließ uns das Erſatz⸗Bataillon des 18. Regiments, das auf dem Rück⸗ 
mare von Torgau bier einige Ruhetage gehalten bat. Die von dem ſchleſiſchen 
und poſenſchen Armeecorps zur Mainarmee abcommandirt geweſenen Trup⸗ 
pentheile, zuſammen an 15,000 Mann, welche heut und morgen hier durch⸗ 
paſſiren, werden hier nicht einquartiert, ſondern nur auf dem Bahnhofe ge⸗ 
ſpeiſt, wo zu dieſem Behufe die nöthigen Anſtalten getroffen ſind. — Von 
den Landleuten hört man viele Klagen über das heftige Auftreten der Kar⸗ 
toffelkrankheit, die auf manchen Feldern gegen zwei Drittel der Früchte unge⸗ 
nießbar machen ſoll. Bei den ſchweren Laſten, welche 7 — Landbewohner 
im Laufe des Sommers zu tragen gehabt haben, wird dieſer Ausfall an der 
Ernte doppelt ſchmerzlich empfunden werden. — Aus Böhmen anlangende 
Reconvalescenten erzäblen, daß ſich in den Städten, in welchen preußiſche La: 
zarethe find, der Haß der czechiſchen Bevölkerung gegen die Preußen jo 
rückſichtslos kundgiebt, daß die preußiſchen Lazarethbeamten nicht ohne mili⸗ 
täriſche Bedeckung ausgehen können. 


Kehl, 20. September. Das hieſige „Stadtbl.“ meldet: Geſtern Mit: 
tag 1 Uhr fand die feierliche Beerdigung des an ſeinen vor dem e er⸗ 
haltenen Wunden verstorbenen Rittmeiſters v. Pogrell vom 2. Schleſiſchen 
Dragoner⸗Regiment Nr. 8 ſtatt. Die irdiſche Hülle des jungen Helden, in 
einen reich mit Blumen geſchmückten kupferzen Sarg gebettet, wurde von 
rice Uhren des Königs⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 7 getragen. Das mili⸗ 
täriſche Ehrengeleite, von ſämmtlichen Compagnien des 2. Bataillons combi⸗ 
niet, marſchirte unter Vortritt ſämmtlicher Tambours und Horniſten und 
unter Begleitung der Teichert'ſchen Kapelle, dem Sarge voran, während bie: 
ſem die tiefgebeugnte Mutter des Verewigten, die Generale v. Horn und 
v. Wnuck, der Regierungs⸗Präſident Graf Zedlitz⸗Trützſchler, das Offizier⸗Corps 
des J. Schleſ. Drazoner⸗Regiments Nr. 4, ſowie viele Offiziere der biefigen 
Garniſon und ein zahlreiches Publikum folgten. Der Verſtorbene befand ih 
bekanntlich mit unter den von Sr. Majeſtät dem Könige bei dem feſtlichen 
Einzuge der Truppen in Breslau decorirten Offizieren und zwar war ihm 
der Orden pour je merite verliehen worden. Leider traf dieſe ehrende Aus⸗ 
zeichnung ihn nicht mehr unter den Lebenden. 


Neumarkt, 18. September. [Patriotiſches.] Am heutigen feierlichen 
Einzuge der aus dem Kriege heimkehrenden ſiegreichen Truppen der zweiten 
(jelejiichen) Armee in unſere Hauptſtadt Breslau hat das hieſige Damen: 
Comite zur Unterſtützung der ausgerückten Truppen, die in hieſiger Stadt 
noch in Pflege befindlichen 26 verwundeten Soldaten im Schießhausſaale feit: 


lich bewirthet, um fie für die entbehrte Theilnahme an der Einzugsfeier zu d. N 


entſchädigen. Bei dieſem Feſtdiner machten die Mitglieder des Damen » Co: 
mite's ſelbſt die Aeta un die tapferen Kämpfer für König und Vater⸗ 
land zu ehren. Jeder Mann erhielt außerdem 15 Sgr. und ein Blumen: 
Bouquet, mit dem ſich dieſe ſchmückten. Auch Wein und 
dabei nicht. Leider konnten 6 Schwerderwundete an der aufgeſtellten Tafel 
nicht Plaz nebmen und mußten ihre Mahlzeit im Bett verzehren. Vor dem 
Eſſen ſprach Herr Primarius Dr. Hübner ein auf die Feier bezügliches 


Tiſchgebet; dieſe ward durch allieitig lebhaft ausge brachte Toaſte erhöht, und 
a durch Lebehochs auf Se. Majeſt 


ät unſern hochverehrten ritterlichen König 
ilbelm (ausgebracht von Herrn Landrath v. Knebel⸗Doͤberitz), auf Se. kgl. 


— — den Kronprinzen, den beldenmüthigen Führer der ſchleſiſchen Armee 
ausgebracht von Herrn Kaufmann Weber), auf unſer tapferes, ruhmreiches 


Cigarren fehlten |, 
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Heer (von Herrn Juſtizralh Böge). Die gefeierten Krieger waren über die 
ihnen erwieſene Ehre und liebevolle Fuͤrſorge hocherfreut; fie gaben ihren 
Dank durch Lebehochs auf das Comite, Herrn Rathmann Weber, die Bewohner 
der Stadt Neumarkt, namentlich diejenigen, welche ſie oder ihre Kameraden 
liebevoll in Pflege aufgenommen, noch beſonders zu erkennen. Dieſer Feſttag 
wird gewiß allen Vetseiligten unvergeßlich ſein. (Neum. Stadtbl.) 

— 19, Sept. In der heutigen Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen 
Vereins ſind bei der Neuwahl des 8 die bisherigen Mitglieder deſ⸗ 
ſelben (Graf Pinto⸗Mettkau, Rittergutsbeſitzer Overweg auf Rauſſe, Lotterie⸗ 
Einnehmer Martin hier) wiedergewaͤhlt worden. 


W. Oels, 20, Sept. [Empfang des 2. Schleſ. Dragoner⸗Reg. 
Nr. 8) Der geſtrige Tag war ein rechter Feſttag für die geſammte Ein⸗ | 
wohnerſchaft von Oels. Bereits die Tage vorher erfüllte frohes, regſames 
Treiben den ganzen Ort. Tauſende von Händen regten ſich in mannigfacher 
Thätigkeit, um Ehrenpforten zu erbauen, Guirlanden über die Straßen zu | 
ziehen u. ſ. w. Galt es ja, die Einzugsfeier zum würdigen Empfang der tapferen 
Krieger vorzubereiten. Auf dem Rendezvousplatze am Peuker⸗Walde, ungefähr 
die Hälfte des Tagemarſches bis Oels, war das Vereins⸗Schützenzelt aufge⸗ 
ſchlagen und eine entſprechende Pyramide errichtet worden. Dahin hatte ſich 
die Einbolungs⸗Deputation des Kreiſes, der Stadt, der Schützengilde und 
des Feſt⸗Comite's zeitig genug begeben, um die tapferen Krieger von Nachod 
auf ihrem Marſche gaſtlich zu bewirthen. Jeder erhielt hier 2 Paar Würſichen, 
Semmel und Bairiſch. Das Oſſtzier⸗Corps raſtete unter dem Schützenzelte. 
Regiments⸗Commandeur Hr. Oberſt⸗Lieutenant v. Wichmann brachte den 
erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den König aus. Hr. Kreis⸗Landrath v. d. Bers⸗ 
wordt ſorach die Begrüßungsworte im Namen des Kreiſes, und Hr. Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher C. Philipp im Namen der Stadt. Nach faſt einer 
Stunde Raſt brach der Jug auf nach Oels; voran die Schulzen und herzog⸗ 
lichen Revier⸗Förſter zu Pferde, ihnen folgend das Regiment ꝛc. Unſere Bür⸗ 
gerſchützen, die meiſten don den uniformirten Schützen, waren den tapferen 
Kriegern mit Muſik entgegengezogen. Nach 1 Uhr Mittag langte der Zug 
unter den Kangnenfalven der Bürgerſchützen⸗Artillerie in der Stadt an. An 
dem von den ſtädtiſchen Collegien veranstalteten Empfange betheiligten ſich 
außer dieſen auch die Geiſtlichkeit beider Confeſſionen, die Spitzen der königl. 
Behörden und eine große Anzahl Feſtjungfrauen, weißgekleidet, geſchmückt mit 
ſchwarzen Gürteln und weißen Aſtern im Haar. Die Breslauer⸗Straße ent⸗ 
lang bewegte ſich der Zug bis auf den uch an deſſen Eingang eine mit 
Slaggenbäumen, Laubwerk, Kränzen und Inſchriften prächtig geſchmückte Ehren⸗ 
pforte errichtet war. Zu beiden Seiten derſelben hatten ſich die Feſtjungfrauen 
poſtirt und eine von ihnen, Fräulein Hedwig Kleinwächter, Tochter des Kreis⸗ 
gerichtsrath Herrn Kleinwächter, bewillkommnete unter Ueberreichung eines 
Lorbeerkranzes den Reg. Commandeur Hrn. v. Wichmann und das tapfere 
8. Regiment in einer gediegenen, poetiſchen Anſprache, die jedem einzelnen 
der Krieger von einem Comite⸗Mitgliede als Bewillkommnungsgruß gedruckt 
überreicht wurde. Nach einigen Worten des Dankes Seitens des Herrn Comes 
mandeur ſtellte ſich das BEN auf dem Ringe, deſſen Häufer in vollem 
Feſtesſchmucke prangten, auf, wo von einer prächtig decorirten Tribüne herab 
Hr. Bürgermeiſter Mappes, anknüpfend an den Auszug der Garniſon und 
ihre Heldenthaten preiſend, die feierliche Begrüßungsrede an den Commandeur 
und fein ruhmreiches Regiment hielt, wofür letzterer ſeinen tiefgefühlten, 
wärmſten Dank ausſprach und zugleich ein 1 0 Hoch auf Se. Majeftät 
den König darbrachte, das einen tauſendſtimmigen Widerhall fand. Hierauf 
gedachte der königl. Landrath Herr v. d. Berswordt der ruhmreichen Armee 
im Allgemeinen, welche auf des Königs Ruf jo unvergleichliche Thaten voll: 
bracht habe, und ins beſondere des Regiments, das im kurzen glorreichen Kriege 
jo ehrenvoll blutigen Antheil genommen, und ließ den ſiegreichen Führer deſſel⸗ 
ben hoch leben. v. Wichmann dankte im Namen des Regiments und forderte 
daſſelbe, das alte freundliche Verhältniß zwiſchen Militär und Civil am biefis 
gen Orte beſonders hervorhebend, auf, die Kreisſtände, die Stadt und Bürgers 
ſchaft durch ein kräftiges dreimaliges Hoch zu ehren. Das Offizier⸗Corps 
vereinigte ſich im Saale des Gaſthofes zum goldnen Adler zu gemeinſamem 
Diner. Der hierorts um ſich greifenden Cholera wegen unterblieb die Illu⸗ 
mination. Die Stadt hat ſich auch heute noch nicht ihres Feſtgewandes ent⸗ 
kleidet und gedenkt daſſelbe angelegt zu behalten, bis unſere zweite Garniſon, 
das Bataillon 10er Grenadier⸗Füſtliere aus Reichenbach, ſtatt der nach Poſen 
dislocirten 50er, unſerer früheren liebgewordenen Garniſon hier einrückt. Dem 
Vernehmen nach ſoll dies in wenigen Tagen erfolgen. 

„ Nimptſch, 20. Sepibr. [Krankenpflege. Cholera. 
von Stillfried auf Ollolß 54 Ar. hat Feiner edlen Sinn elt aur — 
Aufnahme von verwundeten Kriegern in ſein Privat⸗Lazareth bewieſen, der⸗ 
elbe errichtet auch für dauernde Krankenpflege ein kleines Krankenhaus auf 
dem ſilbizer Kapellenber,e. Die Pflege der Kranken in demſelben uberneh⸗ 
men die ſchon zur e der verwundeten Krieger in das Privat⸗Lazarelh 
beruſenen zwei grauen Schweſtern. Eine derſelben wurde ſchon im ſchleswig⸗ 
volſteinſchen Kriege decorirt, beider Leiſtungen aber haben ſich auch in Silbik 
auf's Schönſte bewährt; dies haben bei ihren Beſuchen hervorragende ärztliche 
Autoritäten, der Geheime Medicinalxath Herr Ur. Klemm u. A., rühmend 
anerkannt. Eine Krankenanſtalt, die ſich in ſolchen Händen befindet, wird nicht 
nur ein bevorzugtes Aſyl für zahlreiche Verwundete ſein, ſie wird als in 
Ausſicht ſtehendes Kceis⸗Krankenhaus auch zum Geſammtwohle Leidender über 
die ganze umliegende Gegend ihren Segen verbreiten. — Die Cholera bat 
den hieſigen Kreis noch nicht verlaſſen, vielmehr werden von ihr auch noch 
verſchont gebliebene Gemeinden heimgeſucht. Dabei geht die Furcht vor dem 
ſchlimmen Gaſte oft jo weit, daß man Leute fait hilflos binfterben läßt, um 
nur nicht angeſteckt zu werden. Wie wir vernommen, bat die betreffende Be⸗ 
hörde Vorkehrungen getroffen, damit ſolchen traurigen Vorkommniſſen Gren⸗ 
zen geſteckt werden. In unſerer Stadt iſt noch kein Cholerafall vorgekommen. 


P. Aus dem Niefengebirge, 20. September. [Rüge 

nung.] In der heut Drehen Nr. 75 des e a 
hält der königl. Landrath v. Grävenitz den Ortsoebörden bezuglich der 
Ausführung der nothwendigen Vorſichtsmaßregeln bei Cholerafällen eine 
lange, derbe Strafpredigt. Er ſagt unter Anderem, „daß die Ausführung 
noch immer nicht mit der nöthigen Umſicht und Strenge gehandhabt werde, 
daß es von der allerhöchſten Wichtigkeit ſei, gleich bei dem erſten Falle fofort 
die nöthigen Desinfectionen vorzunehmen und dadurch der Ausbreitung ent⸗ 
gegenzutreten, daß es aber die meiſten Ortsbehörden an der erſorderlichen 
Sorgfalt bei Ueberwachung des Geſundheitszuſtandes haben fehlen laſſen, zu 
ſpät zur Kenntniß der erſten Fälle gelangt ſind und auch dann noch die vor⸗ 
geſchriebenen Maßregeln zu ſpät und nicht mit der erforderlichen Genauigkeit 
in Ausführung gebracht haben, daß demnach die * davon die größere 
Ausbreitung der Krankheit geweſen jei”, Eine ſehr rühmliche Ausnahm 
habe der Ortsrichter Wolff in Steinſeiffen gemacht, indem er alle noͤthigen 
Maßregeln mit größter Schnelligkeit und Gründlichkeit ſofort ausgeführ: und 
mit Energie jeden Widerſtand, welcher ihm von den Angehörigen ſelbſt ent⸗ 
gegengeſezt worden, befeitigt babe“. Leider ſei aber „gerade in Steinſeiffen 
die Seuche mit großer Rapidiiät aufgetreten“, dennoch ſei es dem Ortsrichter 
„gelungen, nicht allein dieſelbe auf ihren Herd zu beſchränken, ſondern auch 
dadurch, daß er die in der Apotheke zu Hirſchberg vorräthigen Mittel ſtets in 
Bereitſchaft gehalten und auf 5 Schleunigſte angewandt habe, auch manches 
Leben zu erhalten“. Am Schluß ſagt Herr v. Grävenitz: „Ohne Nachſicht 
aber muß ich Vernachläſſigung in dieſer wichtigen Sache rügen, wie ich leider 
ſchon mehrmals dazu genöthigt worden bin.“ — Es mag allerdings in fo 
manchen Gemeinden —5 recht viel zu wünſchen übrig bleiben, aber es ght 
außer der Gemeinde Steinſeiffen doch noch viele Gemeinden im Kreiſe, deren 
Vorſtände ni ihrer „alttofen Thätigkeit zwar nicht oſtentiren, aber doch dafa 
ſelbe Lob verd 15 05 dem Ortsrichter von Steinſeiſſen in fo hohem Maße 
zu Haut erde ** Als ſolche kön nen wir mit gutem Geben vorläufig 
die de 80 8 5 10 on Giersdorf, Petersdorf, Sei de Hindorf, Reibnitz, 
Heier N armbrunn namhaft machen. ieſelben ſorgen zwar ohne 
aal gewiſſenhaf ch, aber deſto eifriger und erfolgreicher, und wenn daher ein⸗ 
aan 0 after Pflichterfüllung noch ein beſonderes Lob gebührt, ſo haben 
es 4 5 del enn Ortsbehörden ebenfalls und in nicht minderem Grade 
li 0 0 der mufterbafte Ortsrichter in Steinſeiffen. Es ift einmal nicht 
gut m aus, daß die Wirkſamkeit jeder einzelnen Ortsbehörbe in ihrem 
ganzen Umfange ſtets zur Kenntniß der Vorgeſetzten gelangen kann. 


© Neuftädtel, 20. Sept. [Bür i i i 
f germeiſterwahl. — Die Geſchichte 

pal 105 don ge J Unſere Stadt beſchäftigt jetzt 55 W. 

eines Bürgermeiſters. Herr Bürgermeiſter Jokiſch verläßt uns am 25. 
„N. um ſein neues Amt in Wohlau anzutreten, und der biefige Beigeord⸗ 
nete, Herr Borsdorf, übernimmt von dieſem Tage an die interimiſtiſche Ver⸗ 
waltung des Bürgermeiſter⸗Amtes. Die Stadtverordneten haben den Poſten 
im Amtsblatt öffentlich ausgeſchrieben und qualificirte Bewerber um denſel⸗ 
en find aufgefordert, bis zum 1. October d. J. ihre Meldungs⸗Geſuche an 
den Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn Maurermeiſter Gernoth einzureichen. — 
Die vom Herrn Bürgermeiſter Jokiſch verfaßte Geſchichte der Stadt Neuſtädtel 
iſt nun in drei Theilen vollſtändig erſchienen und in die Hände der Subſcri⸗ 
benten gelangt. Der dritte Theil behandelt in einem Nachwort noch die e. 
geriſchen Ereigniſſe in den Monaten Juni und Juli d. J. und die damit in 
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ohne ſich auch nur im Geringſten um dieſelbe zu bekümmern. Aber nicht 


änge in Neuſtädtel, und giebt dadurch der ganzen] genug deſſen. Die Kranke ſchleppte ſich, mit Anſtrengung ihrer letzten Kräfte, 
bſchluß. — Von den aus dem Felde zurüdtehren: | auf Händen und Füßen kriechend, in einen Stall. K 
affirten unſere Stadt nur zwei Schwadronen des 10. Ulanen⸗] Kozorz dies erfahren, als fie dieſelze ſogleich wieder in den Garten werfen 
nach der Garniſon Züllichau. Sie wurden] ließ. — Endlich nahm ſich der Ortsſchulze der Unglücklichen an und beſtimmte, 


aum hatte aber die 


mit begeiſtertem Zuruf empfangen und ihnen zu Ehren hatten ſich die Stra⸗] daß man ſie in den Stall bringen und dort belaſſen ſolle. Den Anordnun⸗ 
| Fon ver Stadt mit Feſtons und Laubgewinden geſchmückt, auch viele Häufer | gen des Ortsſchulzen wagte die Kozorz nun doch keinen Widerſtand entgegen⸗ 


gbeflaggt. Vorige 


oche paſſirte der commandirende General v. Steinmetz zuſetzen, warf aber der Kranken nicht nur deren geſundes Kind, ſondern auch 


auf der Reiſe nach Grünberg begriffen, unſere Stadt. Trotzdem ſeine Durch⸗ das gleichfalls geſunde der erſt verſtorbenen Schweſter in den Stall nach. 
Bi erſt eine halbe Stunde vorher bekannt wurde, hatten doch viele Häufer | Dort blieben dieſe Kinder bis die Kranke geſlorben war und man fand ſie 


gewin „um den berdienten Helden zu ehren. 


Brieg, 19. Sept. [Diöceſan⸗Conferenz.] Die heute Vormittag 
uhr unter Vorſitz des königl. Superintendenten Herrn Kerner im ſtädtiſchen 
Priiſungsſaale abgehaltene Diöcefan-Eonferenz der evangs liſchen Lehrer und 
| Geiſtlichen der Brieger ee wurde nach Geſang durch ein Gebet des 
| 215 Paſtor Plascude eröffnet, Nach Erledigung des formellen Theiles der 
gesordnung durch den Vorſitzenden folgte ein Vortrag des Herrn Lehrer 
Birtel über die Frage: „Inwiefern unterſtätzt der Turnunterricht die Beſtre⸗ 
bungen der Volksſchule? welchem die Verſammlung ohne Debatte beiſtimmte. 
Nachdem hierauf die anweſenden Lehrer unter Leitung des Lehrers Herrn 
Matern den Klein ſchen Pialm: „Der Herr iſt mein Licht“ vorgetragen hatten, 
machte der Vorſitzende Mittheilungen Bebufs einer bevorſtehenden Ergän⸗ 
Urgewabl des Directoriums der ſchleſ. ev. Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waſſen⸗ 
nterſtützungs Anſtalt, deren Erledigung die Verſammlung ihrer betreffenden 
Kreis⸗Commiſſion anbeimgab. 
ittheilungen über die 

| nſtalt und knüp 


Lehrer Loeber machte im Anſchluß hieran 
evorſtehende Neuwahl des Directors vorgedachter 
daran den Antrag, daß denjenigen Lehrern der Didcefe 


welche an der zu dieſem Zwecke von den königl. Regierungen Schleſtens ge | Brieger . 


dehmigten General Conferenz zu Breslau Theil nehmen wollen, der nörhige 
durch den Vorſitzenden ertheilt werde, welchem Antrage Letzterer aus: 


Ul 
willfahrte. Antragſteller empfahl ferner der Verſammlung die Einführung 


der „patriotiſchen Lieder von Tauber“ in den Schulen, und überreichte je 
einem Vorſitzenden der ſieben Bezirke, in welche die hieſige Dibceſe getheilt 
iſt, ein Exemplar derſelben zur Anſicht. Herr Rector Kurts berichtete hierauf, 
daß der Ertrag des von ihm in letzter General⸗Lehrer⸗Conferenz gehaltenen, 
f Be auf emeinen Wunſch der ConfevenzsMitgliever zum Beſten der 
ter: MWitiimen- und Waſſen⸗Unterſtützung'⸗Anſtalt in Druck gegebenen PVo:- 
trages: „Ueber das Weſen und die Bedeutung der Schuldisciplin“ nach 
Deckung der Drucktoſten bereits circa 44 Thlr. betrage. Da aber, wie mir 
bekannt, die Einzahlungen i gemachten Zuſendungen dieſer Schrift aus 
den Dibceſen Bunzlau II, Freiſtadt, Glas, Glogau, Kreuzburg, Landeshut, 
Laden 1 und II, Militſch, Nimptſch, Oels, Pleß, Steinau II, Strehlen und 
Wohlau bis zum 14. d. Mts. noch nicht erfolgt waren, auch das in Re 


raſch Bi der preußiſchen Fahne und pie Straßen mit Feſtons und Laub-] weinend auf der Leiche derſelben liegen und um Brot bittend. Das Eſſen, 
Er 


welches mitleidsvolle Nachbarn für die Kinder fandten, hatte man denſclben 
vermittelſt langer Stangen in den Stall geſchoben. Die Krankheit der Un⸗ 
glücklichen dauerte 4 Tage; bei nur nothdürftiger Pflege wäre wahrſcheinlich 
Heilung möglich geweſen; anzunehmen ift, daß die Kranke Hungers geſtorben 
it. Und was gab dieſe grauſame Schweſter zur Antwort, als man, fie über 
ihr Benehmen zur Rede ſtellte? „Der Herr Pfarrer habe es in der Kirche 
ſtrengſtens verboten, in die Nähe der Cholerakranken zu gehen.“ Der Vorfall 
iſt von einigen koblauer Einwohnern zur Anzeige gebracht worden. 


0 Handel, Gewerbe und Aderban. 


. Breslau, 21. Septbr. [Börſe.] Die Börſe war für öſterr. Effecten 
ſehr feſt, alle Courſe ſind merklich höher gegangen; Eiſenbahnaktien ohne 
Umſatz und mattt, Fonds unverändert. Oeſterr. Credütbantactien 59% bez. 
und Br., National Anleihe 53 Gld., 1860er Looſe 62, Gld., Banknoten 78% 
bis 79% bez. Oberſchleſiſche Ulſenbahnactien Litt, A. und ©... 1664, bez., 
reiburger 137 Br., Wilhelmsbahn 51 Gld., Oppeln⸗Tarnowitzer —, Seiler 
Warſchau⸗ Wiener 57% bez. Amerikaner 75% bez. Schleſ. 
Vankverein 11144 Gl. Minerva 33% Br. Säle. Rentendrieſe 927 Br. 
Schleſ. Pfandbriefe 87% bez. u. Br. Ruſſiſch Papiergeld 75T— 5 — 4 bez. 
Breslau, 21. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Bid) ſpätere Termine ſeſter, gek. — Ctr., pr. September 
43 Thlr. Gld., September⸗October 43—42 4 43 Thlr. e Br. und Gld., 
October⸗November 42% Thlr. bezahlt und Br., Nobember⸗Dezember 42% Thlr. 
bezahlt, Dezember⸗Januar —, Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, März: 
April 43% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 43—43 7 — 7 Thlr. bezahlt und Gld., 
We 43% — , Thlr. bezahlt. 
ei en (pr. 2000 Pfd.) gk. — Etr., pr. September 61 Thlr. Gld. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. September 4214 Thlr. Br. 
afer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 35 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Scheffel, pr. September 99 Thlr. Br. 
Rübbl (pr. 100 Pfd.), naher Termin höher, ge. — Ctr., loco 12% Thlr. 
Br., pr. September 12% Thlr. Gld., September⸗October ge Thlr. 


de a 05 5 1 
ſtedende Schifichen wegen ſeines trefſlichen Inhalts ſicherlich noch eines wei⸗]ezablt und Gd. Detober-Navember 12% Til. Br., Novembersdezember 


teren Abſatzes ſich zu erfreuen haben wird, jo iſt für die ale der ſchleſiſchen 
evangel. Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtüzun 8⸗Anſtalt außer obigem 
Betrage noch eine weitere Geldzuweiſung zu hoffen. Von dieſem Reſultat in 
5 tzt, gaben die Lehrer durch Auſſtehen ihren Dank dem Verfaſſer 
8 


rift zu erkennen. Der Schluß der Conferenz erfolgte mit Gebet 
und Geſang. 


| Groß ⸗Strehlitz, 18. Sept. 
des hieſigen Veen Lassi 


Den Mitgliedern und Gönnern 
cher Frauen] zur Verpflegung kranker 


langer Zeit zur Vertheilung kommen wird. Aus demſelben ent⸗ 
nehmen wir mit Genehmigun 
170905 Kranke und Verwundete vom 15. Juli bis 18. ichen 0 
aus Communalkaſſen verpflegt. Der großen Opferwilligkeit der 
mitglieder und Gönner nur allein ift $ möglich geworden, die Eiar chtungs⸗ 
und Unterbaltungskoſten für 80 Kranke zu beſtreiten. Dieſe betragen nach 
vorliegenden Rechnungsabſchluß — neben den vielen und mancherlei 
Lebensmitteln, Kleidungsſtücken, Wäſche und dergl. — noch baar 

349 ER Sgr. 9 Pi. Haben zu dieſen Koſten nun nicht nur Bewohner 
bieſiger Stadt, fondern auch Familien aus dem Kreiſe beigetragen, die ander⸗ 
weit iu den Sammlungen für die Vaterlandsvertheidiger beiſteuerten, vielfach 
aber ſelbſt mit Sorgen und Kummer kämpfen, fo zeugt dies gewiß von einer 
Arlene berfennenden Paterlandsliebe. — Im ‚Namen, der bier verpflegten 
Krieger ſagt die Vereins⸗Vorſteherin, Frau Generaldirector Minna Wenzel, 
allen freu en Gebern den auftichtigen und herzlichen Dank mit „Gott 
. 31” — Demnächſt wird dem königl. Kreisphyſikus, Hrn. Dr, Bruck 
daftkr gedankt, daß er ſich der Kranken bereitwilligſt angenommen und dem 
aan oe mi ärıtliher Hilfe trewiich beigeſtanden. Auch ein dom Hrn. 
Dr, B:ud gefertigtes Gedicht reproducirt der Nechenfeh fiSbericht, Den ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden wird Dank geſagt für die unentgeltliche Ueberlaſſung der 
leeren Räume im neuen ſtädtiſchen Lazarelh⸗Gebäude. — Ferner gedenkt der 
umfaſſende Rechenſchaftsbericht der durch Herrn Dr. Bruck zur Krankenpflege 
hierherberufenen beiden grauen Schweſtern aus Neiſſe und des mit der La⸗ 
Ireth⸗Verw altung betrauten Mitbürgers Renowitzli, welcher mit bekannter 
rgſamkeit und Ordnungsliebe nicht nur die Oekonomieverwaltung hand: 
‚babte, ſondern auch im freundlichen Umgange mit den Pflegekindern den Na 
2 des Lazarethvaters mit Recht verdiente. Faſſen wir den Geſammtinhalt 
es Berichts zuſammen, ſo ergiebt derſelbe, daß der eifrigen und aufopfernden 
Vorſteherin, —ç General Director Wenzel, vor Allen der größte Dank und 
Ne ehrendſte Anerkennung echt weiblicher Bo gebührt. Wie ſehr die 
Pfleglinge ſelbſt den Eindruck der humanen Behandlung glücklich empfunden, 
deweiſt der pon Allen erfaßte Gedanke, zur jteudigen Erinnerung an die hier 
bten Wochen die Gruppe der Kameraden mit Einſchluß der grauen 
„des Inſpectors, des Doctors und der liebenswürdigen Schutzdame 


| des zareihs für ihr erſpartes Geld photographiren zu laſſen! 


dieß 3 az z 1 = MR 
gs a ckion der königl. Oberſchleſiſchen Eiſenbahn iſt beſchloſſen 
worden, für die rd eamlen der hieſigen Station ein großes Beamten⸗ 


gebäude vis-ä-vis dem Bahnhofe zu erbauen; das nöthige Material liegt bes 
keits an Ort he iu e und folder Bau demnädhft in Angriff genommen 
werden. Da das dazu u 1 Wa nicht aus dem Bahnhofsbrunnen, 
E der zeitweiſe und jo ar 09 005 afler lt geſchöpft werden kann, 
om 


o wird an einer der im vorigen J i 
eichneten Stellen darnach geſt Das Reſultat w nt We de 


— Geſtern übernachteten der Fürſt von Pleß und deſſen Schw 7 
ft 92 5 ahnhofe. Die Herren beabſichtigten mit dem Schne 5 Vueslan 
dem heutigen Einjuge, der Truppen zu fahren, e ue zeiten auf den 
DB berfpätet und den Schnelzüg verſkunt. Un 127 Uhr zeiten fie vom 


a 
& Leobſchütz, 17. Sept. [Beerdigung bei Cholerafälfen] Ihr 
rad hat vor ern die Unceinlichet auf unſeren Laden 

t und im Intereſſe der 77% it zur Abhilfe der mitgetheilten Uebel: 
ape dringend aufgefordert erh leider in der Lage, einen neuen 
ahnruf zu erlaſſen. Die Cholera iſt auch bei uns eingekehrt und hat ſchon 

f tere Opfer gefordert. Das allgemeine Intereſſe erheiſcht und die Sani⸗ 
gester Ae ſchreibt auc, dor, daß die Beerdigung bon Choleraleichen in kür⸗ 
ausgeführt erfolge. Dem entſprechend find die Beerdigungen bis jetzt auch 
7 Ihrt worden. Nun ift aber am 14, d. M. in der Mittagsſtunde hier⸗ 
mein wohlhabender Burger an der Cholera geſtorben, bei welchem eine 
usnahme gemacht worden iſt. Die eiche 
baufe an einer lebhaften Straße zu ebener Erde in einem Zimmer gelegen, 


L 


eiche in Augenſchein nahmen, 


€ 
ch h enbii fi 
fertig geworden iſt. Wenn nach fi 
es fein Wunder. An Desinfection der 
noch nicht zu denken. Wir wünſchen und ho 
nungen an die Sanitäts⸗Polizei auch für un 
fen werden, welche der Cholera zu ſteuern und 
Beruhigung zu gewähren geeignet find. 
O Hultſchin, 17. Sept. [Brutalität.] 


Ein Beifpiel der 
en Unmenſchlichkeit, wie man es heutzutage kaum für möglich halten fell 


n, daß 
ere Stadt Maß 


ſich bor einigen Tagen in der Gemeinde Koblau zugetragen. 
rt een Cinmapner Kozorz kam die in Przivos berheirathet e 
ö er feines Weibes, deren Mann an der Cholera geſtorden war. Zu 
cher Zeit brachte fie ein Kind mit ſich. Unglücklicherweiſe erkrankte auch 
bald nach ihrer Ankunft an der Cholera und ſtarb ebenſalls. Eben 
) ſelbſt. Kurz darauf wurde auch die zweite Schmeiter der Kozorz, vie 
N ge em Haufe befand, von dieſer Krankheit befallen. 
Kozorz 
ite werden könne, ließ ſie ihre kranke Schweſter 


Garten ſchaffen, 


ao derwundeter Krieger können wir mittheilen, daß der Rechenſchaftsbericht | einen ſlörenden 


i des Vorſtandes folgende Notizen. Der ſals berechtigte erwieſen. 
Verein hat nicht nur, wie bei feinem Zuſammentritt beichlofien, em, ſondern I jcpaften, hab \ 

ne Beiſteuer nicht zu beſuchen und die d 
Vereins-] verſendeten Circulare haben in weiteſten Kreiſen Angſt und Fu 


hat bis heute in dem Sterbe⸗ leihe, welche in ganz Deulſchland einen Markt 
ch deſſen 5 2 teugierige, meiſt Kinder, mit großer Ausdauer auf Grund eines 


* va 2 8 a: 5 
der Leiche He t das feierliche | Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Commiſſion. 
e enn nach fee auBgeimaueH g Grab Ab frü⸗] Stück u 175 G 1 2100 


aßregeln hervorru⸗ Gulden (4,004,600 
den beſorgten Einwohnern a 7 Gulden = 4 


o 


as that! 
ngit, daß ſie mittelſt e 7 — der Cholera auch] für die 


1234 Tült. bezahlt, . 12% Thlr. Br., Januar⸗Februar —, 
April: Mai 12% Thlr. Br., Mai⸗Juni 12% Thlr. bezahlt. 

Spiritus feſter, ‚act. 10,000 Quart, loco 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. 
mit leihw. Gebinden 15 Thlr. bezahlt, pr. September und September⸗October 
14% Thlr. Gld. und Br., October⸗Novemder 14% Thlr. Gld., Nobember: 
Dezember 14— Thlr. bezahlt, Februar⸗März —, April⸗Mai 14% Thlr. 


bezahlt, 15 Thlr. Br. 
Die Börſen⸗TCommiſſion. 


Zink ohne Umſatz. 

Leipzig, 19. September. [(I. Meßbericht.] Die Befürchtungen, welche 
＋2 7 Einfluß der hier auftauchenden Cholera⸗Epidemie auf den ge: 
deihlicken Gang des . c 0 vorausſahen, haben ſich leider nur zu ſehr 
iele Geſchäftsleute, Einzelne wie ganze Genoſſen⸗ 
en, die jetzige Meſſe, eben der Krankheit wegen, 
entlichen Erklärungen darüber, ſowie die desholb 
1 ’ . rcht hervorge⸗ 
rufen und ſo in ganz außerordentlicher Weiſe ſtörend auf den Gang des Ge⸗ 
Ihäfts eingewirkt. Die Frequenz des hieſigen Platzes in dieſem Rogenblicke 
ſticht ganz bedeutend ab gegen die ſonſt gewohnte Menſchenfülle, und ſchon 
der äußere Anblick der Straßen läßt das geübte Auge erkennen, daß diesmal 
nicht Alles ſo iſt wie ſonſt. Uebrigens wäre es noch immer Zeit, daß ſolche 
Geſchäftsleute, welche ſich durch übertriebene Gerüchte haben abſchrecken laſſen, 
nachträglich ihre u e Meßgeſchäfte noch abmachten, denn die Zahl der 
Choleratodesfälle in hieſiger Stadt betrug bis vor wenigen Tagen nur erſt 
1 Procent und die Epidemie iſt bereits ganz entſchieven im Abnehmen be⸗ 
griffen. — Wie gewöhnlich, ſo berichten wir auch heute zuvörderſt über Leder 
und Tuche. Was die Ledermeſſe betrifft, ſo waren die Zufuhren in Leder 
dieſe Meſſe bedeutend ſchwächer als früher, ſowie auch die vor wenigen Tagen 
beendete Meſſe in Frankfurt a. M. nur ſchwache Zufubren notirte. Der 
Montag brachte den Gerbern für einige Gattungen Sohlleder um 3—4 Thlt. 
beſſere Preiſe als vorige Meſſe. Vom Montag Mittag bis geſtern Abend 
entwickelte ſich ein lebhafter Verkauf, jedoch war das Geſchäft heute Vormit⸗ 
tag wie abgeſchnitten und konnten wir nirgends Käufer erblicken. Luxembur⸗ 
ger und St. Vither Sohlleder holte 47—43 Thlr., trierer war nur ſehr wenig 
am Platze und wurde mit 45 Thlr. bezahlt; ſiegener 44 — 46 Thlr., malmedyer 
42 — 44 Thlr., prümmer ſehr wenig am Markt 40 — 45 Thlr., eſchweger 
33—38 Thlr., baieriih Zahmleder 88--40 Thlr., Vacheleder 32—44—48 Thlr., 
ſchweinfurter 3335 Thlr., bannöverſches Sohlleder 38-40 Thlr., Wilvjohl: 
leder 30 — 36 Thlr., Wildbrandſohlleder 28—32 Thlr., deuiſches Brandſohl⸗ 
leder 32—34 Thlr. je nach Qualtät pro Centner. Fahlleder 10—14 Sgr., 
Kipsfahlleder 13—16 Sar., braune Kalbfelle 25—30 Sgr., ſchwarze desgleſchen 
30—32 Sgr., geraer 40—44 Sgr. pro Pfund. Weiße und braune Schaffelle 
3—8 Thlr. pro Decher. Roßleder ausgeſchnitten für Schuhmacher, das Otd. 
1 674 Thlr., neue Vordertheile 9—10 Thlr. und Hintertheile 
4% Thlr. pro Dutzend. Der Verkauf des Roßleders nach Pfunden brachte 
17.20 Sgr. — Eine Wanderung noch den Tuchböden ſeßte uns in völliges 
Erſtaunen, denn ſolche Maſſen von Tuchen ſind wohl noch nie zugeführt wor⸗ 
den, es fehlen aber für dieſen Artikel die Käufer, und war in den beiden 
Tagen Montag und Dienſtag nur in Nouveautés zufriedenſtellender Umſatz. 
Nach alten andern Waaren war bisher keine Nachfrage, und dürſle wohl der 

größte Theil von Tuchen unverkauft ble ben. (Dresd. J.) 


—— —„—-—E: 

Inowraclaw, 15. September, [Ernte ⸗ Bericht.] Die Ernte im bie: 
ſigen Kreiſe, deren Reſultate ſich jebt genügend aberſehen laſſen, iſt im Gans 
zen eine ſehr gute Durchſchnittsernte. Jusbeſondere iſt der Weizen, die Haupt⸗ 
ſrucht unſeres Ackerbaues, beſonders lohnend, ſowohl an Stroh als an Kör⸗ 
nern. Der Roggen ſchüttet nach allgemeinem Urtheil nicht gut, fein Stroh 
hebt dieſen Ausfall aber fo ziemlich auf. Die Sommerfrüchte ſcheinen auf 
verſchiedenen Gütern recht verſchieden zu lohnen, doch iſt auch noch zu wenig 
davon gedroſchen, als daß ſich eine definitive Angabe rechtfertigen könnte. 
Ueber die Rübſenernte habe ich früher ausführlich berichtet. Die neuen Raps“ 
und Rübſenſaaten grünen ſchon wieder: leider zeigt ſich Wurmfraß hin und 
her in denſelben. Unſere Kartoffeln ſind von der Krankheit nicht verſchont 
geblieben, der Schaden wird bebeutend ſein, ſonſt lohnen dieſelben reichlich. 


Neue baieriſche Prämien-Anleihe. Die baleriſche Bank in Nürnber 
das Haus v. Erlanger und Söhne in Frankfurt a. N und die Direclſon er 
Diseontogefeiliäjaft in Berlin, haben eine baieriſche 4 % Prämien-Anleih: 
von 8 Millionen Gulden, gleich 16 Mill. Thaler in 30⸗Thalerfuß übernom⸗ 
601052 Von denſelben werden am 25, 26. und 27, Sept. in München, Augs⸗ 
20.360 Nürnberg, Stuttgart, Frankfurt a. M., Köln, Leipzig und Berlin 
ſchen S Gl. gleich 1,600,000 Thlr. zum Courſe von 95 zur öffentli⸗ 
chen Subſeription aufgelegt werben. ir alien uns dor, auf dieſe Ans 
j aben wi } 
und theilen vorläufig aus dem Prospect Folgendes mit: Dh Enie erfoigt 
eſetzes vom 4. September 1866 durch die königl. baieriſche 
Die Partial⸗Okligationen (160,000 


Thlr. Ar. 1—160,000, in 3200 Serien getheilt, 


en ſich entfchlo 


ulden = 100 


olchem Vorgange die Chol i jede Serie à 50 S ihe l. 
Cholera zunimmt, jede tück) dieſer Anleihe lauten auf den erden] 
f c uf. w. i hierorts mit 4 % pro anno dis zum Tlgungstage verzinſt. B i iges 0 


Die Tilgung geſchieht 


dieje fortgesetzten Mah⸗ durch jährliche Verloſung mit Prämien im Geſammibetrage von 7,008,050 


Thlr.) innerhalb 40 Jahren. Die jährlichen Zinscoupons 
4 Thlr. werden außer bei den Den Shag haben 
gungskaſſen bei der baieriſchen Bank in Nürnberg und deren Filialen, bei 
b. Erlanger und Söhne in Frankfurt a. M. und bei der hieſigen Disconto⸗ 
geſellſchaft am 1. Juni jeden Jahres, zuerſt am 1. Jun 1867 begablt. Die 
Serienziehung findet am 1. März, die Prämien⸗Ausloſung am 1. Mai, die 
Auszahlung am 1. Juni ftatt. Nach dieſem Proſpect find die Obligationen 
„Thaler⸗Papiere“, denn der Nominalbetrag derſelben iſt runden „hundert Thaler“ 
Die Auszahlung der Prämien und Zinſen bei der Disconto⸗Geſellſchaft hier 
ſpricht ebenfalls für den Charakter eines Thaleꝛ⸗Papiers. Ueber die Finanz⸗ 
Verhältniſſe Baierns und den Verloſungsplan behalten wir uns Weiteres vor. 


Leith, 14. Septbr. [Schottiſche Heringsfifheren] Der Fan 
0 Saiſon je jetzt als ganzlich beenvigt RR . 


da die fremden Boote in ihre Heimath zurückgekehrt ſind, und 


Sonuabend, den 22. September 1866. 


Die Emiſſion erfolgt 


EEE ee RE N 


die einheimiſchen, in Folge des ſeit den letzten Tagen ungünſtig gewordenen 
Wetters, meiſtentheils aufgelegt haben und "wohl aste wier an ge⸗ 
hen dürften. — Im Ganzen genommen, ſtellt ſich das e at 
etwas beſſer, wie man zuerſt annehmen konnte, und iſt dies ſehr guten 
ange in Peterhead und Fraſerburgh zuzuſchreiben, in welchem erſteren Platze 
ich der Durchſchuitt auf 133 Crans per Boot und in letzterem Platze auf 
150 Crans per Boot beläuft. Alle übrigen Stationen dagegen zeigen ein 
größeres oder geringeres Deficit und beſonders unſere hauptſächlichſte — Wick 
— wo der Fang feit den letzten 30 Jahren nie fo gering geweſen ſſt, als in 
dieſer Saiſon. Gegen voriges Jahr, welches ebenfalls bedeutend unter einem 
Durchſchnitt ausfiel, dürfte das Defiecit längs der ganzen N.⸗O.⸗Küſte circa 
10,000 Tonnen betragen, wird aber durch den Abzug von friſchem und 95 
räuchertem Hering nach den einheimiſchen Märkten um wenigſtens 25,00 
Tonnen vergrößert. Es unterliegt keinem Zweifel, daß das zur Verſchiffung 
kommende Quantum den gewöhnlichen Bedarf des Continents nicht decken 
kann, und unſere Vorräthe ſind ſo raſch aus dem Markte genommen worven 
daß es jetzt ſchon ſchwer hält, größere Quantitäten aufzutreiben. Von Ihlen 
nicht nur ungewöhnlich wenig gefangen worden, ſondern der größere 
ben kommt auch in dieſem Jahre gar nicht * Verſchiffung, indem ſolche für den 
einheimiſchen Conſum geräuchert werden. Die Kaufluſt war während der vergan⸗ 
genen Woche äußerſt lebhaft; die wenigen Salzer dagegen, die noch disponible 
Waare hatten, zeigten ſich ſehr ſteif und zurückhaltend und es hielt ſchwer, 
mehr als ein paar hundert Tonnen zu einer Zeit, zu dem letztwöchen 
Preiſe von 34 erſte Koſten zu erſtehen. In verschiedenen Stationen wu 
34s 4d oſſerirt, ohne zu einem Abſchluſſe = führen. Für Ihlen war der 
Begebr, in Folge der großen Knappheit, beſonders ſtark und Preiſe —.— 
von 268 auf 288 pr. Tonne, welcher letztere Preis jetzt l 
wird, während crownfull auf 34s 64 gehalten werden. — Die Verſchiffungen 
nach dem Continente, beſonders nach den Oſtſeehäfen, haben bis jetzt nur 
etwas über die Hälfte des in früheren Jahren um dieſe Zeit mi pa Quan⸗ 
tums erreicht und der fernere Gang der Preiſe wird von dem Umfange der 
Aufträge, die jetzt, nachdem das Reſultat des Fanges bekannt geworden, hi 
eintreffen werden, abhängen. Hoffentlich wird die Speculation ſich, wie bis⸗ 
her, aller Preistreiberei enthalten, da der wirkliche Werth von Hering wohl 
beinahe erreicht iſt und eine fernere bedeutende Erhöhung wohl nur den Con⸗ 
ſum beſchränken dürfte. 5 


Die oſtpreußiſche Südbahn wird am 24. September auf der weſteren 
Strecke zwiſchen Königsberg und Bartenſtein für den öffentlichen Verkehr in 
Betrieb geſetzt werden. 


Pfälzer Tabak. Der hohe Eingangszoll, den England auf fremde Ta⸗ 
bate gelegt hat, hat in neueſter Zeit zu einer eigentümlichen und ſehr vor⸗ 
theilhaften Behandlung des Pfälzer Tabaks Veranlaſſung gegeben. Da dieſer 
nämlich durch ſtarke und dabei ſchwer ins Gewicht fallende Rippen n 
amerikaniſchen Blättern ſich auszeichnet, ſo hat man verſucht, die Rippen zu 
entfernen, was bei einer gewiſſen Feuchtigkeit des Blattes ohne Schwierigkeit 
geſchehen kann. Der entrippte Tabak fällt per Etr. um etwa 25 Pfd. leichter 
in's Gewicht, was ſelbſtverſtändlich ſeine Qualität wie ſeinen Preis erhöht. 
Entrippter Tabak wird gegenwärtig mit 40—44 Fl. pr. Ctr. bezahlt, wäh⸗ 
rend für daſſelbe Gewächs, nicht entrippt, nur 20—24 Fl. erzielt werden. 
Eines der größeren Pfälzer Handlungshäuſer hat jüngſt mehrere Hundert 
Ctr. entrippten pfalz Tabak ſogar zu 44% Fl. nach England abgeſetzt. Bes 
kanntlich fordert der engliſche Tarif auf importirte Tabake ohne Unterſchied 
der Qualität 170 Fl., bisweilen je nach Stand des londoner Courſes bis 
nahe 200 Fl. Eingangszoll. Y 

In den Tabaks diſtricten von Indiana, Kentucky, Illinois und den 
Thaälern des Green und Eumberlandfluffes ift in dieſem Jahre, wie der 
„Tobacco Leaf“ berichtet, eine Durchſchnitts⸗Quantität Tabaks angepflanzt; 
wenn auch manche Landſtriche, die früher hauptſächlich mit Sclavenarbeit 
cultivirt wurden, nicht in ſo ausgedehntem Maße, als vor dem Kriege ange⸗ 
baut find, fo wird dieſer Ausfall durch die bedeutende Zunahme der Cultur 
in Indiana mehr als aufgewogen. Die Pflanze ſelbſt iſt weiter vorgeſchritten, 
als gewöhnlich um dieſe Zeit, iſt in vortrefflichem Zuſtande und von um ſo beſſerer 
Qualität, als das Wetter durchgehends günſtig war. Falls nicht etwa übers 
trieben heißes oder trockenes Wetter oder vor dem 10. September Froſt ein⸗ 
tritt, ſo dürfte die Ernte nicht nur ſehr ergiebig, ſondern auch von beſſerer 
Qualität fein, als irgend eine ſeit 1863. In Indiana, ſowie den Flußthälern 
wird die Ernte ſowohl in Quantität als Qualität den Charakter einer Du 
ſchnitts⸗Ernte überfteigen, Kentucy im Ganzen genommen eine Durchſchni 
Ernte liefern, Illinois bingegen einen kleinen Ausfall ergeben, da nicht fo viel 
Land wie früher mit Tabak bepflanzt wurde. Von berläßlicher Seite wird 
die Production oben erwähnter Tabaksländer, wie folgt, angegeben: für 1863: 
NN Bu 1864: 100,000 Orb., 1865: 50,000 Orb. und 1866: 115» bis 

2 kh. 


[Eiſenbahn⸗Einnahmen.] Mheiniſche Eiſenbahn. 
Auguſt 1866 wurden auf den Strecken Alden, Eupen bu 
Düren⸗Mechernich und Koblenz⸗Oberlahnſtein 353,455 Thlr. oder 127,460 . 
weniger als im August 1865 und bis ult. Auguſt 1866 wurden zuſammen 
2,731,604 Thlr. oder 6789 Tolr. weniger als im Vorjahre eingenommen. 

Ludwigshafen⸗Bexbacher (Pfälziſche Ludwigs) Bahn. 
Einnahme pro Monat Auguſt 1866. 


138,032 Perſonen ertrugen Se nee 60,033 Fl. 
4,006,864 Clr. Guter ertrugenn 2% 67,012 „ 
892,042 Ctr. Kohlen ertrugeen win 62,844 „ 
Summa der Betriebs⸗ Einnahmen 139,921 Fl. 
Gegen Auguſt 1865 weniger . 47,307 „ 
Geſammt⸗Einnahme in den erſten 11 Monaten 1865/66 2,108,141 „ 
In den gleichen Monaten 186/8555. 2160 ir 
Weniger⸗Einnahme im laufenden Jahre 52 
Neuſtadt⸗Weiſſenburger Goal iſche Max⸗) Bahn. ee. 
Einnahme pro Monat Auguſt 1866, 
42,169 Perſonen ertruge nn. 17,005 Fl. 
313,185 Ctr. Güter ertrugen Y eden e 19,000 „ 
562,255 Ctr. Kohlen ertruge n. 20040 „ 
Summa der Betriebs⸗ Einnahmen. 350010 
Gegen deen 1865 mehr 0 1 5 7201 W. 
In den erſten 11 Monaten 1865/66. 522,859 „ 
In den gleichen Monaten 1864,65 le 443,126 „ 


Mehr⸗Einnahme im laufenden Jahre 79,738 Fl. 
b im laufenden Jah Angaben bez „St⸗ Ang. 1 


Preußiſche Eiſenbahnen. Nach den 
wir die Betriebs⸗Reſultate folgender Bahnen pr. Monat Auguſt mit: 

a) Staatsbahnen: 5 

1866. 1865. 1866. 

% 
Oban. 246 420% 4 976 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche . 570,772 562,854 + 7,1 
Schleſiſche Gebirgsba nnn 14.280 — 7 14,269 
Berliner Berbindungs bann 8,870 6,726 + 2,144 
Meitfäliiche: uud I Ad win, 134,309 115,821 + 18,488 
Saarbräder » » 0 =» 5 134,186 149,534 — 15,348 

b) e 
Tilſit Inſterbueng 932 8 7,749 6,548 + 1. 
Sirene Sud bann 773328 ee 7328 
Magdeburg⸗Halberſtadt⸗ Thale . . 96,877 . 111,600 — 14/728 
Kothen⸗Bernburg⸗Wegeleben und Güſten⸗ 

CK arn, — 7 21,331 
Thüringiſchettete 182,303 279,155 — 96,852 
Köln inden 613,687 754,418 — 140,726 
Köln⸗Gießen . e e ee ee ee 129,072 — 22,188 

Mainz⸗Ludwigshafener (Heſſiſche Ludwi 
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Die Sitper-usfube Englands nach dem Orient (Vorder⸗ und Hintere 
indien und China) belief ſich in den letzt n Jahren auf folgende Beträge: 
1856 auf 12,113,000 Pfd. St. (die Nullen 1 der letzten —— — 
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bestimmte Ziffern, 1857 auf 16,731,000 Pfd. St, 1858 4,753,000 Bio, St. 
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Verlooſung. Deſſauer Prämien⸗Anleihe. Serienziehung vom 15. 
r. 63. 93. 95. 124. 153. 200. 207. 261. 347, Die Gewinne 
ſind gegen Rückgabe der Obligationen mit Coupons Nr. 2 bis 8 der II. Serie 
dom 1. April 1867 ab bei der Staatsſchuldenkaſſe in Deſſau und bei den 
Herren Joſ. Jaques und H. C. Plaut in Berlin und H. C. Plaut in Leipzig 
zu erheben, wobei bemerkt wird, daß die Verzinſung mit dem 1. April 


1867 aufhört. 
8 Eiſenbahn⸗Zeitung. 


[Die Beraubung der . zwar allbekannt, 
weniger, daß alle Bemühungen ſelbſt unſerer Ober⸗Maſchinenmeiſter, beſte 
Verst e der Wagen auszudüfteln, dem Unweſen nicht 1 ſteuern vermoch⸗ 
ten, deshalb es noch immer nothwendig iſt, auf neue Mitte Dagegen zu ſinnen. 
Das Schnüren der Wagen, das Marte iſt ebenſo 7 3 wie das 
Verſchließen; ein richtiger Boden⸗Arbeiter iſt mit Schlüſſel ebenſo gut ver⸗ 
ſehen wie mit der Zange zur imitirten Plombe, und wie nutzlos das Ver⸗ 
wiegenlaſſen iſt, weiß jeder beſchädigte e e 
Das bis jetzt 1 Mittel iſt, wenn der Fracht⸗Abſender durch bekannte 
Mittel ſchleunige Abſendung zu erreichen weiß, Empfänger davon abifirt wird 
und die Ankun t des Gutes im Bahnhofe abwartet, überzeugt, daß längeres 
Lagern der Waare auf den Güterböden, unter Zinkdach, das Schwinden der⸗ 
ſelben weſentlich fördert. 72 — 
* Nach § 22 des — unter le haftet die Eiſenbahn nicht 
für Leckage, ohne äußerliche Beſchädigung, und werden nach 8 Gewichtsmängel 
nicht vergütet, ſoweit das Fehlende bei trockenen Gütern nicht mehr als 
1 pCt., bei naſſen Gütern nicht mehr als 2 pCt. des im Frachtbriefe durch 
die Abſende⸗Station feſtgeſtellten Gewichts beträgt. 8 
Warum fehlen dieſe 2 pCt. faſt regelmäßig, ſobald jene obenerwähnte 
läſtige und koſtſpielige Vorſicht außer Acht gelaſſen worden iſt, vor Allem bei 
Wein, Spirituoſen und dergl.? 8 
Da die Eisenbahn- Geſelſchaften auf des Volkswirthes und Abgeordneten 
Dr, Michaelis Vorſchlag einzugehen, den jetzt auch der Handelstag, laut 
Beſchluß vom 25. Sept. 1865, adoptirt hat, die Trennung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Functionen, aus denen ſich der Eiſenbahn⸗Transport 
uſammenſetzt, eine beſſere Ausnützung der Fahrzeuge und der 
ade und dadurch eine Herabſetzung des Transportpreiſes 
erbeizuführen, nicht gewillt ſind, vielmebr ſie der Speditions⸗Arbeiten 
ſich mehr und mehr befleißigen, wir erinnern an die Ausfuhr⸗Declarationen 
und der dafür zu zahlenden Proviſionen, jo möge, um der Güterberaubung 
ein Ende zu machen, der Vorſchlag Beachtung finden: 5 
Die beim Güter⸗Transporte beſchäftigten Bahnbedienſteten haben ſich 
zu einer Genoſſenſchaft zu vereinigen, die für Beſchadigungen auf: 
zukommen hat. 
Rußland foll eine durch das ganze Reich gehende ähnliche Verbindung haben. 
— Die gegenſeitige Controle unter den Bedienſteten würde die Unwürdigen 
bald ermitteln und ſolche von der Genoſſenſchaft ausſchließen. 
Eine norddeutſche Reichs⸗Einheit ſteht bevor; möge ſie auch dem Eiſenbahn⸗ 
weſen, einem Hauptfactor der Cultur, zu gute kommen. 


Nuſſiſche Eiſenbahnen. Die größte Wichtigkeit legt eine Correſpondenz, 
welche dem franzöſiſchen „Moniteur“ zugeht, den zwei im Bau begriffenen 
Linien zwiſchen dem caspiſchen und dem ſchwarzen Meere bei. Die eine die⸗ 
fer Linien hat nur eine Länge von 20 Meilen und geht von Tzaritzin am 
rechten eld amn nach Kalatſcheff am Don. Die zweite Linie geht von dem 
fen oti am ſchwarzen Meer über Kutais und Tiflis nach Baku am caspi⸗ 
chen Meer. Seit zwei Jahren arbeiten 6000 Soldaten an dieſer Bahn. In 
dem Hafen von Poti werden bedeutende Arbeiten vorgenommen, und man be⸗ 
ſchäftigt ſich einerſeits mit der Einrichtung einer directen Paketboot⸗Verbin⸗ 
dung mit Conftantinopel, andererſeits mit der Hertichtung einer Fahrſtraße 
zwiſchen Tiflis und Tauris. Wahrſcheinlich werden die Waaren Perſiens 
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! 3 And Centralaſiens ſpäter auf ruſſiſchem Wege befördert werden, wie denn 


il e ee Eiſenbahn. 


dieſe transkaukaſiſche Eiſenbahn 1 die beinahe ausſchließliche Ver⸗ 

chen Europa und Aſien werden wird. 
Wie die „Peſther Correſpondenz“ nun 
auf das Beſtimmteſte meldet, ſteht nunmehr der Aufhebung des über die 
5 Geſellſchaft verhängten Concurſes kein Hinderniß mehr entgegen. Genaueren 
Eh: Erhebungen zufolge dürfte die Strecke Peſt⸗Tarjan ſchon mit Ende Dezember 
ker d. J. eröffnet werden. 


3 Vorträge und Vereine. 


1 2 Breslau, 21. Sept. eee ee Jubelfeier 

2 des „Schleſiſchen Forſtvereins“.] Die nächſten Tage — der 1., 2. 
iS und 3. October — werden uns ein Feft bringen, auf deſſen Begehung zu 
ur richtiger Zeit die a und Theilnahmsgeſinnten ſchon geglaubt hatten 

ze verzichten zu müſſen. Nur einmal innerhalb feines nun zurückgelegten 
Hi Vierteljahrhunderts hat ſich der Forſtverein aner e geſehen, dem Drange 
> N 


bindungsſtraße in jenen Ländern zwi 


der Zenumſtände die regelmäßige Wiederkehr ſeiner Jahres⸗General⸗Verſamm⸗ 
lung zu unterbrechen (es war dies im Jahre 1848) — und nun ſollte gar 
das erſte zu feiernde Vereinsjubiläum dahingegeben oder vertagt werden? 
* a wohl, die Ausſicht ſtand darauf hin, als im Juli die dafür feſtgeſetzten 
age ſtillſchweigend vorübergelaſſen werden mußten; und auch hier wiederum 
En haben wir's dem „Volk in Waffen“ und feinem „Königgrätz“ zu verdanken, 
daß es jetzt dennoch beſſer kommt. Ende gut, Alles Ar 
Der Schleſiſche Forſtverein gehört ſchon der Anfangsperiode unſeres 
ſchleſiſchen Vereinslebens an. In nun 25jähriger Dauer hat er nicht nur 
ſeine eigene Lebensfäbigkeit kräftig bewährt, ſondern auch für ſeinen Schütz⸗ 
ling, für die Welt ſeines Wirkens, den Wald, viel des Guten und Günſti⸗ 
en geſchaffen, ſo daß man hoffen kann, es werde ihm gelingen, für dieſe von 
Menſchentbor eit ſo oft und vielfach mißkannte, mißhandelte Schenkung der 
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Natur, für den ſo weiſe geſetzten Rechnungsfactor im Haushalte deſſen, der 
die Erde gegründet, für den Regulator des Klima's und den Banner des 
Gewäſſers, für den Freund der Dichter nicht allein, ſondern aller Menſchen, 
für den Spender von Schatten, Kühlung und Ruhe wie von athembarer Luft 
(Sauerftoff) und von hundert Stoffen für Wohnung, Geräth, Verlehr, Be⸗ 
quemlichkeit und Induſtrie, für den Vater der immer rieſelnden Quellen, 
welche Räder treiben und dürres Gelände mit ger. ner wieſennähren⸗ 
dem Schmucke bekleiden — und für jeden Baum und Strauch, der irgendwo 
an Haus und Feld die Gegenden ſchmückt, das volle Verſtändniß, die Liebe 
und Pflege jo allgemein zu machen, wie es fein muß und leider nicht ist. 
Der erſte Gedanke zu ſolchem Vereine für Schleſien ging aus um 1840 von 
3 Diberforftmeitter v. Pannewitz. Allen königlichen und r 

eamten (mit Ausſchluß der bloßen Schutzbeamten), allen Privat⸗Wald⸗ 
beſitzern und allen ſonſtigen gebildeten Männern, welche ſich für Forſtwiſſen⸗ 
0 chaft und deren Nebenzweige intereſſiren, ſollte derſelbe ſich öffnen. ie 
1 orſt⸗Schutzbeamten ſollten zu den n als Zuhörer zugelaſſen werden 

19 4 dürfen, Das Unternehmen gelang; es ſchloſſen ſich zuerſt 66 7 an; 
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das von s noch ges 
ſetzliches 
eine Herget gewährt. 


armbrunn 2mal, Carlsruhe, Salzbrunn, Landeck, Trebnitz mal, Liegnitz, 
3. 2Zmal, Proskau, Reich 


1 8 m 8 dent 

. v. Reu 

tzeburg in Neuſtadt⸗ Eberswalde, Forſtr. Prof. Hartig in Mentee . 
orſtr. Ak.⸗Dir. v. Berg in Tharand, Oberforſtmſtr. v. Manteu 

„Apotheker Dr. Beinert in Charlottenbrunn, Oberforſtmſtr. Blaſe in 

ia Wei igel en in Freudenthal (Troppau), Oberförſter Börner 
roßenhain). 

0. um Gedenken des Jubiläums ſoll eine „Pannewitz⸗Stiftung“ in's 

N Leben treten, deren Statut bei vorjähriger Verſammlung in Brieg feſtgeſtellt 

1 N worden; dielelbe, ein 2jähriges Stipendium für die ung in Brig ban 


i 
1 5 N 


1 


von Söhnen ſchleſiſcher Forſtmänner, wird aus den laufenden Einnahmen des 
Vereins mit jährl. 200 Thlr. dotirt; Wahl des Stipendiaten ſowie Höhe der 
zu gewährenden Summe ſteht den Vereins⸗Präſidenten zu. Hr. v. P. hat 
auch dieſe Stiftung angeregt und zwar unter der Benennung „Schleſ. Forſt⸗ 
Vereins⸗Stipendium“, welche jedoch einſtimmig mit der neugewäblten vertauſcht 
ward. Er ſtrebt nach einem weiteren Umfange derſelben in der Art, daß die 
Ausbildung eines oder zweier bedürftiger, aber befähigter fehle. Forſtmänner, 
in der Regel Söhne von Privatforſtbeamten, für den Dienſt der ſchleſ. Pri⸗ 
vatforſten ermöglicht werde, von der Secunda, nur bei außergewöhnlicher 
ende — von der Tertia eines Gymnaſiums oder einer Realſchule ab, über 
das Abiturienten⸗Examen, die ern bei einem praktiſchen Feldmeſſer 
und ſodann mindeſtens 2jährige Lehrzeit bei einem Oberförſter, ind. „/ Jahr 
auf einem 2, Reviere, endlich durch 1 Jahr in Tharand oder 1—2 Jahr au 
der preußiſchen Forſtſchule, worauf eine 2monatliche Reiſe in recht intereſſante 
ausländiſche Forſten folgen ſollte. Die Mittel ſollte ein bei der Jubelfeier 
aufzubringendes und bis auf 6000 Thlr. anzuſammelndes Capital nebſt Zu⸗ 
ſchüſſen aus der Vereinskaſſe gewähren, vermehrt durch freiwillige weitere 
Gaben und jährlich 5 pCt. vom Gehalt der geweſenen Stipendiaten, ſobald 
er 500 Thlr. erreicht hat. Vielleicht gelingt es, beim Stiftungsfeſte zu einem 
Capitale zu gelangen, welches die Stiftung dieſem 115 näher bringt; die 
reichbemittelten Gönner des Forſtweſens werden wohl das Ihre thun, dieſe 
Hoffnung nicht zuſchandenwerden zu laſſen! j 

„Außerdem beſteht Ke durch Hrn. v. Pannewitz geſtiftet und unter 
ſeinem Vorſitze ſeit 1857 ein „Sterbekaſſen⸗Verein Mr ſchleſ. Forſt⸗ 
beamte“, der bereits 296 Mitglieder zählt und ein Stammcapital von über 
7000 Thlr. gebildet hat und jeder betreffenden Wittwe ſofort nach dem Tode 
ihres Mannes 100 Thlr. an Beihilfe zu den Koſten gewährt, welche die 
Krankheit, Beerdigung 2c. perurſacht haben. — Möchte nun (jo ſchließen wir 
mit den Worten der „Schleſ. Provinzialblätter“, denen wir auszüglich die 
vorſtehenden Notizen entnommen) dem verehrten Präſidenten, der auf eine 
Stätte ſo vielſeitigen und erfolgreichen Wirkens ſchaut, es noch gelingen, auch 
einen Forſtbeamten⸗Hilfsverein nach Art der landwirthſchaftlichen, oder, da 
vereinte Kraft verſtärkte Kraft iſt, als Section des letzteren zu ftiften | 


Sprechsaal. 


Parlamentarismus und politiſcher Dilettantismus. 

„Es fehlt in Preußen an Männern, welche die Betreibung der 
öffentlichen, das Volkswohl betreffenden Angelegenheiten zu ihrer Le⸗ 
bensaufgabe machen. Und dieſer Mangel wieder beruht zum Theil 
in der Bequemlichkeit der beſitzenden Claſſen, die lieber als Rentiers die 
Zeit verbringen, ſtatt fle für die Volksintereſſen zu opfern und einem 
edlen Ehrgeize zu dienen, und in dem Umſtande, daß unſere politiſchen 
Capacitäten gezwungen ſind, neun Zehntel ihrer Zeit auf Erwerbung 
des Lebensunterhaltes zu verwenden. Wir haben zahlreiche politiſche 
Dilettanten und wenig Politiker von Beruf.“ So ſchreibt die Br. Z. 
in ihrem Leitartikel in Nr. 428 und ſie hat mit dieſen Worten einen 
Mangel in unſeren Verhältniſſen bezeichnet, der gewiß auch ſchon vielen 
anderen Beobachtern unſeres politiſchen Lebens aufgefallen iſt, nament⸗ 
lich wenn ſie unſere parlamentariſchen Zuſtände und politiſchen Kämpfe 
mit denen der Engländer vergleichen. In der That, in England ſetzen 
viele Männer aus dem reich begüterten Adel eine Ehre darein, ſich mit 
muſterhaftem Fleiße und zäher Energie ausſchlleßlich auf einen politi⸗ 
ſchen Beruf, insbeſondere für die parlamentariſche Thätigkeit theoretiſch 
und praktiſch vorzubereiten, dies zum Studium, zur Aufgabe ihres Le⸗ 
bens zu machen. Dafür wiſſen aber auch alle Parteien in England 
im Oberhauſe wie im Unterhauſe eine ganze Reihe hervorragender 
Männer aufzuweiſen, welche mit gleicher Würde eine Stelle im Par⸗ 
lament wie im Miniſterium ausfüllen. Welchen ganz anderen Eindruck 
machen doch dieſe Miniſter, dieſe Volksvertreter mit ihrem unabhängi⸗ 
gen Charakter, ihrer umfaſſenden allgemeinen Bildung, ihrem tiefgehen⸗ 
den politiſchen und nationalökonomiſchen Wiſſen und Können, als die 
Sterne erſter Größe im franzöſiſchen Miniſterium oder geſetzgebenden 
Körper! — Wie viel Dilettantismus hat ſich aber bei uns erſt neulich 


bart, wie viel Dilettantismus offenbart ſich auch noch in den Debatten 
der reicher begabten und fleißig arbeitenden Männer des Abgeord⸗ 
netenhauſes! 

Wir haben uns oft gewundert, daß ſo ſelten oder faſt gar nicht bei 
uns der Sohn einer reichen Rittergutsbeſitzerfamilie oder eines reichen 
Kaufhauſes das politiſche und nationalökonomiſche Studium zu dem aus⸗ 
ſchließlichen ſeines Lebens macht. Wenn ein ſolcher junger Mann, dem 
leider oft die höheren Ideen des Staats⸗ und Volksrechts abgehen, eigent⸗ 
lich nicht weiß, was er ſtudiren, was er werden ſoll, dann heißt es: 
er ſtudirt Jura oder Jura et Cameralia. Er beſucht die Univerfitäten 
Bonn oder Heidelberg, darauf Berlin, belegt nicht viele Collegien, hort 
noch viel weniger, paukt und trinkt ſich aber tüchtig mit feinen Corps: 
brüdern herum, koſtet den Herren Eltern immens viel Geld, wofür er 
dann eine gute Portion Blaſirtheit, aber zumeiſt ein beſcheidenes Maß von 
allgemeinen und Fachkenntniſſen heimbringt. Widmet er ſich dann dem 
Staatsdienſt, fo tritt er nun in die gewöhnliche Carriere zum Landrath 
oder Regierungsrath ein, wenn er nicht etwa die juriſtiſche Laufbahn 


vorzieht. Wir laſen vor etwa einem halben Jahre einen beachtenswerthen DE 
Artikel in den preußiſchen Jahrbüchern, in welchem über die mangel⸗ 
hafte Vorbildung unſerer angehenden Verwaltungsbeamten auf der Uni⸗ 8 


verfität geklagt und angedeutet wurde, wie es namentlich an den nötbigen 


hiſtoriſchen, politiſchen und nationalökonomiſchen Studien fehle, die ih | 
die Männer der Stein⸗Hardenberg'ſchen Epoche nimmer geſchenkt haben. ® 


Wie viel größer aber iſt dieſer Mangel bei den meiſten Leuten aus an⸗ 


deren Berufszweigen! Welche Noth iſt immer noch um die rechten 5 
parlamentariſchen Vertreter! Wie wenige willen fo große volkswirth⸗ & 
ſchaftliche Aufgaben zu löſen wie Schulze⸗Delizſch oder auch nur zue 


deren Löſung einen erklecklichen Beitrag zu geben! — 


Wir haben den Parlamentarismus und werden ihn nicht wieder ver⸗ 5 
Warum bereiten fi | & 


lieren, weil wir ihn nicht mehr entbehren konnen. 


die Söhne der angeſehenen und reichen Familien des Landes fo ſelten] & 
und fo wenig für eine parlamentariſche Thätigkeit durch hiſtoriſches, po: | & 


litiſches, nationalökonomiſches Studium, ſowie durch praktiſche Arbeit bei 


einer Regierung, bei einer Handelskammer, in einem ſtatiſtiſchen Bureau | 
u. ſ. w. vor? Wahrlich, das wäre ein großer Dienſt, der dem Vater: |% 
lande geleiftet würde. Auf dieſem Felde könnte unſere hochgeborene Zu: |& 
Hoffen wir, daß 


gend noch reichlich viel Arbeit und viel Ehre finden. 


ſich die Einſicht in die Wichtigkeit einer ſolchen Vorbereitung zum parla-⸗ & 
mentariſchen Berufe in den betreffenden Streifen immer mehr verbreiten | 
und befeſtigen möge, daß die Söhne unferer reich begüterten und hoch- 


angeſehenen Familien dem nachahmenswerthen Beiſpiele der engliſchen 


Lords folgen mögen, daß ſich fo unter ihnen eine tüchtige Schule von] 


Politikern entwickeln möge, welche eine Zierde unſeres Parlaments wer: 


5 den und ſich auch in anderen Beziehungen den engliſchen Staatsmännern | @ 
als ebenbürtig betrachten können. 


Ein Leſer der Breslauer Zeitung. 


Das 46. Stuck der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 6401 das Bei, © 


verſchreibungen der Paderbornſchen und der Eichsfeldſchen Tilaungstafle ; e 


betreffend die Ausgabe von Talons zu den Rentenbriefen und zu den S 


vom 14. September 1866; unter Nr. 6402 den allerhöchſten Erlaß vom 
8. Auguſt 1866, betreffend die Berleibung, der fsclichen Vorrechte an den 
Grafen zu Stolberg⸗ Roßla für den Bau und die Unterhaltung der 
Chauſſee von Roßla über Agnesdorf und Schwiederſchwende bis 
Stolberg⸗Harzgeroder Straße, im Regierungsbezirk Merſeburg; unter Nr. 
6403 den allerhöchſten Erlaß dom 27. Auguſt 1866, betreffend die den Städten 
Gladbach und Vierſen im Kreiſe Gladbach, im Regierungsbezirk Dusseldorf, 
ertheilte Erlaubniß, fortan je zwei Deputirte zum Kreistage abzuſenden; unter 
Nr. 6404 die Beſtätigungs⸗lirtunde eines Nachtrages zu dem Statut für die 
Bergiſch⸗Märkiſche Glenbohngeſellſchaſt; vom 3. September 1866; und un⸗ 


wieder in der Debatte des Herrenhauſes über die Wuchergeſetze offen⸗ 


0 1 über die Seitens beider Häufer des Land⸗ 
tages ertheilte nachträgliche Genehmigung der Verordnung vom 7. Juni 1866, 
betreffend die Zuweiſung der in den nen Schleswig, Holftein und 
Lauenburg ftehenden Truppen zum erſten Wahlbezirke des Regierungsbezirks 
ey für die Wahlen zum Haufe der Abgeordneten. Vom 3. Septem⸗ 
er 1 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 21. Sept. Der Truppeneinzug erfolgte 11% Uhr, wie 
geſtern. Um 1 Uhr fand das Tedeum im Luſtgarten ſtatt, wobei der 


ter Nr. 6405 die e Be 


König, die Königin, ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen und fremde 


Fürſten zugegen waren, ferner ſämmtliche commandirende Generale, 
Staatsminiſter v. Bismarck, der ruſſiſche und italieniſche Militär⸗ 
Bevollmächtigte und der italieniſche Geſandte. 104 Geiſtliche aller 
Confeſſionen umſtanden den Altar. Feldpropſt Thielen eelebrirte, 
aſſiſtirt von den Superintendenten Hoffmann und Büchſel, nach dem 
Choral „Eine feſte Burg“ folgte die Feſtpredigt über Palm 118 
Vers 13. Nach dem Gebet des „Vater unſer“ folgte der ambrofia- 
niſche Lobgeſang unter Kanonenſalven und Glockengeläute. Die im⸗ 
poſante Feier war 1% Uhr beendigt. (Wolffs T. B.) 

Dresden, 21. Sept. Das „Dresd. Journ.“ bezeichnet die wiener 
Nachricht, daß der Frieden zwiſchen Sachſen und Preußen bereits ab- 
geſchloſſen ſei, als verfrüht, hinzufügend: die Verhandlungen wegen 
der Militär⸗Convention ſind allerdings bis zu einem ſehr günſtigen 
Stadium vorgeſchritten. (Wolff's T. B.) 

Wien, 21. Sept. Die „Wiener Abendp.“ giebt über die dem⸗ 
nächſt in Ausführung ſtehende Neorganiſtrung der oberſten Heereslei⸗ 
tung folgende Andeutungen. Dem Kaiſer unterſtehen: das Armee ⸗ 
Obercommando und das Kriegs⸗Miniſterium. Die Thätigkeit des 
Armee⸗Obercommando's umfaßt alle auf den Geiſt, die Diseiplin, die 
Ausbildung und höhere Heeresführung bezüglichen Amtshandlungen. 
Dem Kriegs⸗Miniſterium beſtimmt bleibt die Heeres ⸗Adminiſtration. 
Beide Behörden find einander eoordinirt; im Falle von Meinungs- 
verſchiedenheiten ſind ſie zur Einholung der kaiſerlichen Entſchei⸗ 
dung verpflichtet. Das Kriegs⸗Miniſterium bleibt im bisherigen 
Verhältniſſe. Die Stellung des Kriegsminiſteriums wird der Neichs⸗ 
vertretung gegenüber durch das Armee⸗Obercommando nicht beein⸗ 
trächtigt. Der Kaiſer reift im October in die durch den Krieg heim⸗ 
geſuchten Länder. Ein kaiſerliches Handſchreiben ernennt den Erz⸗ 
herzog Albrecht zum Armee⸗Ober⸗Commandanten. (Wolff's T. B.) 

Haag, 21. Sept. Die Regierung erklärte in der erſten Kammer: 
über den Eintritt Limburgs in den norddeutſchen Bund ſchwebe keine 
Unterhandlung. Indeß ſei die factiſche Situation, nicht die rechtliche, 
ſanctionirt. (Wolff's T. B.) 

Corfu, 19. Sept. Amtlich wird gemeldet: Die Kretenſer Infurgen- 
ten, von griechiſchen Offizieren geführt, griffen auf vier Seiten die 
türkiſchbegyptiſche Armee an und ſchlugen letztere, die 3000 Mann 
verlor, total, der General-Gonverneur Kreta's beſchloß die allge- 
meine Bewaffnung der Kretenſer Türken. (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 21. Sept. Aus Conſtantinopel vom 18. Septbr. 
wird gemeldet (per Dampfer bei Odeſſa): Ismail Paſcha, der Ex⸗ 
Gouverneur von Candia, iſt zurückgekehrt; die egyptiſchen Truppen 
haben in der Niederlage gegen die Inſurgenten beſonders gelitten. 
Am 16. September ſegelten nach Candia ab ein mit Truppen be⸗ 
ladenes Linienſchiff, zwei Fregatten und zwei Dampfſchiffe. Trotz des 
die Couponzahlung garantirenden Firmans war die fünſprocentige 
Rente neuerdings im Fallen. (Wolffs T. B.) 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Wien, 21. Septbr. S 5% Metalliques 59, 80. 
National⸗Anlehen 68, 40. 1860er Looſe 81, —. 1864er Looſe 74, 20. Crebits 
Actien 153, 70. Nordbahn 167, 10, Galizier 209, 50. Böhmiſche Weſtbahn 
156, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 190, 80. Lombard. Eiſenbahn 213, 50, 
London 129, 25. Kaſſenſcheine 191, —. Günſtig. 

New⸗Nork, 19. Sept., Abends. Wechſel auf London 155. Goldagio 
45%. Bonds 119. Baumwolle 35. h 
N . Sept., Abends. Wechſel auf London 154. Go 
aumwolle⸗Ernteausſichten 
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Im Verlage der Buch- und Musikalien-Handlung & 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupſerſchmiedeſtraße 13, Eche der Schuhbrücke, 
if erschien soeben: [2499] 


Lochenitzer Flankenmärsch. 


Zum Andenken an die Schlacht von 


Höniggrätz 


dem Füsilier - Bataillon des . Preussischen ersten 
Oberschlesischen Infanterie-Regiments Nr. 22 
gewidmet von 


W. Liebau, 
Musikmeister im 1. Oberschles, Infanterie-Regiment Nr. 22. 
Für Planoforte. Preis: 7½ Sgr. 
Der Titel ist mit einer Scene aus der denkwürdigen Sehlacht 
von Königgrätz geschmückt. f 


Vor einigen Tagen erschien: 


5 Sadowa-Galo P. Zu Ehren der Sieger 
von Königgrätz- adowa von Florian Olbrich. 


3 „0p. 24. 
» Königssieg bei Königgrätz. Sioges- 
marsch von Florian Olbrich. Op. 25. 
Für Orchester zusammen 1 Thlr. 10 Sgr. 
Für Planoforte à 7 ½ Sgr. 
Der kunstvoll ausgeführte Titel enthält die wohlgetroffenen 
Portraits Sr. Maj. des Könige, Ihrer Königl, Hoheiten des Kron- & 
rinzen, des Prinzen Friedrich Carl, sowie der Generale Steinmetz, 
‘© Moltke und Herwarth von Bittenfeld. 


cc b 
Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger VII. Jah 


lichen Feitu 3 
\ Landwi en werden 
—— a ee de Beten 90 8, Herrenſtr. 20, 
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Magiſtrats⸗Collegio angehört und mit Auf: 


ODzper in 4 Akten von 
rano. Muſik von Verdi. (D 


d len ſich: 
6 empfehlen ſich 


a * 
Linna Hirſchfeld, geb. Cohn. 
Schweidnitz. 3280 Breslau. 
(Statt besonderer Anzeige.) 
Heute Abend 7% Uhr wurde meine Frau 
Therese, geb. Petzold, von einem munteren 
Jungen glücklich entbunden. [3296] 
Wilkau, den 20, September 1866. 
P. Schander, 
A Rittergutspächter. 


Heute deren 8 Uhr wurde meine liebe 
Nan Mathilde geborene Precht, von einem 

ädchen gladlich entbunden, was ich hiermit 
allen Verwandten und Bekannten anzeige, 

Königshütte, den 20. September 1866, 
135 W. Lorke 


Statt beſonderer Meldung. 
Meine geliebte Frau Laura, geb. Gold⸗ 
ſtein, wurde heute bon einem gefunden Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. 
Chorzow bei Königshütte, 20. Sept. 1866. 
[106] H. Zernik. 
Todes Anzeige. 
Den geſtern Nachmittag am Gehirnſchlage 
Pen erfolgten Tod des Gaſthofsbeſitzers 
errn Heinrich Sauer in Reichenbach zeigen, 
um il Theilnahme bittend, ergebenſt an: 
2 Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. September 1866. 


———̃ — 
Am 20. d. M., Früh 3 Uhr, ſtarb an der 
Cholera mein guter einziger Sohn Adolph im 
Alter von 14 Jahren 10 Tagen. 
Dieſe traurige Nachricht widme ich ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung allen Freunden und Be⸗ 


unten. ephan, 
[3278] Zollamts⸗Aſſiſtent. 
n 
dem ehrenvollen Alter von 82 Jahren 


verſchied heute der Stadtälteſte, frühere Stadt⸗ 
rath, königliche Hauptmann a. D., Ritter des 
eiſernen Kreuzes 1. und 2. Cl. und des rothen 
Adlerordens, Herr Ferdinand Feuerſtack. 
Vom Jahre 1823 bis 1863 hat derſelbe dem 


opferung aller Kräfte, mit größter Pflichttreue 
und mit unverdroſſenem Eifer der Stadt und 
ihrem Wohle gedient, ſowie in ſeinen amtlichen 
und geſelligen Beziehungen durch ſein heiteres, 
freundliches Weſen überall ſich Freunde er⸗ 
worben. Das Andenken an ihn wird in allen 
Kreiſen der Stadt geehrt bleiben. (105] 
Schweidnitz, den 20. September 1866. 
Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
BE mtr 111 ; 
eute Nacht um r entriß uns der 
Tod nach achtſtündigem Krankenlager unſer 
innigſtgeliebtes Töchterchen Hedwig in dem 
zarten Alter von 1% Jahren. Schmerzerfüllt 
widmen wir dieſe traurige Anzeige allen unſe⸗ 
ren lieben Verwandten, Freunden u. Bekannten. 
Schweidnitz, den 21. September 1866. 
12506) Julius Lomnitz und Frau. 


Nach mehrwöchentlichen ſchweren Leiden ſtarb 


am 20. September Abends 8 Uhr unſer theu⸗ 
rer Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
der Kaufmann Job. Wilh. Tauſewald im 
7. Lebensjahre. Wer den Verſtorbenen ge⸗ 
kannt hat, wird unſern Schmerz ermeſſen und 
ihn durch ſtille Theilnahme ehren. [112] 
Glaz, den 21. September 1866. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Ehel. Verbindung: Hr. Alfred Kranzler 
mit Frl. Anna Lehmann in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn: Hrn. E. Cornelius 


in Berlin, Hrn. Müller in Potsdam;] Meyer von Bremen. 
e e e Aiden A. Wins i us Thiel. 6) Die Savoyarden, nach Thiel. 7) Mit Verlaub, nach O. Wisniewski. 8) D 


tom, Hrn. H. Goſebrink in Berlin. 
Todesfälle: Hr. Friedr. e 

Berlin, Frau Auguſte Beck, geb. Werner, 
dal au Clara Matterne, geb. Uhlmann, 

„ Hr. Kaufm. Martin Gerwig daf., Hr. 
Maler Joh. Friedr. Stock daſ, Hr. Candidat 
Reinh. Bertram in Potsdam. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
‚Sornabend, ven 2. St. „3% Bleibe 

ebig.“ Luftſpiel in 3 Akten don C. Blum. 
. Hierauf: „In Feindes Land.“ Militäri- 
i Serben d 1 Akt, nach einer wahren 
5 Wit letzten Krieges von E. 


Sonntag, den 23. Sept. 
Salvatore 


Luna, Hr. Robinſon. Leonore, 
8 Wilde, vom Stadt: Theater zu 1 5 
Azucena, Fräul. v. Zawisza. Danrieo, 


Bernftadt bei Bunzel. 
gen a ee 
olkenhayn bei ubert. 
Brieg bei Ad. Bänder, F. Gebhardi 
und C. Süß. f 
Bunzlau bei 2 u o G. Kreuſchmer. 
Coſel bei Schaf 
Foſel bei affer. 
Ereutzburg bei W. Mevius und E. 
Thielmann. 
ankenſtein bei E. Philipp. 
rauſtadt bei D. Neuſtadt. 
Freiburg bei Th. Hankel und Alde. 
Glatz bei Julius Hirſchberg, H. Kuh und 
F. E. C. . Ne 
Gleiwitz bei M. Färber, F. E. 
Leuckart und Jb. Karfunkel. 


Glogau bei Hollſtein, Reis ner und Zim⸗ 
Goldberg bei Linke 
Görlitz bei Flöſſel, A. Koblitz, G. Köh⸗ 


Mit Beiträgen von Max Dorn, Hedw 
Edmund Hoefer, Karl von 


1 


— 


2) 
3) 
4) 


Datumzeiger für das Jahr 1867. 
Intereſſen⸗Tabelle. 


und der Planeten. 
5) 
6) 
Mit 4 Illuſtrationen. 
7 
8) a 
Mundart von Karl v. Holtei. 
ſtiche: „Der Friedensſtifter.“ 


I von Holtei, Philipp Krebs, Root, ©. 
Guſtav Nierig, Ludwig Nofen, Karl Ruß u. A. 


Im Text zahlreiche Illuſtrationen Düſſeldorfer Künſtler, in Holzſchnitt ausgeführt von R. Brend amour. 


8. 15 Bogen. Preis broſchirt 12˙½ Sgr., gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


Umlaufs⸗Zeit, Entfernung und Größe der Sonne 


Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre 1867. 
Der Hut. Eine Erzählung von Guſtav Nieritz. 


Ueber Thau, Reif und Nachtfroſt. Von Looff. 
Zween Hähne und a Fuchs. Gedicht in ſchleſiſcher 
(Zu dem Stahl⸗ 


* Trewendt's Volks-Kalender 1867. 


In allen Buchhandlungen, fo wie bei den Herren Buchbindern und Kalenders Distribuenten vorräthig, und zwar namentlich in: 


ler, E. Hemer, C. A. Starke und 
DO. Vierling. 
Sabre bei Fr. Weiß und Levyſohn. 
Guhran bei Bergmann und A. Ziehlke. 
Hab chend bei F. Hoffmann und 


1 * 
aynau bei M. Sydow & Sohn. 
irſchberg bei E. Neſener, M. Noſen⸗ 
tbal und C. Klein. 
auer bei H. Hierſemenzel u. C. Plahn. 
rotoſchin bei A. E. Stock. 
Landeshut bei E. Rudolph. 
Landeck bei Rohrbach. 
Laubau bei Köhler, F. G. Nordhauſen 
und Baumeifter. 
z.. tz bei Rudolph Bauer und A. 
Leub 0 be P 
eubus bei Prager. 
Liegnitz bei Mr, Cohn, Kaulfuß, Neis⸗ 
„ner und Pohley. 
Liſſa bei Ebbecke und Scheibel. 
Löwen bei Sowade. 


Gaede, Fr. Gerſtäcker, G. 


1 57 
eyer, 


Inh 


Karl Ruß. 
128) Eſſig⸗Probe. 


129) Stein⸗ und Braunkohlen⸗Verwitterung. 

utterwerth der Palmkuchen. 

iebig's Suppe für Säuglinge. 

132) Prüfung ätheriſcher Oele. 

133) Brennholz⸗Zerkleinerung. 

134) Petroleum gegen Ungeziefer. 3 

135) Verhütung des Blauwerdens der Milch. 

136) Das Verfahren, den 1 

eſchmack frifcher zu ertheilen. 

137) Kitt für Apparate, welche dem Feuer ausgeſetzt 
5 g 


130) 
131) 


den © 


ind. 
138) Waldwollfabrikate. 


140) Paraffin 


141) Schutzmittel gegen 


127) Sichere Rothwein⸗Probe. 


139) Ueber Leuchtgas⸗Exploſionen. 
Eiſenroſt. 


5.5778 8 N IA ag 


Löwenberg bei Köhler. 


Nawitſch bei R. 
Lüben bei L. Goldſchiener. 


Reichenbach bei 


e C i 


Hinze. F. Weigmann. 
Neumarkt bei H. Hiller und Pettinger. Sprottau in der Reis ner'ſchen Buchholg. 


Neuſtadt bei J. F. Heiniſch u. Pietſch. Steinau a. O. bei Beyer. 

Wimpeſch N Sr 1 Strehlen bei Petraß und J. Süß. 

3 bei H. Handel und Raſch⸗ ee bei W. Elar und W. 
o 


* er. 

Ohlan bei Bial. Striegau bei H. Nahlick und A. Hoff⸗ 
Oels bei Grüneberger & Comp. mann. 5 
Oppeln bei W. Clar und A. Reiſewitz. Stroppen bei L. Löſche. 
Oſtrowo bei 85 Priebatſch. Trachenberg bei Prü 
Patſchkau bei J. Bittner. Trebnitz bei Clar. 
Pleſchen bei Putiatycki. Waldenburg bei E. Meltzer. 
Pleß bei B. Sowade. Wauſen bei Beyer. 
vu. 2 Behr, Heine, Nehfeld und Wünſchelburg bei Voilard. 

rk. 
Natibor bei Fr. Thiele u. V. Wichura. 


Trewendt's Volks⸗Kalender für 1867. 


Dreiundzwanzigiter Jahrgang. 


Mit 8 Stahlſtichen 
nach S. Beckmann, F. Koska, J. W. Krafft, Meyer v. Bremen, 
E. Schuback, Thiel und O. Wisniewski. 
Stich und Druck von Th. Zehl's Kunſtanſtalt in Leipzig. 


a 14: 


Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen fowohl 14) Für die Haus⸗ und Landwirthſchaft. Fortgeſetzt von 20) Technologiſche Mittheilungen. Fortgeſetzt von Karl 
als den katholiſchen und vollſtändigen jüdiſchen u 
Kalender enthaltend)*) nebſt Witterungsregeln. 


Ruß. 

100) Ueble Einwirkung des Waſſerglaſes auf die Baum⸗ 
wollenfaſer. 

101) Wiener Meerſchaum. 

102) Zinkbedachung. 

103) Magneſia⸗Cement. 

104) Lacke und Oelfarben ſchnell trocken zu machen. 

105) Artus’ Mörtelbereitung. 


ch 
Kartoffeln i j 107) Metall für ahne. 
eee ie abe e nd dug Brennſtoffe. 
109) Weiches Silber für Goldarbeiter. 


110) Neuer Kaffee⸗Brenn⸗Apparat. 


111) Reinigung von Silbergeräthſchaften. 
112) Prüf der Zi a B alt. 
für Weins, Bier⸗ ꝛc. Fäffer. 113) Vers Fable. 0 ee 


9) Der Mann ohne Werte. Novellette von Ludwig 142) Die Kronenaugen und Kreizaugen der Kartoffeln. 21) Die Sapoyarden. Gedicht von Philipp Krebs 
Roſen Mit 4 Illustrationen. 15) Eine Nacht in den Tropen Afrikas. Von G ane ; 

10) Die deutſchen Meilen. Ein Bild aus dem Natur: Hennig g 22) Eine Taufe unter den Fulahs. Skizze von Friedr. 
leben von Karl Ruß. Mit 1 Illustration. 160 Erd - d dient. Gedicht 6 Gerſtäcker. Mit 4 Illuſtrationen. 

11) Stil, es schläft. Gedicht von S. Meyer. (Mit 16) Erinnerung an die Jugendzeit. Gedicht von S. 23) Mit Verlaub. Gedicht von Philipp Krebs. 
Stahlſtich.) Meyer. (Mit Stahlſtich.) (Mit Stahlſiich.) 

12 lonen Roſe. Ei d 17) Die Pflege der Zähne und des Mundes. Nach] 24) Mannichfaltiges. 

ö Si mt e Ania e denz Dr. W. Suerſen's gekrönter Preisſchrift von K. R. 25) Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juli 1866. 

13) Das Banditenweib. Gedicht von Hedwig Gaede. 18) Ein Brautſtand wider Willen. Eine Erzählung von 26) Anekdoten. 

(Mit Stahlſtich.) Max Dorn. Mit 4 Illuſtrationen. 27) Anzeiger. 


) Schwarz und roth gedruckt. 


19) Zufriedene Armuth. Gedicht von Hedwig Gaede. 28) 


(Mit Stahlſtich.) 


Der artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſtiche: 


3) Das Banditenweib, nach J. W. Kraft. 4) Erinnerung an die en nach E. Schuback. 5) Zufriedene Armuth, 


Gleichzeitig mit dieſem Kalender erſcheinen die bekannten 
auskalender, broſch. à 5 Sgr., ſteif broſch. und mit Papier durchſchoſſen & 6 Sgr., 
ureaukalender, 4., alle 12 Monate auf einer Seite, à 2%, Sgr., auf Pappe gezogen à 5 Sgr., 
Comptoirkalender, 4., je 6 Monate auf einer Seite mit weißen Zwiſchenräumen zu Notizen, à 2 ½ Sgr., auf Pappe gezogen à 5 Sgr., 


Etuikalender, 8., a 2½ 


Sgr., auf Pappe gezogen à 5 Sgr., 


Genealogie der regierenden Häuſer. 
29) Chronolog. und alphabet. Jahrmarkts⸗Verzeichniß. 
1) Der Friedensſtifter, nach S. Beckmann. 2) Still, es ſchläft, nach 


e Schneegruben, nach Koska (Titelvignette). 


Brieftaſchen⸗Kalender à 4 Sgr. und Portemonnaie⸗Kalender à 3 Sgt. 


Breslau, September 1866. 


Sr. königl. Hoheit dem Kronprinzen 


am Einzugstage in — 44 
aenkel. 


gewidmet und überreicht von Emma 

Der Troubadour.“ Beſcheid'ne Worte will ich Dir nur ſprechen 
R b Nicht ſchwere Früchte reiche ich Dir dar, 
er Graf von] Es find nur Knospen meiner ſchönſten Träume, 


Nur Blüthen meiner erſten Jugendjahr'. 


a ſieh', o Held, mein ganzes Denken, Hoffen 
1 von einer —.— Sonne aus, j 


[2220] 


J. Wiesner's Brauerei, 
Nikolaiſtraße * 9 goldenen Helm. 


18 H \ g 
Uhr Nachmittags. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Sr. Wieland, vom Hoftheater zu Weimar.] Un i ; Wetter findet d 
eeland, dem pam Aud dieſe Sonne, vieſe hehre Leuchte, Bei ungünſtigem as Concert 
Scifon-Tpeater im Wintergarten. Sie it mein bochgeliebtes Königshaus. im Saale ftatt, [1906 
Sonnabend, ven 22. Sept. Beneſtz für Frau | Das Herrſcherhaus, aus dem auch Du ent⸗ Eoncert- Anzeige. 
Marie Stegemann und letztes Auftreten . ſproſſen Mentag, den 24. Sept., Aber im 
% Hrn. Albrecht. „Der Jongleur.“ Deß lichter Strahl auch Du, o Tapf'rer, bift hergeben Acale das Beneſiz- Concert des 
geile mit Geſang in 3 Akten (4 Abtheilun⸗ Deß Stirn von feiner Thaten Ruhm efrönet, eſſourcen⸗Beamten C. Schick ſtatt, ausge⸗ 
Anfan don E. oh. Mufit von Conradi. on Neuem heut ein Siegerkranz umfließt. führt von der Springer ſchen Kapelle unter 
Vorſea des Concerts 3 Uhr. Anfang ber Du haft das Vol zum Kampf, zum Seil geſabret N. cc des Mel Mufil-Directors Herrn 
9 5 ae net „Bor ung | Ganz eins mit Seiner Biden Arge Haar, ESS 
. ©: inauf zu Deutſchlands 1 7 
. Trugſt Du hinauf z je Himmels Siegeskarte von reußen! 


Vena ae yon ©, — 
Preussenli 


Handlungen; 
von E. von Alten, d, 


componirt von Rud. Thoma, 


open 
Den ftolzen, ſiegumwob'nen Preußenaar. 


Dort glänze er für ſtete, ew'ge Zeiten 
Mie u u Stern des deutſchen Heldenthums 
Leucht'ſt immer heller auf, und immer höher 


ür die allerwärts in Aussicht stehenden | Ertönen Jubelklänge Deines Ruhms. 


Pätriot'schen Feierlichkeiten wird dies Lied 
eine willkommene Erscheinung sein: 
Und Musik zünden? 2491 
pi, er Preis ist für eine Singstimme mit 
laangtorte Begleitung 5 Sgr., für gemisch- 


Be (Part, u. St.) 7½ Sgr., 


Dünſer Geſchäftslokal bleibt Montag und 
tag, ven 24. und 25. d. Mts., der 


tage * geſchloſſen. 


Text] D 


Und immer höher will mein Lied ich fing 
em Sieger meines Vaterlands zur Ehr', 
Nur Dir allein es ganz, o Theurer, weihen, 
O Glanzbild Deines Volkes hoch und hehr! 


Ager 


ür Män-] Nom Kriegsſchauplaze zurückgekehrt, bin ich 
hor (Part, u. St) 74 Sgr. Via Wen. 10 Ahn. 34 uhr 
r N 


9—10, N 
Dr, Goldſtücker, Ring 45. 


Iraclitſcce Elementarſchule. 


er neue 


erer |tigl. (uber d. eert)b b 11-8. im Sur 


eng önig-Wilpelm-Wereins-Lotterie” 

Lunz 1 Gewinn zu 15,000, 

1013000, 2 zu 1000, 8 zu 500, 12 zu 300, 
40000, 2 * e 40 zu 0, 200 zu 

u zu 20, zu 10, 4000 zu 5 Thlr., 


enen 25 Thlr. Gewinne. 


20 beg duch Gehlefinger, Ning 52, Breslau 


a a „ u 


1 zu 5000, ae Cl. d. Gymn. u. d. Realſch. 


anze Looſe] Lehrer nach 
be a 1 Thlr. gegen Einf, d. Betr. die Muſikalien⸗, Buch⸗ 


Locale (Wallſtr. 14 a., par terre). 


Vorbereit. 
ür Flügel⸗ und Gef en 
r. und Geſang⸗Unt i 

einen als recht tüchtig pielfac sa 
12477 

u. Kunſthandlung 


von G. Grüſon, Carlsſtraße Nr. 8. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſ 
in Bie us iſt ſoeben erihlenen: 00 


Karte von Preußen 


mit feinen neueſten Ländererwerbu 
(148151866), überfichtlich in Bunbprut 
dargeſtellt, zugleich als vollſtändige Eiſen⸗ 
bahnkarte von Nord. und dem größten 
Theile von Süddeutſchland. 
Groß Folio (164, h., 23”), Gefalzt. 
Preis 4 Sgr. 


Sprin⸗ ware und Nachmittags 1% 


Eduard CTrewendt, Verlagshandlung. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. Be. 


Die Beſchränkungen des Verkehrs zwiſchen dieſſeitigen Stationen und den 
Oſtbahn ſind aufgehoben. 7. te 


Mit dem 1. October treten auf den von uns verwalteten Bahnen die lement fen 
Lieferfriſten für ſämmtliche Frachten wieder in Kraft. 10 m 
Breslau, den 21. September 1866. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Die vom 18. Juli d. J. ab ausgefallenen Züge Nr. 3 und 4 unſeres lan werden 
vom 21. d. Mts. ab wieder fahrp 5 sweiſe Morgens 10% von 
Uhr von Oppeln abgelaſſen werden. 12580 
reslau, den 14. September 1866, Direetion. 
12492] 


In der Buch und Kunſthandlung von i 
Trewendt & Granler in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der königlichen Bank, iſt zu haben: 
Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kaufmann zu werden: 


Die Handelswiſſenſchaft 


für Handlungslehrlinge und Handlungsdiener. 


Zur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) der Kunſtausdrücke, 3) der 
Handlungsgeographie, 4) des kaufmänniſchen Rechnens, 5) der Buchhal⸗ 
tung, 6) der Agio⸗ und Cours rechnung, 7) über Staats papiere, Actien und 
Banken, 8) ein Muſterblatt zur Kalligraphie in Lectlonen. 
Von Fr. Bohn. Zwoͤlfte Auflage. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
. Angebenden Kaufleuten können wir zur Aneignung kaufmänniſcher Keuntniſſe lein 
beſſeres als das vorſtehende Buch mit einer kalllgraphiſchen Vorſchrift empfehlen, w die 


wichtigſten Handlungs⸗Kenntniſſe enthält, und welches Buch in keinem kaufmänniſchen Comptoir 


Gewiß iſt es für jenen Dreußen von höc-| fehlen jollte. 


ſtem Intereſſe, auf klare Weiſe mit den Alte: 
ren Provinzen die neuen Ländererwerbungen 
Elen ae zu finden, welche wir den 
etzten glorreichen Feldzügen verdanken. Auf 
vorliegender ſchönen Karte zu billigſtem Preiſe 
ndet dies auf's Genaueſte ſehr überſichtlich 
tatt, Bei Beſtelung per Postkarte mit Ber 
merkung „laut Ihrem Briefe dom 21. Sep: 
tember“ expedire ich die Karte franco unter 
Kreuzband nach auswärts. 


B lühte Lindenkohle e lt 
5 * uh ag mpfie 


. Kaſſel, Oppeln. 


Bei Trewendt & Granier in Breslau ging ſoeben wieder ein: [2493] 

Winterfeld, Geſchichte des preußiſchen Krieges von 1866 nach amtlichen 

—＋ Mit Ueberſichtskarten, Schlachtplänen und vielen Porträts. Preis 
gr. 


Drillmaſchinen, N 


Breitſäemaſchinen von Preeſt & Woolno 
in Kingſton ⸗noin⸗Thames, bewährter. eifbungöfähtgreke 2 Confructton, halten 12 
Lager und empfehlen zur Saiſon De 


Moritz & Joſeph Friedlaender, 


Schweidniger Stadtgraben 13. 


106) Vortheilhafte Anwendung des Chlorbaryum gegen 
elſtein. . 


— 


» 5 5 
3 A 4 
4 4 * ** * 
ah u u P . 8 gr 22 u 
3 ne delete eee... 


or * 


u + 


8 15 See tue Se im Gut geröſteten Stengelflachs 
es K. 0⁰⁰ nu 4 | f 


2400 
In zwölfter Auflage 


ist im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen: 


Dr. Eduard Cauer — 


3 
In dem Ko 
Kaufmanns Karl 


C. E. Stoebi 
Schwab, Alt 


hene Nr. 7, zum end⸗ 


giltigen Verwalter der Maſſe beſtellt und zur al- Schul Nuree Br 55 b . 

und Real- Schulen, mit einem Anhang über die brandenburgisch- 

e un one ce pe a eee Geschichte, und mit Geschlechtstafeln. gr. 8. 4½ Bogen. 
bis zum 29. Septbr. 1866 einſchließlich roschirt. Preis 5 Sgr. 16115] 


eſetzt worden. 
‚Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
Die angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 4 

Der Termin zur Prüfung aller in der 835 
vom 21. Juli bis zum 29. September 1 
angemeldeten * iſt 

auf den 23. October 1866, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Englasuben im Termins⸗Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes 
anberaumt. 
Zum Eeſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
W haben. „ 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

bſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


Teig 


enauen Durchsicht 


Freunde gewonnen hat, in irgend einem wesentlichen Punkte abzuweichen. 


wir hiermit, daß 


welche aus unſerem Lager in Bordeaux zu effectuirende Aufträge annehmen; überha 


geſchriebene 


Berlin, Linienſtraße 145. 


t i — 
Keinen, f 1 4 [2244] MWein-Großbändler. 
Jeder ubiger, welcher n in unſerm 
Amtsbezirke einen Mohnfts hat, muß bei der LEandwirthſchaftliches. 
8 in einen zur Pro Gleich früheren Jahren offerire ich auch zur gegenwärtigen Herbſtſaat das ER 


Reihe von Jahren durch mich debitirte 5 
vielfach erprobt und bewährt befundene 


1 5 Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, beiden es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte, Juſtizräthe 
räntel, Plathner, Krug, 
achwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 8. September 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nachträgliche Bekanntmachung 
der Ernennung des einſtweiligen Verwalters. 
In dem über das Vermögen des Kauf⸗ 
Bilde — ſneten — n zu 
itſchen eröffneten Konkurſe iſt der Kaufmann Korn B dl 
C. J. Koſchinski zu Pitſchen zum einftweilis an der Korn ſden Buchhandlung, 
gen Verwalter der Maſte beſtelt worden. den mir angelegt. e 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
Fertige Oberhemden 


Fiſcher zu 
anweiſungen gratis. 


Carl Fr. Keitſ 9 Stockgaſſen⸗Ecke. 


Blu f 
dee „ Ct, Hatlener, Binmenpicbeln 


den aufgefordert, in dem 
auf den 4. October 1866, Vormittags 
II Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 
richter Urban im ee: Nr. 4 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Crenzburg, den 18. September 1866. 
Königl. Kreis. Gericht. Abth. I. 


[18355] Bekanntmachung. 
Die dritte Lehrerſtelle an der hieſigen evan⸗ 
geliſchen e mit einem Einkommen 
von 275 Thlr. iſt bald zu beſetzen. 
Lehrer, die bereits die zweite Prüfung im 
Seminar den definitiven Anſtellung ab glent 
elle 


agen, 


von Shirting mit leinenem Bielefelder zn Manchetten und 
das Stück zu 1% Thlr., 2 Thlr., 2% Thlr., 2% Thlr., 
von reinem Leinen das Stück zu 2 Thlr., 2%, 2%, 2% 


Artikel in größter Auswahl zu billigſten feſten Preiſen bei 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße 50. 
Bauhölzer, Bohlen, Bretter 


12 8 find vorräthi 


— n wollen, unt Ble n ri 2 rettmühle zu Brynnek, Babnbof Tworog. 
ewerben 7 5 
niſſe inerhalb 4. Wochen bei uns melden. Giesmannsdorfer Preßhefe, 


Rawicz, den 17. September 1866. 
Der Magiſtrat. 
Offener Bürgermeiſter ⸗Poſten. 
Am erſten Auguſt d. J. iſt de Stelle des 
Bürgermeifter3 hieſiger Kreisſtadt vacant ge⸗ 


anerkannt beſtes triebfähigſtes Fabrikat, täglich friſch, empfſehlt 


Die Fabrik⸗Niederlage, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 
Eine Korn⸗Maſchine 


großartigen Induſtrie, zumal die Errichtung 
eines Gymnaäſiums, zweier Bahnhöfe, einer 
— . —＋ mit mehrfachen Badeanſtalten 
verbundenen Waſſerleitung in Angel genom⸗ 
men ift und die Gründung von Colonien im 
ktädtiſchen Schwarzwald bei den daſelbſt be⸗ 
findlichen Hüttenetabliſſements beabſichtigt wird, 
eine große Zukunft bevor. Die bedeutenden 
Vermögensobjecte der Stadtgemeinde biet en 
ein weites und ergiebiges Feld zur Beförde⸗ 
rung des Wohlſtandes der Commune. Unter 
dieſen Verhältniſſen kann dem Amte des Bür⸗ 
germeiſters mit Erfolg nur ein Mann vor⸗ 


Auf ein Gut bei Breslau, Erwerbspreis 
13,500 Thlr., werden per Ceſſion 3000 
Thlr., ſtehend hinter 3000 Thlr., mehr als pu⸗ 
pillarſicher, von einem pünktlichen Zinſenzahler 
zu 5 % Zinſen bald geſucht. Unterhändler 
werden verbeten. Näheres bittet poste rest. 
Breslau Nr. 1 A. A. 3294 


200 Thaler erſte pupillarſichere Hypothek, 
im Innern der Stadt, find zu cediren. 
Adreſſen unter Nr. 100 in der Re 
7 o 


der Breslauer Zeitung. 
5000 Thlr. Hypothek, 


Rizr ut in Schleſien, 


ſive Gebäude, ſchönes Inventar, 


ter 1300 Morgen unter Pflug, 


zahlung zu kaufen. 
Näheres bei B. G 


ſtehen, welcher, bei productivem Talente, wiſ⸗ VVV - 2 — — — 
0 Bildung und gereifte Erfahrung] auf einer in einer Garniſenſtadt belegenen Ein Gaſthof iſt unter günſtigen Bedingungen 
jefist. Es iſt wünſchenswerth, daß derſelbe] Apotheke haftend, find zu cediren Tauenzien⸗ 1* verpachten oder zu verkaufen. Näheres 


. 25 poste restante Breslau. 


Bekanntmachung. 


ſtraße Nr. 68 J. bei L. Gläsner. 

Eine Müh! 
ein Spitz⸗ und 
etwas Acker vazu, ſteht familienverhältniſſe⸗ 


halber bei 3000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 


[3271] 


der polniſchen Sprache mächtig ſei. 
Mit dieſem Amte iſt ein firteter Gehalt von 
ährlich 1200 Thlr. nebſt 300 Thlr. nicht pen⸗ 
onafübigen Repräſentationsgeldern, alſo jähr⸗ 
lich 1500 Thlr. verbunden. 
Die Wahl wird Ende October d. 9. ſtatt⸗ 
nden und ſind die Bewerbungen bei dem 


en- Verkauf. 


aſſermühle mit 4 Gängen, 
raupe⸗Gang, gut gebaut, 


tadtverordneten⸗Vorſteher anzubringen. Näheres poste restante Neumarkt, unter] folg Atteſte von Behörden und Privaten, 
Beuthen OS., im Sept. 1806 1800] f . K. ff ; den 7 4 in 
Die Stadtsee. erfullt 3 ranco einzufenben. [3294] bei denen ich das Verfahren in Anwendung 


In Carolath, Sitz Sr. Durchlaucht des 
Fuürſten zu Carolath⸗Beuthen, wird am 
27. d. Mts. das auf 1769 Thlr. abgeſchätzte 
Grunpftüd Nr. 30 dafelbit, in welchem ſeit 
Jahren ein Materialwaarengeſchäft, verbunden 
mit Bier- und Weinſtube, ſchwunghaft be⸗ 
trieben worden iſt, von der königl. Gerichts: 
Commiſſion in Carolath verkauft, worauf 
Kaufluſtige aufmerkſam gemacht werden. [104] 


ſt⸗ Gemüſe⸗ 


Gutmann. 


Pferde⸗Verkauf. 


In Folge der Demobilmachung werden von 
dem unterzeichneten Command 
ca. 50 königl. Dienſtpferde 
am Montag, den 24. d., von früh 10 Uhr 
ab auf dem Hofe der Kaſerne auf dem Bür⸗ 
erwerder gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
Beioert werden. 1839 


Frankirte Anfragen an 


Zobten, im September 1866. 


neueſter Conſtruction, mit 376 


ift billig 8 verkaufen bei 


Breslau, den 20, Sept. 1866. N 
Das Commando des 2. Bataillons Schle⸗ | 
fi chen Füſilier⸗Regiments Nr. 38. Ile in Grünberg i. Schl. 


Pferde ⸗Verkauf. ft k ie 
N der Palmſtraße im „Albrecht Dürer“ ſind 


2 militärfromme Reitpferde, die au im Seitengewebre, Kuppelſchlöſſer ze. 
Wagen gehen, zu verkaufen. 2498 4 Schwertfe 

1 5 alla, 4 Jahre —4 3—4 iR Zwecke 0 Freberger, und Git . 

1 Rappen⸗Wallach, 8 Jahre alt, groß. 3293] Ohlauerſtraße Nr. 22. 


Breslau, den 20. September 1866 


v. Heuſch, 
Major und Bataillons⸗Commandeur. 


b Compagnon⸗Geſuch, 


Einige Tauſend 


d zahlt die möglichft höchſten Preiſe, Streichgarn⸗Krempeln find, zuſammen 
— 2 be oder . u verkaufen von der Tuchfabrik 


er er 


ſen⸗Inhalt und 2 Becken nebſt Kohlen · 


Geschichts- Tabellen zum 


Diese neue Auflage verdankt eine Reihe nicht unerheblicher Verbesserungen und 
Zusätze der Güte des Herrn Provinzial-Schulrath @ottschick, welcher die Tabellen einer 
ewürdigt und dem Verfasser auf Grund derselben. viele, höchst 

aukenswerthe Bemerkungen und Aenderungsvorschläge mitgetheilt hat. — Im Uebrigen 
erschien es nicht gerathen, von der bewährten Form, in der sich das Schriftchen so viele 


Um Mißbräuchen zu begegnen, aunonciren 
in verſchiedenen Städten 


Deutſchlands nur diejenigen Handlungs⸗Häuſer Niederlagen unſerer Bordeaux⸗Weine haben, 
welche ſich durch Aushängung unſeres Firmaſchildes als Inhaber derſelben be sage ae 
müſſen 
die Etiquettes der Flaſchen ſämmtlich mit unſerem Stempel verſehen ſein, worin unſere aus⸗ 
Firma „Th. Baldenius Söhne“ befindlich iſt. Wir machen auf letzteres um 
ſo mehr aufmerkſam, da ſeit Ausbruch der Cholera unſere als ungefälſcht bekannten Roth⸗ 
weine vielfach von Herzten als Präferbativ- Mittel gegen dieſe Krankheit empfohlen werden. 


Th. Baldenins Söhne, 


räſervativ⸗Pulver gegen den Brand im Weizen, 


in Packeten auf 16 Scheffel pr. Maaß Ausſaat berechnet. — Preis 20 Sgr. — Gebrauchs⸗ 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, 


N ulpen u; ſ. w. Blumen⸗ 
zwiebelerde und Einſetzen in Töpfe 8 15 Samenhandlung: Marſtallgaſſe Nr. 1, 1 Treppe, 
uch werden Garten⸗ und Park⸗Anlagen nach wie vor 

Alexander Monhaupt der Jüngere. 


von Shirting, das Stück zu 1% Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr., 1452 2 Thlr., 


2% Thlr., 2% Thlr. u. 3 Thlr., 
7 2 7 2%, 3—5 Thlr., 
fertige Unterbeinkleider, Geſundheitsſlanell⸗Hemden, feidene, wollene und baum⸗ 
wollene Unterjäckchen auf bloßen Leih, Socken und andere 9 
24 


und werden nach Aufgabe geſchnitten von der Dominal⸗ 
[2343] 


[2505 


5) 
63. 


worden. Wir fordern hierdurch zur Bewer⸗ ; 4 1 

bung um, daS men in beſchede Ant des und eine Partie leere Gebinde, 

N e ehen DS, mit den dazu ge⸗ ſowie verſchiedene Utenſilien zur Einrichtung einer DS "D und bittet um Franco⸗ 
örigen Ortſchaften zählt circa 12,000. Ein: ; essa 

better, © She Hehe, Ale Mittelpunkt ure Arden, 1110] . Uex. 


Stunden vom 

Bahnhof, Areal 2000 Morgen, worunter 
mehrere 100 Morgen Forſt und en 
i r 
100 m. mit 15 m. Anzahlung zu kaufen. 

Näh.: B. Goldmann in Conſtadt O.⸗S. 

in Rittergut in Schleſien, 14 Stunde 
vom Bahnhof, Areal 1400 Morgen, worun⸗ 
eſt Wieſen, 
maſſiven Gebäuden, vollſtändiges Inventar, 
iſt für 65,000 Thlr. mit 12,000 Thlr. A 


1109 
oldmann in Conſtadt O. S. 


[3211] 


Die von mir erfundene vollſtändige 
Trockenlegung heizbarer feuchter und naſſer 
Wohnungen, über deren unfehlbaren Er⸗ 


brachte, bei mir einzuſehen ſind, bin ich 
bereit, gegen ſolides Honorar zu N 

111] 
Kaufmann Adolph Vogt sen. 


———— — 

Ein wenig gebrauchter Deſtillir⸗Apparat, | P 
Ort. Bla⸗ 

16 


[103] 
driter u. Grempler 


Den Herren Offizieren und Forſtbeamten 
empfiehlt ſich zur Ka VER jeder Art 


Juvelen, Perlen, Gold und Silber 
werden geſucht und der höchſte Werth baar 
bezablt bei Gebr. Caſſtrer, Riemerzeile 14. 


Sack Kartoffeln verkauft 


rt u 120 an 1 55 eines? 1 len Emilienhof bei Gogolin. [28] 
Mon gejuct. Das an ei Par eue 7octab. Mahagoni⸗Flügel ſtehen zu 

agnon geſucht. Das Kohlenlager umfaßt einen . u 

nter von 89. 600 pr. Morgen Unterirdiſches; N d . * Verkauf Alte 13220] 


1 Börjenbeamten 


ſo⸗ 
d 


Eine alleinſtehende, ' eenarape Nr. 20 
feingebildete Dame in den 30er Jahren, die ihr find BR; i an 
eigenes Möblement, ſowie ihren vollſtändigen Eiſenb aim 0 185 1 Beten 
wirthſchaftlichen Hausſtand beſitzt, wünſcht in Beier uw Post- — — 


Breslau bei einem anſtändigen älteren Herrn 
die ſelbſtſtändige Führung der Häuslichkeit zu 
übernehmen. Der Antritt könnte ſofort zu 
jeder beliebigen Zeit geſchehen, und wird we⸗ 
niger auf Gehalt, als eine anſtändige Behand⸗ 
lung geſehen. Gef. Offerten erbittet man un⸗ 
ter Chiffre M. N. an das Stangen'ſche An⸗ 
noncen:Bürcau, Karlsſtr. 28, gelangen zu laſſen. 


ine Wittwe höheren Standes wünſcht ſo⸗ 

leich eine Stellung als Repräſentantin 

der Hans fran bei einem Wittwer mit Kindern. 

Offerten sub A. v. Z. 80 nimmt die Expedi⸗ 

tion der Breslauer Zeitung zur Weiterbeför⸗ 
derung entgegen. [46] 


Ein junges Mädchen 
a. d. Propinz von anſtändigen Eltern und 
ſchlankem Wuchſe, wünſcht in ein lebbaftes 
Putz“, Mode⸗ oder Tapiſſeriewaaren⸗Geſchäft 
in Breslau einzutreten. Hierauf Reflectirende 
werden höflichft gebeten, ihre Offerten und 
Bedingungen unter J. 8. Z. bis zum 2%, d. M. 
in der Exp. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Miethsgufttungs bücher, 
Zauf-, Trau und Begräbnißbücher, 
Schiedsmanns⸗Protokollbücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte. 1108] 
in möblirtes Zimmer zu vermiethen Ring 4 
E bei Max Oeutſch. 8 432805 5 
Gartenftraße Nr. 30 a. und Teichſtraßen⸗Ecke 
find mehrere neu eingerichtete herrſchaftliche 
Wohnungen zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
beim Haushälter. [3289] | 


Nicolaiſtraßen⸗ und Neue Weltgaſſen⸗ 
Ecke, Nr. 40, iſt eine Wohnung von zwei 
Stuben für einen ſtillen Miethe 
then. Näheres daſelbſt. 


Schweidnitzerſtraße 16—18 
ſind vom 1. October ab zu vermiethen: 
Ein Geſchäftslocal im Parterre, 
ein desgleichen, mehrere geitere Piecen 
umfaſſend im 1. Stock. 
ein geräumiges photographiſches Ateli 
nebft Wohnung, von 3 Zimmern, nebſt 
Küche mit Waſſerleitung. 


r zu vermie⸗ 
[3230] 


Ein 3 Bi 5 1 Näheres beim Wirth. [2503] 
ertrauter Buchhalter ſucht eine Stellung. f g a 

ige A. t.] Eine berrſchaftliche Wohnung von 4 Zim⸗ 
Gefällige Adreſſen unter B. B, 25 2 J275 E mern mit Zubehör und 


Breslau, franco. 275 


aſſerleitung iſt 

Tauenzienſtr. Nr. 26 b beziehbar. Näheres 
daſelbſt 2. Etage bei Lübeck. [3286] 

Wobnungen von 3, 4 und 5 Zimmern ſind 
zu vermiethen Große⸗Feldgaſſe Nr. 11 
und 12. Näheres beim Haushälter. [3287] 


Zei tüchtige Verkäufer für Modewaaren, 
einen do. do. für Herren⸗Garderobe 
brauche ich baldigſt. 3292 
Lehrlinge aller Branchen können ſofort uns 
terkommen. L. Töpfer, Reuſcheſtr. 7. 


Reiſeſtelle-Geſuch. 


Ein routinirter, cautionsfähiger Reiſender, 
der mit den beſten Zeugniſſen und Reverenzen 
verſehen und mit der Manufactur⸗Waaren⸗ 
Branche vertraut iſt und der feit mehreren 
Jahren für eine renommirte ſchleſiſche Fabrik 
mit beſtem Erfolge reiſt, ſucht anderweitige 
Stellung in einem ſoliden renommirten Hauſe 
Gef. Offerten unter C. E. poste rest, Bofen, 

in junger Mann ſucht in einem Eiſen⸗, 
E Kurze oder Galanteriewaaren⸗Geſchäft als 2 Treppeit bad: - 
Commis Stellung. Gef. Off. W. 8. Nr. 24 | (A$efucht wird von einem jungen Mann eine 
poste rest. Ra [3267] Zinn i 11 3 

in im Galanterle- und Kurzwaaren⸗Geſchäſſel ten Zimmern für 1. October. Abdreſſen XX. 
E routinirter junger Mann der für jelbiges | der Erpebition der Morgengeitung.. 
zugleich in der Probinz gereiſt iſt, ſucht, gegen: Ein möblirtes Zimmer (Extra⸗Eingang), 
waͤrtig noch activ, womöglich zum 1. October für 2 anſtändige jüd. Herren iſt au ver⸗ 
d. J. anderweitiges Engagement. miethen Reuſcheſtraße 7, 2. Etage. 3291] 

Gef. Offerten erbittet man unter Ohlffre Eine Wohnung 
ST. poste restante Schweini. 2507] pon zwei Stuben mit oder ohne Küche iſt zu 


ent Comes, | me 
Für fe Bande und Weißwaaren⸗Geſchäft Lotterie⸗Antheile 


ſuche ich zum 1. October einen thätigen, in 1. beborſt. Haupgieh. d. 4. Cl. ſind h Sf 
10 U 


legen, heizbarer Alcove, Küche, Speisekammer 
und großem Entree nebſt ſonſtigem Zubehör, 
zu vermiethen und am 1. Januar 1867 zu 
beziehen. Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Ein. moblirtes Zimmer von 3 Fenſtern nebſt 
Schlaſcabinet ift für einen Herrn zu ver⸗ 
miethen. Näheres: Eliſabeth⸗Straße 122821 


— 


dieſer Branche erfahrenen, im Detail⸗Verkauf - : 
tüchtigen jungen Mann als Commis. [107], d, Betr. z. beziehen u. zwar: % a8, 


Emannel Luft in Neiſſe. 


tüchtiger Weinküfer, in ſeinem Fache be⸗ 
wandert, ſucht zum 1. October Engage⸗ 


aa a 2, % al Zn. Gres 24051] 


Preſſe der Cerealſen. 
Amtliche (Neumarkt) Notirun 


en. 


ment. Die beſten Zeugniſſe ſtehen demſelben Breslau, den 21. Septbr. 1886. 
zur Seite. Adreſſen beliehe man in der Exp. eine, mittle, ord. Waare. 
d. Bresl. Jtg. unter H. H. einzuteihen, | eigen, w. alt, Z 78 72 Sgr. 
Ein Commis u. ein Lehrling finden in meinem] dito dito neuer 81-83 79 75-77 „ 
biefigen Waaren⸗Geſchäft bald oder Mi⸗] dito gelber alt. 78—82 78 73—76 „ 
chaeli Stellung. 3281] | dito dito neuer 78-80 77 74—76 „ 
Meldungen erbitte franco O an In⸗ Roggen, alter. 58 57 56 = 
gramsdorf. C. Müller. Auogen, neuer 3 5 . 3 
in Friſeurgehilfe ſucht unter beſcheidenen 3 F 9 " 
E Ynfprücen baldige Stellung, Gef. Offer: Dale a 220 2 — 2 
Re poste restante F. K, W * chen u... 60-82 56 so , 
— — — — — . — — Handelskamm 
Wi — 5 — A Schul⸗ 1 von e Betelung 2 
enntniſſen zum baldigen Antritt. rktpreiſe von Raps und Rübſen. Pro 
[3285] C. F. Schöngarth & Ziſch. en 150 Gin, Brutto in Auweg en ® 
7 Raps 206 194 172 
Handl. Lehrlingsſtellen Poe Winterfr. 184 172° 162 
in höͤchſt achtbaren Häufern find fofort zu be⸗] Dotter. 150 10 130 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoſfel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart vel 80% Waal. 
144 G. 1 B. 

20. u. 21. Septbr. Abs. 10 U. 2g. 6 U. Nehm. 2 
Luftdr. bei oOo 332784 331785 38077 


Anmeldungen nehmen entgegen die 


2502 
Sende und Winckler. 


ä —-— . —— — f — 
Ein Knabe, der Tapezirer lernen will, melde 
ſich Langeholzgaſſe Nr. 8 bei R. Korth. 


ſetzen. 


Abemben wird gewünſcht eine Stube oder] Luftwärme + 106 + 82 + 17 
1 Stube mit Cabinet ohne Möbel, mit Be] Thaupunkt ＋ 8,3 478 4. 7, 
dienung. 3272). | Dunſtſattigung RR Et 1 


0 
heiter bewölkt bewölkt 


T. 1866. Amtliche Notirungen 


if Brief. Geld. 


1 
Offerten find in der Expedition dieſer Zeitung) Wind 
unter der Adreſſe A. K. abzugeben. Wetter 


Breslauer Börse vom 21. Sept 


W eehsel-Course, 


chl, Fener-V.i4 

Uin.-Brgw.-A. ö 

Brel. Gas-Act. ö — 
chl. Znkh.-A. — 
dito St-F. al“ 


4 
St.-Schuldsch. 3] 
1 1855/33 

resl. St.-Obl.J4 

Schler. Bank. 4 11 G6. 
Disc. Com.-A. 4 cl 


ter 44 — 
ester. Credit 5 59 ba. B. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


R FÜR | N 


dito 4 
Posen. Pfdhr. 4 
110 5 
Pos. Cred.-Pf.l4 


or 


